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können nicht berückſichligt werden. 


Was nun? 


Der neue Reichstag, deſſen Rotblockmehr⸗ 
heit das deutſche Volk herrlichen Zeiten ent⸗ 
gegenführen wollte, iſt ſeither aus einem wir⸗ 
ren Chaos nicht herausgekommen. Am Frei⸗ 
tag wurde ſtundenlang gewählt, wobei alle 
Amſtändlichkeiten einer abſchnittreichen Ge⸗ 
ſchäftsordnung bis auf den Grund ausgekoſtet 
wurden, und wieder fragt jedermann: Wer 
wird Präſident? Dem Abg. Dr. Spahn ſoll 
und kann natürlich keinerlei Vorwurf gemacht 
werden, daß er die zunächſt angenommene 
Wahl nach noch nicht 24 Stunden wieder 
niederlegte und damit den Präſidentenwahl⸗ 
kampf beinahe bis zu ſeinem Ausgangspunkte 
zurückführte. Er hat lediglich gehandelt, wie 
man von einem charaktervollen Manne erwar⸗ 
ten mußte. Rechte und Zentrum verbindet ja 
die verſtändige Abſicht, die Leitung des Reichs⸗ 
tags nicht mit einem Vertreter der inter- 
nationalen, republikaniſchen Sozialdemokratie 
zu teilen und ſobald dieſem Willen die Erklä⸗ 
rung des Genoſſen Scheidemann zuwiderlief, 
wurde Spahns Rücktritt nach der im Parla⸗ 
ment üblichen Anſtandsfriſt zur ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Notwendigkeit. Gewiß iſt durchaus nicht 
überflüſſig, daß ſchon unmittelbar nach dem 
Zuſammentritt des hohen Hauſes auch der po⸗ 
litiſch Blinde mit dem Krückſtock fühlen kann, 
was ſich das deutſche Volk mit dieſem Reichs⸗ 


tage beſchert hat, und zum weithin erkenn⸗ 


baren Zeichen, daß auf dem neu erworbenen 
Acker mehr roter Klatſchmohn als nutzbares 
Getreide ſteht, wird in der Dienstags⸗Sitzung 
der Herr Vizepräſident Scheidemann, deſſen 
Wahl für unſer ganzes Kaiſerhaus ein uner⸗ 
hörter Schimpf war, den Vorſitz führen. Was 
nun? Für jenen Teil der Liberalen, die am 
Freitag am liebſten Herrn Auguſt Bebel auf 
den Reichstagsſchild erhoben hätten, liegt eine 
ernſtliche Schwierigkeit überhaupt nicht vor; 
ſie werden ſich redlich Mühe geben, den roten 
Prinzen Schönaich⸗Carolath oder den Dr. 
Paaſche, deſſen Vizepräſidentenmachen früher 
wiederholt auf ſo peinlichen Klippen feſtfuhr, 
zum Verlegenheitspräſidenten zu machen und 
den Poſten des zweiten Stellvertreters dem 
mit Miniſterhilfe wiedergewählten Hanſa⸗ 
bundsoberen Herrn Kämpf zuzuſchieben, und 
„nun find die Rollen ausgeteilt und alles 
wohlbeſtellt“. Dieſe kindliche Vogel⸗Strauß⸗ 
Politik kann aber andere nicht hindern, die 
hier vorliegenden Schwierigkeiten noch ein 
letztes mal in ihrer vollen Größe und Trag⸗ 
weite zu unterſuchen. 


Der Reichstag ſteht am Scheidewege: hier 
der eine Weg, der das deutſche Bürgertum aus 
der bisherigen Erbitterung zu unverſöhnlichem 
Haſſe führt, und dort der andere Weg, der im 
Sinne der Thronrede über die Kämpfe des 
Tages die Sorge um die Zukunft des 
Reichs nicht vergißt und deshalb aus 
dem Meer von Eigenſinn und parteipolitiſcher 
Verblendung zu gemeinſamem Schaffen her⸗ 
ausleiten will. Erfreulicherweiſe haben ſich ja. 
inzwiſchen einzelne liberale Blätter den Na⸗ 
tionalliberalen mit ernſter Mahnung ge⸗ 
nähert. So nannte das führende Blatt der 
Baſſermann⸗Partei, die „Kölniſche Zeitung“, 
die Freitag⸗Vorgänge einen bedauerlichen 
Fehler und ſprach mit Fug von der Kapitu⸗ 
lation vor dem republikaniſchen Staatsideal, 
ebenſo wies die „Tägliche Rundſchau“, die ſich 
ſonſt ſo oft in förmliche Begeiſterung für die 
Baſſermann⸗Rieſſerſche Politik hineingeſchrie⸗ 


ben hatte, den Nationalliberalen „lei dieſer 


unglücklichen Wahl den Hauptteil der Schuld“ 
de: Aber werden ſolche Vorſtellungen, ſo be⸗ 
rechtigt ſie an ſich ſind, genügen, das nationale 

ewiſſen der nationalliberalen Fraktion, das 
am Freitag völlig verſagte, zu wecken, und zu 
schärfen? Oder wird die vom Freiſinn emſig 
geſchürte Fraktionseitelkeit, den Präſidenten 
ſtellen zu können, über den politiſchen Weit⸗ 


eitsgefüht den Sieg davontragen? Wie 
roßes auf dem Spiele ſteht, iſt bekannt ge⸗ 
nug. Die Präſidentenwahl böte die erſte und 


— 


2,25 Mk., monallich 75 Pf. von der 


eindrucksvolle Gelegenheit, der durch ihre 
Verhetzungserfolge übermütig gemachten So⸗ 
zialdemokratie ein energiſches puos ego! zu⸗ 
zurufen und zugleich den Boden für ein vor⸗ 
läufig leidlich arbeitsfähiges Parlament zu 
erforſchen. Daß dieſe Gelegenheit auch von den 
Nationalliberalen am Schopf ergriffen würde, 
ſollte umſo eher zweifelsfrei ſein, als ja par⸗ 
teiamtlich verſichert wurde, die taktiſchen Ver⸗ 
pflichtungen gegen den Freiſinn haben mit 
dem Stichwahltage ihr Ende gefunden. Wohl 
den Fraktionen, die ſich vor dem Grundſatz 
„Das Vaterland über die Partei“ ohne Fehl 
wiſſen und auch der Überlieferung des Reichs⸗ 
tags treugeblieben ſind. Dies gilt freilich 
allein von der Rechten und dem Zentrum. Ihr 
Vorſchlag, die drei Vorſitzerpoſten durch die 
drei ſtärkſten bürgerlichen Fraktionen beſetzen 
zu laſſen und ſo den Vorſitzer dem Zentrum, 
den erſten Stellvertreter den Konſervativen 
und den zweiten den Nationalliberalen zuzu⸗ 
weiſen, entſpricht durchaus dem faſt aus⸗ 
nahmslos beachteten Brauche des Hauſes und 
iſt auch allein imſtande, für einen erſten Ver⸗ 
ſuch die Arbeitsfähigkeit des Reichstags 
ſicherzuſtellen. Wozu erſt das trotzköpfige 
Kinderſpiel mit dem Rotblockpräſtdium? In 
raſaroten Optimismus wagen nur einige 
Rotblockpolitiker zu prophezeien, es werde 
alles gut gehen und der ſozialdemokratiſche 
Vizepräſident werde alle ſtaatsrechtlichen 
Verpflichtungen erfüllen, in Vertretung des 
Präſidenten die Meldung beim Kaiſer über⸗ 
nehmen und, wenn erforderlich, in Vertretung 
des Vorſitzers auch das übliche Kaiſerhoch aus⸗ 
bringen. Die Sozialdemokratie aber hat 
dieſes liberale Beruhigungspulver ſofort als 
töricht abgewieſen. Allem Anſchein nach fährt 
der Reichstag dem Kampf und der Erſchütte⸗ 
rung entgegen. 
; * * 
= 

Kriſis in der nationalliberalen Partei. 

Ein Präſidium aus Sozialdemokraten und 
Fortſchrittlern? 

In Sachen der Reichstagspräſidiumskriſis 
herrſcht nach wie vor der größte Wirrwar. Die 
nationalliberale Fraktion trat am Montag 
Mittag zu einer Sitzung zuſammen, die bis 
zum Abend dauerte. Die Nachricht eines Ber⸗ 
liner Blattes, daß Abg. von Payer als ge 
meinſamer Kandidat der Parkeien der Linken 
in Ausſicht genommen ſei, iſt unzutreffend. 

Der Reichstagsabgeordnete Prinz Schön⸗ 
aich⸗Carolath hat erklärt, eine 
Wahl zum Präſidenten nicht anzuneh⸗ 
men. Es gilt als ausgeſchloſſen, daß Dr. 
Paaſche zum Präſidenten aufrücken werde; 
es wird vielmehr angenommen, daß er auch 
das Amt des zweiten Vizepräſidenten nie⸗ 
derlegen werde. Trifft es zu, daß nun⸗ 
mehr auch die Nationalliberalen nicht mit den 
Sozialdemokraten das Präſidium teilen 
wollen, ſo würde das Präſidium für die 
nächſten vier Wochen ausſchließlich aus So⸗ 
zialdemokraten und Fortſchrittlern beſtehen, 
denn daß der Sozialdemokrat Scheidemann 
ſein Amt als erſter Vizepräſident nieder⸗ 
legen ſollte, iſt mehr als unwahrſcheinlich. 
Die in der Auffaſſung der nationalliberalen 
Fraktion eingetretene Wandlung iſt auf die 
Verſtimmung der Nationalliberalen im 
Lande über die Haltung eines Teils der 
Reichstagsfraktion zurückzuführen. Eine Ver⸗ 
ſtimmung, die Maſſenaustritte nach ſich 
zu ziehen drohte. 

Ein hervorragendes Mitglied der Reichs⸗ 
partei erklärt einem Mitarbeiter des „Berl. 
Lokalanz.“: „Die Reichspartei ſoll man ber 
den Kombinationen nur aus dem Spiele 
laſſen. Nachdem Herr Scheidemann erſter 
Vizepräſident geworden iſt, geht uns die 
ganze Geſchichte mit dem Präſidium nichts 
mehr an. Mögen ſich doch diejenigen jetzt den 
Kopf zerbrechen, die Herrn Scheidemann in 
das Präſidium gewählt haben. Wir 


boten. Donn ſollte das Zentrum den erſten 


und die Konſervativen den zweiten Vize⸗ Fall, daß für die nationalliberale Fraktion die 
präſidenten ſtellen. Was aber taten die Na⸗ 
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tionolliberalen? Sie erklärten, mit einem 
Konſervativen könnten ſie nicht in das Prä⸗ 
ſidium eintreten, und ließen lieber einem So⸗ 
zialdemokraten den Vortritt. Nun mögen die 
Herren auch fühlen, was ſie damit erreicht 
haben. Wir beſchränken uns auf die Rolle des 
Zuſchauers und ſehen mit verſchränkten 
Armen dem Kommenden entgegen.“ 

Von parlamentariſcher Seite wird dem 
Wolffſchen Bureau mitgeteilt: Die Vor⸗ 
gänge bei der Präſidentenwahl im Reichstage 
haben zu einer freien Beſprechung 
nationalliberaler Vertrauens⸗ 
männer aus dem Neiche geführt, die am 
Sonntag unter Teilnahme einer Reihe von 
Abgeordneten ſtattgefunden hat. Von der 
Verſammlung wurde folgende Erklärung 
einſtimmig angenommen: „Ernſte Nachrichten 
aus verſchiedenen Landesteilen laſſen er⸗ 
kennen, daß dort über die Haltung, die ein 
Teil unſerer Reichstagsfraktion bei der Präſi⸗ 
dentenwahl eingenommen hat, ſtarke Ver⸗ 
ſtimmung herrſcht und daß zweifellos mehr die 
Gefahr übereilter Entſchließungen vorliegt. 
Unter dem Ausdruck unſeres vollen Verſtänd⸗ 
niſſes für jene Verſtimmung möchten wir die 
dringende Mahnung an alle unſere engeren 
Freunde richten, gerade im gegenwärtigen 
Augenblick unter allen Umitänden bei der 
alten Fahne zu bleiben. Nur wenn alle treuen 
Verfechter der bedingungslos nationalen 
ruhmvollen Überlieferungen geſchloſſen in 
der Partei ausharren, können wir über die 
jetzige Kriſis hinweg zu einer Geſundung 
auch der Verhältniſſe im Reichstage zurückge⸗ 
langen.“ Wie die „Nationalztg.“ wiſſen will, 
iſt dieſe Meldung der nationalliberalen 
RNeichstagsfraktion vollſtändig unbekannt ge⸗ 
weſen, ſie kam erſt um 5 Uhr nachmittags zu 
der Fraktion. N 

Wie Wolffs Bureau weiter meldet, hat 
die nationalliberale Reichstags⸗ 
fraktion am Montag Nachmittag zur 
Frage des Reichstagspräſidiums folgenden 
Beſchluß gefaßt: „Die nationalliberale 
Fraktion iſt bei der Frage des Reichstagspräſi⸗ 
diums von vornherein davon ausgegangen, 
daß ſie weder ausſchließlich mit der Rechten, 
noch ausſchließlich mit der Linken ein Präſi⸗ 
dium bilden könne. Dieſem Standpunkt ent⸗ 
ſprechend iſt am 9. ein Präſidium gewählt 
worden, das nach Anſicht der Fraktion als ein 
reines Geſchäftspräſidium deswegen am ehe⸗ 
ſten arbeitsfähig war, weil in ihm die beiden 
ſtärkſten Parteien des Reichstages vertreten 
waren. Der Entſchluß des Herrn Dr. Spahn, 
aus dieſem Präſidium auszuſcheiden, hat die 
Sachlage ſo verändert, daß die national⸗ 
liberale Partei ſich nunmehr 
außerſtande ſieht, ſich an dieſem 
Präſidium weiter zu beteiligen, 
darum hat Prinz Schönaich⸗Carolath abge⸗ 
lehnt, für den freigewordenen Poſten des 
erſten Präſidenten zu kandidieren, und die 
Fraktion hat Herrn Dr. Paaſche erſucht, das 
Amt des zweiten Vizepräſidenten niederzu⸗ 
legen.“ 

Über die Beſchlüſſe der nationalliberalen 
Fraktion, die der Präſidentenwahl im Reichs⸗ 
tage voraufgingen, meldet die „Natl. Korr.“: 
„Nachdem die auf den 8. d. M. mit allen Par⸗ 
teien des Hauſes mit Ausnahme der Konſer⸗ 
vativen über die Beſetzung des Präſidiums ge⸗ 
führten Verhandlungen gänzlich reſultatlos 
verlaufen waren, trat die nationalliberale 
Fraktion Freitag Vormittag zuſammen, um 
ihrerſeits ihre Kandidaten ſelbſtändig zu no⸗ 
minieren. Für den Poſten des Präſidenden 
beſchloß der Vorſtand der Fraktion zunächſt. 
und zwar einſtimmig, Herrn Baſſermann vor⸗ 
zuſchlagen. Herr Baſſermann lehnte jedoch 
dieſe Kandidatur unter Hinweis auf die ihm 
der Partei gegenüber obliegenden Pflichten ab. 
Hierauf beſchloß die Fraktion, einem Vor⸗ 
ſchlage ihres Vorſtandes folgend, für den 
Poſten des Präſidenten den Prinzen zu 
Schönaich⸗Carolath zu benennen. Für den 


Beſetzung des erſten oder zweiten Vizepräſi⸗ 


denten⸗Poſtens in Frage kommen würde, 
wurde ebenfalls einſtimmig die Präſentierung 
des Herrn Dr. Paaſche beſchloſſen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Der engliſche Kriegsminiſter Haldane 
iſt von ſeinem Berliner Beſuch nach London 
zurückgekehrt. An der Berliner Börſe 
wurde ſeine Miſſion als ergebnislos erklärt 
und die ſchwache Haltung zum Teil damit be⸗ 
gründet. — Kriegsminiſter Haldane erklärte 
bei ſeiner Ankunft in London einem Bericht⸗ 
erſtatter, man habe ihn in Berlin empfangen, wie 
er es nur habe wünſchen können. Berlin ſei 
eine ſehr hübſche Stadt und ſeine Bevölkerung 
ſei ſehr liebenswürdig. — Der Erſte Lord 
der Admiralität Churchill ſprach nach einem 
Beſuche des Kriegsminſters Haldane bei 
Finanzminiſter Lloyd George vor und blieb 
einige Zeit bei dieſem. — Kurz vor 2½ Uhr 
nachmittags traf Haldane in den Amtsräumen 
des Bremierminifters Asquith ein, um ſich 
mit ihm zu beſprechen. — Montag Abend 
trat das Kabinett zu ſeiner gewöhnlichen 
Sitzung zuſammen. Es kann angenommen 
werden, daß Kriegsminiſter Haldane Gelegen⸗ 
heit hatte, über ſeinen Beſuch in Deutſchland 
mit ſeinen Kollegen zu ſprechen. 

In einem zweifellos inſpirierten Berliner 
Telegramm der „Köln. Ztg.“ zum Beſuche 
Haldanes heißt es: Der engliſche Kriegsmi⸗ 
niſter habe reichlich Gelegenheit gehabt, ſich 
mit maßgebenden Perſonen auszuſprechen 
und ſich ein Bild über die in Deutſchland 
vorherrſchende Stimmung zu machen. Einen 
offiziellen Auftrag habe er nicht gehabt. In⸗ 
deſſen dürften die geſammelten Erfahrungen 
vielleicht zur Anderung der überraſchenden 
Auffaſſung beitragen, daß eine Flotte für 
Deutſchland nur Luxusſache ſei. Ob die 
Haldaneſche Reiſe weitere Folgen haben 
werde, müſſe abgewartet werden. f 


Der Schaumburg⸗Lippiſche Landtag 
wurde Montag in Bückeburg Nachmittag 
mit einer vom Staatsminiſter Freiherrn von 
Feilitzſch verleſenen Thronrede eröffnet, in der 
des Ablebens des Fürſten Georg und der 
Regierungsübernahme durch den jetzigen 
Fürſten Adolf gedacht wird. Zum Präſidenten 
wurde Amtsgerichtsrat Dr Brunſtermann ge⸗ 
wählt. 


Tripolis vor der italieniſchen Kammer. 

Auf der Tagesordnung der erſten Sitzung 
der italieniſchen Kammer zu ihrer Wieder⸗ 
eröffnung am 22. ſteht die Gültigkeitserklärung 
des Dekrets vom 5. November vorigen Jahres, 
durch das Tripolitanien und die Cyrenaika 
der vollen Souveränität des Königsreichs 
Italien unterſtellt werden. 


Der in Lorient verhaftete Italiener Albertini 
iſt ein gefährlicher Anarchiſt. Es war ihm 
gelungen, ſich bei einem Marinelieferanten als 
Arbeiter zu verdingen, und er war als ſolcher 
im Arſenal bei dem Bau eines elektriſchen 
Krans beſchäftigt. Man glaubt, daß Albertine 
daſelbſt einen anarchiſtiſchen Anſchlag geplant 
hat. Durch die in ſeiner Behauſung vorge⸗ 
nommene Unterſuchung ſoll feſtgeſtellt worden 
jein, daß die ſchweizeriſchen und die deutſchen 
nden ſeit längerer Zeit nach ihm 
ahnden. 


Der König von Montenegro in Petersburg. 

Am Sonntag fand in Petersburg zu Ehren 
des Königs von Montenegro ein Diner 
ſtatt, an dem unter anderen der Herzog und 
die Herzogin Johann Albrecht zu Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin teilnahmen. Der Kaiſer 
brachte folgenden Toaſt aus: „Ich bin froh, 
Eure Königliche Majeſtät zu begrüßen nach⸗ 
dem Sie durch Annahme des Koöͤnigstitels 
Ihre 50jährige, an ſtaatlichen Großtaten und 
kriegeriſchem Heldenmut reiche Regierung ge⸗ 
krönt haben. Weitere friedliche Entwicklung 
und das Gedeihen des jungen Königreichs 
wird ſtets lebhaften Widerhall, brüderliche 
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Teilnahme und, wo nötig, bei mir und Ruß⸗ 
land Unterſtützung finden.“ König Niko⸗ 
laus anwortete folgendes: Er ſei tief durch⸗ 
drungen von der hohen Auszeichnung, die 
ihm als Führer des dem ruſſiſchen Volke von 
jeher treuen tapferen Bergvolkes durch die 
Ernennung zum Feldmarſchall der ruſſiſchen 
Armee zuteil geworden ſei. Der Kaiſer ver⸗ 
füge ebenſo über die unbegrenzte treue Er⸗ 
gebenheit aller ſeiner Montenegriner, die den 
ruſſiſchen Kaiſer und Rußland heiß liebten 
und in deren machtvoller Unterſtützung das 
beſte Unterpfand für ihre Zukunft erblicken. 


Der ruſſiſche Reichsrat 

hat die Vorlage und den Finanzplan, be⸗ 
treffend die Einführung des allgemeinen 
Volksſchulunterrichts in Rußland mit 
vielen Abänderungen angenommen. Die von 
der Reichsduma angenommene Faſſung unter⸗ 
ſtellt den geſamten Volksſchulunterricht dem 
Unterrichtsminiſterium unter völliger Beſeiti⸗ 
gung der geiſtlichen Behörden. Der Reichs⸗ 
rat jedoch überwies jährlich 1½ Millionen 
den ſynodalen Kirchſpielſchulen. Die Aus⸗ 
gaben für den Volksſchnlunterricht, die jähr⸗ 
lich progreſſiv wachſen, werden auf zehn Jahre 
hinaus im voraus feſtgelegt. Für die Feſt⸗ 
legung der Ausgaben, die in zehn Jahren 
über 500 Millionen betragen werden, hat 
das ganze Kabinett geſtimmt. Die Vorlage 
wurde wegen Meinungsverſchiedenheiten mit 
der Reichsduma einer Ausgleichskommiſſion 
überwieſen. 


Der Belagerungszuſtand für Konſtantinopel 
aufgehoben. 

Der türkiſche Miniſterrat beſchloß am Sonn⸗ 
tag die Aufhebung des Belagerungszuſtandes 
für Konſtantinopel und die Einſtellung der 
Tätigkeit des Kriegsgerichts kurz vor Beginn 
der nächſten Seſſion des Parlaments ſowie 
die Amneſtierung der aus politiſchen Gründen 
Verurteilten mit einigen Einſchränkungen. 


Die Wirren in Perſien. 


Nach einem Telegramm aus Kerman⸗ 
ſchah haben die Regierungstruppen einen 
Sieg über Salar ed Dauleh erfochten. Letzte⸗ 
rer ſoll von den verbündeten Kurden ver⸗ 
laſſen und geflohen ſein. N 

Im japaniſchen Landtag 
wieſen bei Beſprechung einer Interpellation 
der Lagein China die Nationaliften nach⸗ 
drücklich darauf hin, daß gegenwärtig eine 
ausgezeichnete Gelegenheit ſel, die japaniſchen 
Intereſſen in China auszudehnen. Miniſter 
des Außern Vicomte Uchida erklärte 


darauf, alles, was unter den gegenwärtigen“ 


Umſtänden möglich fei, ſei bereits geſchehen. 
Die Regierung habe ihren Beiſtand auch Per⸗ 
ſonen zuteil werden laſſen, die Intereſſen in 
China zu erwerben ſuchten, dieſe Politik müſſe 
jedoch aufgegeben werden, oder ſie würde zu 
Verwicklung führen, da ſie den Grundſätzen 
der Neutralität widerſpreche. Japan habe 
ſich geweigert, Kriegsteilnehmer auf der mand⸗ 
ſchuriſchen Eiſenbahn zu fördern, und habe 
den Revolutionären gegenüber gegen jede 
Verletzung der Neutralität der Halbinſel 
Kwantung proteſtiert. Über Anleihen beſtimmte 
Auskunft zu geben, lehnte der Miniſter ab. 


Der argentiniſchen Eiſenbahnerſtreik. 

Trotz der Erklärung, daß der Eiſenbahner⸗ 
ſtreik beendet ſei, iſt namentlich der Güter⸗ 
verkehr noch immer mangelhaft und ruft leb⸗ 
hafte Proteſte in der Handelswelt hervor. 


Zur Revolution in Mexiko. 


Das nordamerikaniſche Staatsdepartement 
hat auf Vorſchlag des Staates Texas dem 
General Madero die Erlaubnis verweigert, 
mexikaniſche Truppen durch amerikaniſches 
Gebiet zu ſenden, um ſchnell Chihuahua zu 
erreichen. Der General iſt von den üblichen 
Wegen durch Zerſtörung der Bahnen abge⸗ 
ſchnitten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 12. Februar 1912. 

— Se. Majeftät der Kaiſer nahm geſtern 
Vormittag in Berlin am Gottesdienſt in der 
Alten Garniſonkirche teil und beſuchte darauf 
den Reichskanzler. Am Abend wohnte der 
Monarch mit dem Prinzen Joachim der Vor⸗ 
ſtellung im königlichen Opernhaus bei; ge⸗ 
geben wurde „Der große König“ von Lauff. 


— Im Kreiſe des Offizierkorps des 1. 
Garderegiments zu Fuß in Potsdam beging 
am Freitag der Kaiſer die Erinnerung an den 
Tag, an dem er vor 35 Jahren von ſeinem 
kaiſerlichen Großvater zur Dienſtleiſtung in 
das Regiment eingeſtellt worden war. 


— Generalleutnant z. D. Graf Wilhelm 
v. Kanitz, geb. am 28. Juli 1846 zu Por 
dangen, iſt am Freitag in ſeiner Berliner 
Wohnung geſtorben. Der Verblichene, ein 
jüngerer Bruder des konſervativen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten, war zuletzt Kommandeur der 
20. Divifion und Inhaber des eiſernen Kreuzes. 


— Staatsſekretär Dr. Solf iſt am Sonn⸗ 
abend von ſeiner Dienſtreiſe nach Holland zu⸗ 
rückgekehrt. 


— Der bisherige bayeriſche Militärbevoll⸗ 
mächtigte in Berlin, Generalmajor Frhr. von 
Gebſattel erhielt den preußiſchen Kronenorden 
1. Klaſſe. 

— Am erſten Einzahlungstermine auf die 
neuen Reichs⸗ und preußiſchen Anleihen, am 
Sonnabend, betrugen die Einzahlungen für 


die Reichsanleihe 60, für die preußiſche An⸗ 


leihe 70 Prozent. Fällig waren nur 40 Pro⸗ 
zent. 

— Der Reichsanzeiger meldet: Der Frau 

Dr. phil. Lydia Kempner geborene Rabino⸗ 
witſch in Charlottenburg iſt das Prädikat 
Profeſſor beigelegt worden. 
Der Vorſtand des Reichsverbandes 
deutſcher Städte tritt Mitte dieſes Monats 
in Berlin zufammen, um zu der Einkommen⸗ 
ſteuernovelle und zum Waſſergeſetz Stellung 
zu nehmen. 

— Die Stadtverordneten von Elberfeld 
haben mit der erforderlichen Mehrheit grund⸗ 
ſätzlich die Erbauung eines Krematoriums 
durch die Stadt beſchloſſen. 

— Ein Kellnerinnen⸗Verbot iſt durch den 
Stadtrat für den Stadtbezirk Bernſtadt (Ober⸗ 
laufig) erlaſſen worden. Die Verwendung 
von Kellnerinnen in den Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirtſchaften wird mit Geldſtrafe bis 150 Mk. 
oder Haft bis zu 6 Wochen beſtraft. 

— der deutſche Schutzmann Gauß, deſſen 
Auslieferung von Deutſchland wegen Dieb: 
ſtahls nachgeſucht worden war, iſt jetzt von 
England nach Dentſchland ausgeliefert worden. 
Gauß iſt gleichzeitig der Spionage bezichtigt. 
Da wegen ſolcher eine Auslieferung nicht er⸗ 
folgt, wird auch nicht wegen Spionage gegen 
ihn verhandelt werden können. 

Erfurt, 11. Februar. Der ehemalige 
Reichstagsabgeordnete des Wahlkreiſes Erfurt⸗ 
Schleuſingen⸗Ziegenrück Landgerichtsrat Paul 
Hagemann (Nall.) iſt heute morgen geſtorben. 

Düſſeldorf, 10. Februar. Der Studien⸗ 
direktor der Akademie für Kommunalver⸗ 
waltung Profeſſor Dr. Stier⸗Somlo hat aus 
Geſundheitsrückſichten feinen Rücktritt erklärt. 
Verhandlungen über den Nachfolger ſind be⸗ 
reits eingeleitet. 


Ausland. 


Haag, 12. Februar. Ein anſcheinend nicht 
ganz zurechnungsfähiger Mann, der ſich für 
einen früher in Transvaal wohnhaft geweſe⸗ 
nen Engländer ausgibt, zertrümmerte heute 
Vormittag unter Rufen gegen Deutſchland 
und Kaiſer Wilhelm mehrere Fenſterſcheiben 
der deutſchen Geſandtſchaft. Der Täter wurde 
verhaftet. ö a 
London, 12. Februar. Die Prinzeſſin 
Viktor zu Hohenlohe⸗Langenburg, eine Tante 
der Kaiſerin, liegt ſchwerkrank darnieder. Sie 
befindet ſich im 80 Lebensjahre. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 11. Februar. (Staatsprämle.) Dem 
Schuhmachermeiſter Ludwig Liſchewski hier wurde durch 
den Regierungspräſidenten in Marienwerder eine 
Staatsprämie von 200 Mark für Ausbildung des taub» 
ſtummen Hermann Garbrecht aus Siegfriedsdorf im 
Schuhmacherhandwerk überwieſen. 

e Brieſen, 12. Februar. (Verein deulſcher Katholiken. 
Beſitzwechſel.) Eine Vereinigung deutſcher Katholiken 
für Brieſen und Umgegend wurde hier gegründet. Sie 
bezweckt Hebung des religiöſen und kirchlichen Lebeus, 
Pflege des Geſanges und der Geſelligkeit. In den 
Vorſtand wurden Rentmeiſter Bernhard (Vorſitzer), 
Rektor Grützner, Kaufmann Weber, Lehrer Gorny, 
Lehrer O. Kiedrowsti, Lehrer Sprengel, Vikar Stro⸗ 
gulski (geiſtlicher Beirat), Ingenieur Rudolph und Kauf⸗ 
mann Bachmann gewählt. — Der Beſitzer Auguſt Hoſt⸗ 
mann in Piewnitz hat fein Grundſtück für 9900 Mark 
an den Landwirt Reinhold Naß verkauft. 

tr Liſſewo, 10. Februar, (Verſchledenes.) Der 
landwiriſchaſtliche Verein zu Hochdorf hielt feine Haupt⸗ 
verſammlung ab. Es wurde beſchloſſen, am 12. d. M. 
ein Winterfeſt mit Schlittenfahrt zu veranſtalten. — In 
der Nacht zum Sonnabend wurde in das katholiſche 
Pfarrhaus zu Blandau eingebrochen und ein Kutfcher- 
pelz nebſt Kragen und Mütze entwendet. — Schlitten⸗ 
partien veranſtalteten die freiwillige Feuerwehr in 
Blandau und Beſitzer in Dombrowken. 

e Briefen, 11. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
hieſige Schützengilde veranſtaltete geſtern ihren Königs⸗ 
ball. Bürgermeiſter Dr. Klomfaß gedachte der verdienſt⸗ 
vollen Tätigkeit der Gilde, die im nächſten Jahre das 
Jubiläum ihres 50 jährigen Beſtehens feiert. Das Hoch 
auf den Vorſitzer Stadikämmerer Kannowski, der ſeit 
Johrzehnten die Gilde erfolgreich leitet und in dieſem 
Jahre Schützenkönig iſt, brachte Kaufmann Branden⸗ 
burger aus, — Der Beſitzer Emil Felske in Miſchlewitz 
bat ſein Grundſtück für 21000 Mark an den Landwirt 
Köpke aus Mittwalde verkauft. — Dem Beſitzer und 
Gemeindeſchöffen Plötz in Miſchlewitz, der früher lange 
Jahre das Gemeindevorſteheramt verwaltet hat, wurde 
durch Landrat Volckart das Allgemeine Ehrenzeichen 
überreicht. 

rr Culm, 12. Februar. (Unfälle.) Während 
mehrere Damen und Herren auf der ſteilen Fahrbahn 
vom Biſchofstor fleißig dem Rodelſport huldigten, 
paſſierte der Böllcher Jakubowski die Bahn, ohne ſich 
um die Rodler zu bekümmern. Obwohl ihm zugerufen 
wurde, Platz zu machen, ging er ruhig auf dem Fahr⸗ 
damm weiter und wurde infolgedeſſen von einem großen, 
vollbeſetzten Schlitten angefahren und umgeriſſen. J. 
erlitt einen Zfachen Beinbruch und eine ſchwere Ver⸗ 
letzung des Auges. — In Grubno fiel ein 2jähriges 
Kind eines Arbeiters in einen Topf mit kochendem 
Waſſer und zog ſich lebensgefährliche Verletzungen zu. 
— In Lienitz wurde am 31. Januar eine unbekannte, 
taubſtumme Frau in einer Strohmiele halb erfroren 
aufgeſunden und in 
geliefert. Hier mußten ihr beide Füße abgenommen 
werden. 

§ Aus dem Kreiſe Graudenz, 12. Februar. (Mord.) 
In Deutſch⸗Wangerau wurde geſtern der 23. 
jährige Beſiterſohn Lankau von dem Jnſtmann Rowa⸗ 


lemski ermordeL 


das hieſige Krankenhaus ein⸗ 


Roſenberg, 9. Februar. (Amtsvertreiung.) 
Reichstagsabgeordneler für unſern Wahlkreis iſt 
bekanntlich Pfarrer Zürn⸗Bellſchwig. Während 
der Tagung des Reichstages vertritt ihn Hilfs⸗ 
prediger Schenke aus Polkau. Als Drtsfchulin: 
ſvektor wird er durch den Kreisſchulinſpektor Schulrat 
Droyfen⸗Rieſenburg vertreten. 
Pr. Stargard, 11. Februar. (Zu Ehren des von 
hier ſcheidenden Landrat Schulte⸗ eein Ab fand 
geſtern in den Räumen des „Klubs“ ein Abſchieds⸗ 
eſſen ſtatt. In anerkennenden Worten wurde ſeiner 
erſprießlichen Wirkſamkeit und ſeiner Verdienſte 
um den Kreis Pr. Stargard gedacht. Worte des 
Dankes und herzliche Wünſche für ſein neues Amt 
| er Berliner PolizeipräſidiuÜm wurden dem 


idenden zuteil. 
| Danzig, 12. Februar. (Wichtige Perſonalver⸗ 
änderungen in hohen militäriſchen Stellungen) 
ſtehen in unſerer Garniſon in nächſter Zeit bevor, 
und zwar werden Danzig verlaſſen der Komman⸗ 
deur der 71. Infanterie⸗Brigade, Herr General⸗ 
major v. Wühliſch, und der Kommandeur der Leib⸗ 
huſaren⸗Brigade, Herr Generalmajor Frhr. v. d. 
Goltz. Beide Herren erwarten ihre dienſtliche Be⸗ 
förderung in höhere Rangſtellen. 

Königsberg, 12. Februar. (Die Eisverſtopfung), 
die in dieſen Tagen eine arge Waſſernot hervor⸗ 
gerufen hat, iſt, wie der Magiſtrat mitteilt, zum 
großen Teil behoben. 

* Stralfowo, 13. Februar. (Feuer.) Geflern 
brannte in Slupca das Wohnhaus des Hausbeſitzers 
Fiolkowski nieder. Man vermutet Brandſtiftung. Bei 
den Reitungsarbeiten ſtürzte ein Feuerwehrmann von 
einer Leiter und erlitt ſchwere innere Verletzungen. Ein 
anderer brach ein Bein. 

Gneen, 12. Februar. (Verhaftet) und dem 
Unterſuchungsgefängnis zugeführt wurde geſtern 
der Baumeiſter Joſef Lukowski aus Kendzierzin. 
Derſelbe verübte im Jahre 1907 mehrere Wechſel⸗ 
fälſchungen und entfloh nach Galizien. In Krakau 
machte ſich L. mit ſeiner Familie anſäſſig und 
weilte vor einigen Tagen beſuchsweiſe in Kendzier⸗ 
zin. Die hieſige Polizei erhielt hiervon Kenntnis 
und der hieſige Kriminalbeamte konnte L., wie 
bereits erwähnt, geſtern feſtnehmen. 

Bomft, 11. Feoruar. (Ertrunken) ſind im 
Gaſtſee bei Neudörfel der 17 jährige Schuhmacher⸗ 
lehrling Grunewald und der 8 jährige Sohn des 
Schuhmachers Fröhnert aus Liebenau. Die Ver⸗ 
unglückten brachen auf einer Stelle, wo das Eis 
ſchon morſch war, beim Überſchreiten des Sees 
ein und verſanken in die Tiefe. Hilfe kam zu 
ſpät; erſt nach dreiſtündigem Suchen konnten die 


Leichen geborgen werden. 

Varzin, 9. Februar. (Ein beſonderes Jagd⸗ 
glück) hatte der junge Graf Nikolaus v. Bismarck 
auf Varzin. Er erlegte bei Mondſchein gegen 10 
Uhr abends einen ſtarken Keiler auf freiem 
Felde und wenige Tage darauf abends 101), 
a 95 8 für unſere Gegend ſtarken Zwölfender⸗ 
Hirſch. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Februar 1912. 


Der 37. EN Brovine 
stallandtag) tritt im Landeshauſe zu Danzig 
am 27. Februar, mittags 12. Uhr, zuſammen. 

— (Die nh Hels i Sabre 120 8888 
Weſtpreußen) hatte im Jahre 1910 4 813 688 
Mark Wet me, von der ein Beſtand von 
550 724 Mark verblieb. Die Geſamtausgabe betru 
4313747 Mark. Das Geſamtvermögen beläuft fi 
auf 20 429 849 Mark, davon 823 592 Mark Gemein⸗ 
und 19 606 256 Mark Sondervermögen. 

— (Die Meiſterprüfung) haben im Be⸗ 
zirk der weſtpreußiſchen Handwerkskammer neuer⸗ 
dings beſtanden: Töpfer Borchert⸗Löbau und Ar⸗ 
thur Kühn⸗Graudenz, Maurer Vice Arth 
Schneider Auguſt ie Bäcker Arthur 
Müller⸗Culm und Albert Petzke⸗Lauenburg, 
Fleiſcher Paul Schwarz⸗Culmſee, Maler Otto 
Aae . e Friſeur Bernhard Kawski⸗ 

eſſen. 

— (Anmeldung unfallverſicherungs⸗ 
A Betriebe.) Bekanntlich hat die 

eichsverſicherungsordnu die Unfallverſicherung 
auf weitere Arten von Betrieben und Tätigkeiten 
ausgedehnt. ber die Anmeldung dieſer Betriebe 
enthält die heutige Nummer im dritten Blatt eine 
amtliche Bekanntmachung, auf die wir noch beſon⸗ 
ders hinweiſen. 

— (Coppernikus verein.) In der geſtri⸗ 
gen Monatsſitzung wurde mitgeteilt, daß der Beſuch 
der vom Verein veranſtalteten öffentlichen Vorträge 
ſo mangelhaft geweſen iſt, daß das finanzielle Er⸗ 
gebnis ein Fehlbetrag von 270 Mark iſt, für den 
der Verein aufkommen muß. Am 19. d. Mts. wird 
abends 6% Uhr ein Feſtakt in der Aula des Gym⸗ 
naſiums mit Vortrag des Herrn Pfarrer Heuer 
über die Ausgrabungen von Baalbeck Heliopolis 
ſtattfinden, woran ſich um 8½ Uhr ein Feſteſſen 
im Fürſtenzimmer des Artushofs (Gedeck 2,50 Mk.) 
psc — Im wiſſenſchaftlichen Teil der Sitzung, 
an dem 26 Herren und 6 Damen, darunter auch 
Fräulein Boethke, teilnahmen, widmete zunächſt 
der 2. Vorſitzer Herr Profeſſor Semrau dem ver⸗ 
ſtorbenen 1. Vorſitzer Profeſſor Boethke folgen: 
den Nachruf: Die Stelle, wo Herr Profeſſor 
Boethke ſeines Amtes gewaltet, iſt verwaiſt, und 
trauernd ſehen wir die Lücke, die der Tod geriſſen. 
Aber wenn wir die Lebensarbeit des Verſtorbenen 
betrachten, ſo muß der Blick ſich erhellen. Aus der 
reichen Tätigkeit, die er entfaltete, will ich nur 
herausgreifen was uns angeht, ſeine Wirkſamkeit 
im Verein. Faſt 50 Jahre hat er durch zahlreiche 
Vorträge auf das geiſtige Leben der Stadt an⸗ 
regend und befruchtend gewirkt. Noch vorher hielt 
er in einem von ihm gegründeten Verein eine Rede 
über die Gottesidee bei den griechiſchen Lyxikern. 
Dieſer Vortrag iſt bezeichnend für ſeine Geiſtes⸗ 
richtung. Pindars kraftvoll⸗ſittliche Perſönlichkeit 
und Genialität zog ihn ſtark an, und bis an ſein 
Lebensende beſchäftigten ihn Pindars Dichtungen, 
von denen er eine Aberſetzung für den Druck vor⸗ 
bereitete. Neben der klaſſiſchen Literatur, dem 
Hauptintereſſe ſeines Lebens, feſſelte ihn die eng⸗ 
liſche Literatur. Er nahm Anteil an der Forſchung 
nach der Autorſchaft der Shakeſpeareſchen Dramen, 
aber auch Chaucer, Marlowe und Burns gaben ihm 
zu Vorträgen Veranlaſſung. Ebenſo befaßte er ſich 
mit der älteren deutſchen Literatur, wie mit dem 
neueren deutſchen Roman. An der Coppernikus⸗ 
forſchung Prowes und Curtzes nahm er regen 
Anteil, ebenſo an vorgeſchichtlichen Forſchungen. 
Auch über das Turnweſen hielt er Vorträge. Es 
gab kein Gebiet menſchlicher Forſchung, auf dem 
er ſich nicht literarxiſch betätigte. Er ſchrieb auch 
die Geſchichte des Coppernilusvereins anläßlich des 

ubiläums 1904. Als Vorſitzer ſteht er uns allen 
lebendig vor Augen, am meiſten ſeine Fähigkeiten 


— 


als Diskuſſionsredner, der ſich in alle Gebiete 
hineindenkt und zu Erörterungen anregt. Aber 
ebenſo bedeutend war er in der Leitung der wiſſen⸗ 
chaftlichen Sitzung und der Zuſammenſtellung der 
Vorträge. Hier zeigte ſich ſeine abgeklärte Natur, 
die jede Richtung zur Geltung kommen ließ. Anter 
ſeiner Leitung nahm der Verein einen großen Auf⸗ 
ſchwung, nachdem auch die Aufnahmebedingungen 
erleichtert waren und ſeit 1895 auch den Frauen 
die Teilnahme geſtattet war. Wie überall, zeigte 
er ſich hier von der heiteren, geſelligen Seite; durch 
ſeine ſchöne, heitere, freundliche Art war er das 
einigende Band, auf das wir Jüngeren gern hin⸗ 
blickten. Abſeits von dieſer Tätigkeit lag ſein dich⸗ 
teriſches Schaffen. 1903 gab er das Epos Stein⸗ 
ort“ heraus, 1904 einen Band Gedichte, die ihn als 
tiefernſten, ſittlichen Menſchen und Vertreter der 
heiteren Lehensanſchauung kennen lehren. Woher 
nahm dieſe Perſönlichkeit dieſe Kraft? Welches iſt 
der Kern dieſer Perſönlichkeit? Der Grundzug 
ſeines Weſens war ein ſtarker Erkenntnisdrang, 
der ihn trieb, in alles einzudringen, um ſich eine 
möglichſt vollkommene Weltanſchauung zu bilden. 
Aber an den erkannten Grenzen menſchlicher Er⸗ 
kenntnis ſtand er nicht verzweifelnd, ſondern das 
dine i 8 verehrend. Hand in Hand damit 
ging ſeine Objektivität, welche die Dinge und Per⸗ 
ſonen in ſolcher Entfernung hielt, daß ſein klarer 
Blick nicht dadurch getrübt wurde. In ſeinem 
Geiſte miſchen ſich idealiſtiſche, bisweilen fan⸗ 
taſtiſche und realiſtiſche Elemente. Vorherrſchend 
war der Gemeinſamkeitsdrang und eine edle Huma⸗ 
nität. Obwohl national geſinnt und im Deutſchtum 
fußend, wurde ſein Blick dadurch nicht beengt, in 
allen Völkern und Raſſen das menſchlich Wertvolle 
ſuchend. Davon zeugt in der Sammlung ſeiner Ge⸗ 
dichte der Sonettenkranz „Palme und Eiche“ Neben 
dem idealiſtiſchen zeigt ſich ein ſtark lo 
Zug. Er nahm ſtarke Rückſichten auf die realiſti Den 
Faktoren, abhold allen leidenſchaftlichen Kämpfen, 
von denen er eine Trübung des Blickes befürchtet. 
Von einem zähen Feſthalten am Idealen erhofft 
er alles, und manche ſchöne Hoffnung hat ſich il 
erfüllt So war ſeine Tätigkeit, raſtlos, unermüd⸗ 
lich, Korn an Korn reihend. Er, der mit Pindar 
in jugendlicher Begeiſterung ſich für die Sieger in 
utem Kampfe erwärmte, iſt nun ſelbſt vom Tod 
eſiegt. Aber er hat nicht umſonſt gelebt. Was er 
gelernt, dient uns zur Lehre. Die Verſammlung 
ehrte das Andenken des Verſtorbenen durch Er⸗ 
heben von den Sitzen. — Hierauf hielt Herr Ober⸗ 
lehrer Witt einen Vortrag über Bismarck, 
Schleswig⸗Holſtein und die öffentliche Meinung“. 
— (Jas evangeliſche Lehrerſeminar) 
veranſlaltete am Montag Abend in der Turnhalle des 
Seminargebändes ein öffentliches Konzert. Trotz des 
nicht einladenden Welters und des an ſolchen Tagen 
doppelt weit erſcheinenden Weges, hatte ſich eine 
große Beſucherſchar eingefunden. Das Konzert⸗Pro⸗ 
gramm bot in jeiner geschmackvollen Zuſammenſtellung 
eine gut getroffene Abwechſelung dadurch, daß einzelne 
Geſänge eine Orcheſterbegleitung durch die Kapelle der 
15er erfuhren und einige Nummern rein muſikaliſchen 
Charakter trugen. Es zeigte aber auch ferner, welcher 
Wert auf die Pflege klaſſiſcher Muſik gelegt wird. 
Schumann war nicht weniger als dreimal, ferner auch 
Beelhoven, Haydn und Mozart vertreten. Der unter 
Leitung des Herrn königl. Seminar⸗ und Muſiklehres 
Janz ſiehende, bei voller Beſetzung etwa 140 Mann 
ſtarke, Geſangschor führte ſich gleich zu Anfang mit der 
Wiedergabe des „Deutſchen Reiterliedes“ von Plüdde⸗ 
mann und des zartsfeinen fünfſtimmigen Kanons „Die 
Roſe ſtand im Tau“ von Schumann vorteilhaft ein. 
Von guter Wirkung war dann Dürrner's ſtark 
ſchwellende „Sturmbeſchwörung“ und Schumanns Wald⸗ 
lied aus „Der Roſe Pilgerfahrt“ mit Hörnerbegleitung 
(Orcheſter) und das ſchmerzlich⸗ragiſche „Lied vom 
Schill“ von Th. Podbertsky (Dichtung von Felſx Dahn) 
mit Orcheſter. Im letzten Liede „Geſang der Athener“ 
von Sibelius kam die Stärke des Chors voll zur Gel⸗ 
tung. Das darin enthaltene Solo ſang mit ſchmiegſamen 
Bariton ſehr anſprechend Herr Fratzſcher. In emer 
ſchwäbiſchen Volksweiſe „Liebesſcherz“ und einer 
zweiten „Untreue“ erfuhr auch das, Volkslied in feiner 
natürlichen Friſche durch Quartette eine vorzügliche 
Interprelallon. Die rein müſikaliſchen Darbietungen 
zeigten, daß neben den gebräuchlichen Inſtrumenten 
(Violine und Alavier) auch das Cello anerkennenswert 
gehandhabt wird, wie es in Mozarts „Trio in B“ durch 
die Herren Kirſte (Cello), K. Schulz (Violine) und 
Janz (Klavier) zum Ausdruck kam. Nicht unbedeutende 
Anforderungen in techniſcher Beziehung ſtellte Joſef 
Haydn's „Streichquartett in B Nr. 6“ (vorgetragen durch 
die Herren Wernicke, Moyſich, Lellau, Kirſte). Beet⸗ 
hovens „Romanze in F“ für Violine (Herr K. Schulz) 
und Klavier (Herr Janz) machte in ihrer finnigen Auf⸗ 
faſſung einen tiefen Eindruck, ebenſo eine „Fantasie in C“ 
für Klavier (Herr Zahn) von Mozart. Ein Baßſolo 
(Herr Streich) mit Klavierbegleitung vermitlelte in 
Eichendorffs „Frühlingsfahrt“ noch einmal den Reiz 
Schumannſcher Tonmalerei und verhalf der Nummer 
durch die weiche empfindungsreiche Stimme zu ſchönem 
Erfolg. Das zahlreiche Auditorium ſpendete den 
Vorträgern reichlichen, oft ſtürmiſchen Beifall und be⸗ 
zeugte auch dadurch, daß das Konzert den Beſuchern 
einen ſchönen Genuß verſchafft hat. Dirigent und Sänger, 
belonders die muſikaliſch Mitwirkenden, können mit Bes 
friedigung auf den geſtrigen Abend zurückblicken. 
(Stenographenverein Stolze⸗ 
Schrey.) Auf die Monatsverſammlung des 
Stenographenvereins Stolze⸗Schrey, die morgen, 
Mittwoch, Abend im kleinen Saal des Schützen⸗ 
1 ſtattfindet, ſei hiermit nochmals ide 


— 


wieſen. Die Tagesordnung bietet ein reiches 
Arbeitsprogramm: Mitteilungen aus der Statiſtit, 
Bericht über den Stand der Einheitsſtenographie, 
Aufſtellung eines Arbeitsplans, Einladungen zum 
Bundestag und zum deutſchen Stenographentag, 
ferner ein Referat über ariſtoteliſche Nofenkunſt 
Danach dürfte der Beſuch der Sitzung lohnend ſein 
und auch manches Intereſſante für Gäſte bieten, 
die ſtets willkommen ſind. Die Sitzung beginnt 
um 8½ Uhr abends. 

— Stadttheater.) Die Sondervorſtellung, die 
geſtern für den Kreiskriegerverband ſtattfand — 
„Johannisfeuer“ von Sudermann —, war nur mäßig 
beſucht und ſchloß, bel 375 Mark Einnahme, mit einem 
Fehlbetrag von 125 Mark ab, der zu drei Fünftel aus 
ſrüheren Überſchüſſen gedeckt, zu zwei Fünſtel von der 
Theaterleitung getragen wurde. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Diens⸗ 
tag, bleibt das Theater geſchloſſen. Morgen, Mittwoch, 
zum drittenmale „Tosca“. Der Erfolg, den die Oper 
dank ihrem Melodienreichtum und der vorzüglichen Dar⸗ 
ſtellung durch Frl. Hütter, wie der Herren Danger und 
Dr. Waſſermann, gefunden, dürfte dem Werke auch 
weiter das Intereſſe des muſikliebenden Publikums 
ſichern und fo iſt zu erwarten, daß die Wiederholungen 
der Oper denſelben Anklang finden, wie die Erſtauffüh⸗ 
rung. Donnerstag, 15. Februar, Erſtaufführung des 
ſeit ſeiner Uraufführung in Berlin im Dezember vorigen 
Jahres überall mit Erfolg aufgeführten Luſtſpiels „Die 
fünf Frankfurter“. Es iſt ein feines, behagliches Bieder- 


Meierftüdchen mit liebevoll gezeichneten Geſtalten, reich 
on humoriſtiſchen Einzelbeobachtungen. Humor und Witz 
ind gleichmäßig gut verteilt und verbreiten eine 

imoſphäre ungetrübter Heiterkeit im Haufe. Sonntag, 
8. Februar, wird nachmittags zum 12. und letztenmale 
„Polniſche Wiriſchaft“ aufgeführt. 

— (Zuſchauer bei Schießübungen der 

Su Bartillerie.) Das Kriegsminiſterium macht 
ekannt, ach für die Anweſenheit von Zuſchauern 
bei Schießübungen der Fußartillerie die folgenden 
diesjährigen Schießtage auf dem Schießplatze Thorn 
beſonders geeignet find: 17. und 18. Mai, 24. und 
25. Juni, 19. und 20. Juli, 21. und 22. Auguſt. 

—(Bolizeilides) Der Polizeibericht Ders 
zeichnet heute 3 Arreſtanten. 

— (Befunden) wurden ein Portemonnaie 
mit kleinem Inhalt. Näheres im Polizeiſekretarlat, 
Zimmer a 

— BonderMWeihfel) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn belrug heute + 7 
er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 

bwalowice iſt der Strom von 2,07 Meter auf 
2,50 Meter geſtie gen. 

Von der Landesgrenze bis Schillno Fahr⸗ 
rinne eisfrei, von dort bis Alt⸗Thorn Eisſtand, weiter 
bis Penſau Fahrriune eisfrei; von hier bis Groß⸗Wolz 
Eisftand mit Blänken, weiterhin bis Neuenburg eis» 
frei, von dort bis Kl.⸗Grabau Eisſtand mit Blänken; 
Bruchrinne ſtreckenweiſe eisfrei, ſtreckenweiſe mit Bruch⸗ 
und Schlammeistreiben, in der Mündung Brucheis. 
treiben in einem Drittel Strombreite. Das Eis treibt 
in einzelnen Schollen nach Oſten in See ab. — In 
der Nogat Eisſtand. 


„ Aus dem Landtreiſe Thorn, 13. Februar. 


(Der Bienenzuctverein Groß Böſendo ri) unter 
nahm am Sonnabend mit jeinen Damen eine Schlitten. 
en Vom Gaſthauſe Oborski ging die Fahrt in 33 

chlitten mit Muſik der 6ler nach Fährkrug Scharnau, 
bug Frau Fehlauer die Gäſte mit Kaffee und Pfanne 
uchen bewirtele. Nach einem Tänzchen ging die Fahrt 
zurück zum Gaſthaus Oborski, wo die Teilnehmer ſich 
noch lange beim Tanz vergnügten. 


\ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 10. Februar. (Das War: 
chauer Erzbiſchofgericht) hatte ſich heute vor dem 
rongericht i Annullierung einer vor mari⸗ 
cwitiſchen Geiſtlichen geſchloſſenen Ehe und wegen 
30 rauchs der polniſchen Sprache in der inneren 

nſiſtorialverwaltung zu verantworten. Die 
Alariawiten find eine katholiſche Sekte, die vor 
einigen hren entſtanden iſt und von der Re⸗ 
Kerung fark protegiert wird. Das Urteil des 
beſongerichts fiel ſehr 5 aus. Der in Polen 
eſonders populäre Biſchof Ruſchkiewiz und ein 
rieſter. namens Jeplitzki, wurden zu 16 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Tell übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

An die Herren Stadtverordneten und Bürger Thorns. 

a der letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde der 
orſchlag gemacht, eine Feueralarmvorrichtung im un⸗ 
gefähren Betrage von 40 000 Mark für die Feuerwehr 
unzuſchaffen, die alle Feuerwehrleute in deren Woh⸗ 
nungen herbeirufen ſoll. Dieſe Ausgabe iſt ein Ver⸗ 
mögen, welches beinahe nutzlos hinausgeworſen wird 
und zwar deshalb, weil ſich viel einfacher und beſſer 
derſelbe Zweck erreichen ließe, wenn die Stadiver- 
waltung dicht an der Feuerwache ein Haus für 12 Gas 
milien bauen läßt oder ein ſolches kauft. Häuſer ſind 
genügend vorhanden. Dadurch würde man eine noch 
viel schnellere Zuſammenrufung der Feuerwehrleute er⸗ 
möglichen, als wenn dieſe erſt ſelbſt durch die Lärm⸗ 
glode benachrichtigt werden und dann noch von der 
Wohnung bis zur Feuerwache 5—10 Minuten laufen 
müßten. Zweitens iſt bei öſterem Umzug der Feuer ⸗ 
wehrleute die Lärmvorrichtung jedesmal nach der neuen 
Wohnung binzulegen; es kämen alſo Unkoſten über 
Unkoſten hinzu, außer den 40000 Mark. Durch die 
Lärmglocke würden auch die andern Mieter in fremden 
Häufern geſtört werden, was doch vermieden werden muß. 
Daß die 40 000 Mark aus Überſchüſſen gedeckt werden 
können, iſt ein ſchlechter Troſt. Denn im Grunde iſt es 
ganz gleichgiltig, ob eine Ausgabe aus Überſchülſſen ger 
wird oder in anderer Weile; es geht immer nur aus 
den Taſchen der Bürger. Gut wäre es, über wichlige 
Sachen nicht zu ſchnell zu beſchließen, ſondern wie im Relchs⸗ 
tag nach mehreren Leſungen, damit ſich jeder Stadtverord⸗ 
nete zuhauſe in aller Ruhe alles genau überlegen kann. 
zErſt wägen, dann wagen“, heißt es zum Segen der 
ürger und zur Freude der Herten Stadtverordneten. 

C. Krauſe. 


der Fall Gretzinger vor dem 
Thorner Oberkriegsgericht. 


Heute begann in Thorn vor dem Oberktiegs⸗ 
gericht die Verhandlung gegen 9 von den 14 Anger 
dagen. die am 2. November 1911 wegen der in 

r Küche des 2. Bataillons des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 61 vorgekommenen Unkerſchleife abge⸗ 
1 wurden. Den Jus führt Herr 110 
tzutnant von Wolff 85 „Regt. 61). Verhand⸗ 
Bugsleiter iſt Herr ertriegsgerichtsrat von 

ojanowski aus Danzig. Die Anklage vertritt 

r Geheimer Oberintendanturrat Stach⸗ Danzig, 

egen die Urteile betr. die 9 Angeklagten hat der 
erichtsherr, Generalleutnant von Oldenburg⸗ 
Nr denz Berufung eingelegt, da das Strafmaß zu 
Ew ew. der Freiſpruch nicht e jei. 
dan Teil der Angeklagten wiederum hatte wegen 
Er Pöse des Strafmaßes Berufung eingelegt und 
Si t einen milderen Urteilsſpruch. Etwas vers 
aucelt liegt die Sache bei den beiden Erſt⸗ 
Rübsklagten Unteroffizier Frank und Sergeant 
ale, Gegen fie war bereits früher ein Ver⸗ 
ſchtuen wegen militäriſchen Diebftahls und Unter: 
lagung eingeleitet; Frank wurde zu 6 Wochen 
ittelarreſt und Degradation verurteilt, Ragufe 
n n Ma el an 
Verkündigu 


ze auf Veranlaſſ Gretzingers dem 
hatte falſche EB 2 15 Der Gerichtshert 
inte gegen dieſes 
uffaſſu je SE nicht wegen 


feen Arbe bee Schüttes mit 10 Tagen mitt⸗ 


in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Raguſe 
hatte es zunächſt verſäumt, formgerecht Berufung 
einzulegen, da er ſeine mündliche Erklärung bei der 
Urteilsverkündigung für ausreichend hielt. Auf 
ſein ſpäteres Erſuchen iſt ihm vom Gerichtsherrn 
die Wiedereinſetzung in den vorigen Zuſtand ge⸗ 
währt worden. Er hat in vollem Amfange Be: 
rufung eingelegt, da er ſich nichtſchuldig fühle. 
Vizefeldwebel Buſſe war zu 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängnis, Degradation und Verſetzung in die 
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt wor⸗ 
den. Der Gerichtsherr hält eine Zuchthausſtrafe für 
angebracht, beſonders hinſichtlich der Schädigung 
der Disziplin durch das Verhalten des Angeklagten; 
dieſer wiederum hat in vollem Umfange Berufung 
eingelegt, da er an Gretzinger nicht geliefert habe. 
Er habe nur Holz und Kohlen in ſeine Privat⸗ 
wohnung genommen, wozu er ſich berechtigt glaubte. 
Unterzahlmeiſter Tafel war wegen Nichtbeachtung 
der Küchenvorſchriften mit 10 Tagen gelinden Arreſt 
beſtraft worden. Die Strafe galt durch die Anter⸗ 
a für verbüßt. Der Gerichtsherr erachtet 
das Strafmaß für zu niedrig, da durch Weggabe 
des Schlüſſels die Gefahr einer Schädigung des 
Regiments vorlag, auch die Disziplin geſchädigt ſei. 
Sergeant Schütte, ſpäter Schutzmann in Charlotten⸗ 
burg, war zu 10 Monaten Gefängnis und Degra⸗ 
dation verurteilt. Der Gerichtshert hält die Strafe 
für zu gering. Schütte hat Berufung eingelegt, da 
er der Hehlerei 551 ſchuldig ſei. Bezüglich des 
Patronendiebſtahls bittet er um Umwandlung der 
entehrenden und al in Arreſt. Die Serge⸗ 
anten Knorr und Erdmann waren wegen Patronen⸗ 
diebſtahls mit Degradation und mit je 3 Wochen 
gelinden bezw. mittleren Arreſt beſtraft. Der Ge⸗ 
richtsherr wünſcht, daß in eine erneute Prüfung 
der Schuldfrage eingetreten werde. Erdmann hat 
auf eine Berufung verzichtet. Knorr dagegen hält 
ſie in vollem Umfange aufrecht, da er nicht gewußt 
haben will, daß Schütte die von ihm gelieferten 
Patronen zu unlauteren Zwecken verwenden würde. 
Gefreiter Hahn war wegen Beihilfe zu den 


leren Arreſt beſtraft. er Gerichtsherr iſt der 
Anſicht, daß das Kriegsgericht bei der Straf⸗ 
bemeſſung der einzelnen Fälle unter das geſetzlich 
zuläſſige niedrigſte Maß heruntergegangen iſt. 
Hahn wendet ein, nicht gewußt zu haben, daß er 
Schütte bei einer ſtrafbaren Handlung geholfen 
abe. Endlich hat der Gerichtsherr gegen den Frei⸗ 
pruch des Sergeanten Dopslaff Berufung eingelegt. 
Die Verleſung des erſtinſtanzlichen Urteils nahm 
über drei Stunden in Anſpruch. Nach einer Pauſe 
von 10 Minuten wurde zur Vernehmung der 
einzelnen Angeklagten geſchritten. Zeugen 
waren zum erſten Verhandlungstage nicht geladen. 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 
Der Erfinder der antiſeptiſchen Wundbehand⸗ 
lung f. Lord Liſter, der Erfinder der anti- 
ſeptiſchen Wundbehandlung und dadurch einer der 
geben Reformatoren in der Chirurgie, it in 
ondon im Alter von 86 Jahren geſtorben. 
Der eee Konrad Löwe iſt im 
55. Lebensjahre in ien geſtorben. Er war der 
intimſte Freund Sonenthals und anerkannt der 
beſte Sprecher des Burgtheaters. 
Der Lepraſpezialarzt Dr. Armauer⸗Han⸗ 
ſen iſt am Montag in Bergen geſtorben. 


Mannigfaltiges. 

(Im Rieſengebirge) herrſcht ſeit 
einigen Tagen ſommerliches Wetter. Rieſen⸗ 
kamm und Koppenkegel weiſen bereits große 
ſchwarze Tauflecken auf. 

(Die Zwangsverſteigerungen 
von Berliner Grundſtücken) haben 
ſich um 20 Prozent vermehrt. Millionen ſind 
verloren gegangen. Im vorigen Jahre wur⸗ 
den 1357 gegen 1088 in 1910 + 269 ver⸗ 
ſteigert. 

(Begnadigung des Adven⸗ 
tiſte n.) Der Adventiſt Naumann in Berlin 
der ſich weigerte, als er Soldat war, Sonn⸗ 
abend Dienſt zu tun, hatte ſchſießlich fünf 
Jahre Strafe auf ſeinem Konto. Nachdem 
er nahezu 4 Jahre im Feſtungsgefängnis ges 
ſeſſen hatte, iſt er vom Kaiſer begnadigt 
worden. N 

(Liebestragödie eines blinden 
Brautpaares.) Die blinde Braut eines 
blinden Bürſtenmachers in Osnabrück gab 
auf ihren Bräutigam einen Schuß ab, der 
dieſen verletzte. Darauf brachte ſich ſich ſelbſt 
zwei Schüſſe bei; ſie liegt jetzt hoffnungs los 
danieder. 

(Kaiſer Wilhelm und die Kon⸗ 
firmandin.) Ein vor der Konfirmation 
ſtehendes Mädchen in Förderſtedt, deſſen 
Eltern in den ärmlichſten Verhältniſſen leben, 
hatte ſich an den Deutſchen Kaiſer mit der 
Bitte gewandt, ihm doch zu einem Konfir⸗ 
mationskleide zu verhelfen. Da die Erkundi⸗ 
gungen die Mittelloſigkeit der Eltern des 
Mädchens fefiftellten, ließ Kaiſer Wilhelm der 
Bittſtellerin jetzt ein Geldgeſchenk von 50 
Mark üverweiſen. 

(Wieder ein Schülerſelbſtmord.) 
Man ſchreibt aus Rudolſtadt: Hier verſuchte 
ſich ein Gymnaſiaſt zu erſchießen. Der junge 
Mann war der Sohn eines Komponiſten in 
Blankenburg. Er wurde ſchwer verletzt ins 
Krankenhaus gebracht. Die Urſache an dem 
Selbſtmorde iſt noch nicht bekannt. 

(Cholera in Algier.) Nach einer 
Blättermeldung aus Conſtantine (Algier) iſt 
in der Sukare⸗Gegend die Cholera ausge⸗ 
brochen. Vier Eingeborene find bereits ges 
ſtorben. Die Behörden haben zur Bekämp⸗ 
jung der Seuche umfaſſende Maßregeln 
getroffen. 


Neueſte Nachrichten. 
Vom Kaiſer. 
Berlin, 13. Februar. Der Kaiſer 
wohnte geſtern Nachmittag einem Vortrage 
des Architekten Bodo Ebhard über „Neue Bur⸗ 


genſtudien in Italien“ in der königl. Hochſchule 
für Muſik in Charlottenburg bei. 
Zur Reichstagspräſidentenwahl. 
Berlin, 13. Februar. Die Fraktionen 
halten zunächſt die letzten Beſprechungen über 
die Stellung der Parteien zur augenblicklichen 
Situation ab. Die fortſchrittliche Volkspartei 
brach ihre Beratungen geſtern ab, um mit den 
Parteien zu verhandeln. Sie wird einen end⸗ 
giltigen Veſchluß erſt in der Beratung faſſen, 
die um 1½ Uhr beginnen ſoll. Bis dahin hält 
ſie die Verhandlungen geheim. Das Zentrum 
dürfte ſich der Abſtimmung bei der Präſiden⸗ 
tenwahl enthalten, ebenſo vielleicht die Kon⸗ 
ſervativen, ſodaß mit der Möglichkeit gerechnet 
werden darf, daß der Reichstag ſich auf vier 
Wochen bis zur endgiltigen Präſidentenwahl 
vertagen wird. Aus parlamentariſchen Krei⸗ 
ſen wird gemeldet, die fortſchrittliche Volks: 
partei hat in ihrer letzten Beſprechung vor der 
heutigen Sitzung des Reichstages in Erwä⸗ 
gung gezogen, obwohl es gegen ihr Partei⸗ 
intereſſe ſei, das Opfer zu bringen und den 
Präſidenten des Reichstages zu ſtellen. Sig 
hofft weiter, daß der Abgeordnete Dr. Panſche 
das Amt des 2. Vizepräſidenten nicht nieder⸗ 
legen werde. Sollte dies doch der Fall ſein, 
dann iſt die fortſchrittliche Volkspartei weiter 
bereit, auch den 2. Vizepräſidenten zu ſtellen, 
immer ausgehend von dem Gedanken, den 
Reichstag für vier Wochen arbeitsfähig zu er⸗ 
halten, um der Notwendigkeit einer Vertagung 
zu entgehen. 5 

Berlin, 13. Februar. Der Vizepräſi⸗ 
nent Scheidemann eröffnete die heutige 
Reichstagsſitzung und gab das Ergebnis der 
Schriftführerwahlen, die Niederlegung des 
Mandates des Abgeordneten von Hertling 
(Ztr.) und das Schreiben Spahns an das 
Reichstagspräſidium bekannt, welches folgen⸗ 
den Wortlaut hat: „Ich teile ergebenſt mit, 
daß ich das Neichstagspräſidium hiermit 
niederlege.“ (Bravo im Zentrum, Lachen 
links!) Auf Antrag Baſſermann (nil.) und 
Gröber (Ztr.) wird die Sitzung auf morgen 
2 Uhr vertagt: Wahl des Reichstags⸗Präſi⸗ 


diums. 


Organiſation 
des nordweſtzeutſchen Nundfluges. 

Bremen, 13. Februar. Unter Leitung 
des Hauptmanns Romberg wurden geſtern 
Abend die für den kommenden Sommer ſtatt⸗ 
findenden nordweſtlichen Rundflug grund⸗ 
legenden Bedingungen feſtgeſetzt. Der Flug 
wird u. a. die Städte Osnabrück, Münſter, 
Oldenburg, Bremen, Hannover, Braun⸗ 
ſchweig, Lübeck und Hamburg berühren. An 
Geldpreiſen ſtehen 80 000 Mark zur Verfügung, 
auch ſteht zu erwarten, daß das preußiſche 
Kriegsminiſterium je ein Flugzeug der beiden 
erſten ſiegreichen Typs zum Mindeſtſatz von 
25 000 Mark ankaufen wird. Die Preiſe ſollen 
den Leiſtungen entſprechend möglichſt gleich⸗ 
mäßig an alle Teilnehmer verteilt werden. 
Von der Verteilung einiger ganz großer 
Preiſe wurde Abſtand genommen. 

Schiffszuſammenſtoß. 

Cuxhaven, 13. Februar. 5 Meilen 
vom Feuerſchiff „Elbe J“ ſtieß geſtern Nach⸗ 
mittag bei dichtem Nebel ein engliſcher 
Dampfer, der von England nach Hamburg 
unterwegs war, mit dem von Afrika kommen⸗ 
den deutſchen Dampfer „Answald“ zuſammen. 
Der engliſche Dampfer wurde mit ſchiffs getrof⸗ 
fen und ſank. Die Beſatzung konnte gerettet 
werden. i 

Unwetter in Frankreich. 

Paris, 12. Februar, Faſt in ganz Frank⸗ 
reich, beſonders an der Mittelmeer⸗ und ald 
lantiſchen Küste, wüteten geſtern heftige 
Stürme. In Marſeille wurde durch ein Has 
gelwetter beträchtlicher Schaden angerichtet. 
Man befürchtet, daß zahlreiche Schiffsunfälle 
vorgekommen find. 

Ermordung eines deutſchen in Mexiko. 

Waſhington, 13. Februar. Hier ſind 
Meldungen eingetroffen, daß in El Provenir 
ein Deutſcher von mexikaniſchen Banditen 
unter beſonders grauſamen Umftänden ermor- 
det worden iſt. Die Banditen haben ihn buch⸗ 
ſtäblich in Stücke gehauen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 
vom 13. Februar 1912, 
Wetter: Froſt. 


Für Getreide, Hülſenſrüchte und Olfaaten werden außerdem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propiſion 
ufancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kar, 
Regulierungs⸗Preis 207! , Mk. 
per Februar — März 208 Br., 207½ Gd. 
per April — Mai 2161 Mt. bez. 
per Mai— Juni 215%, Mk. bez. 
bunt 766 Gr. 206 Mk. bez. 
rot 761—785 Gr. 205—207 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl, 744 Gr. 184½ Mk. bez. \ 
Negulierungspreis 1851, Mk. 
per Februar — März 1851, Br., 185 Gd. 
per April Mai 189—189! Mk. bez. 
per Mai—Juni 191— 191 Mk. bez. 
Gerſle unverändert per Tonne 1000 Star. 
int. 665—677 Gr. 196-199 Mk. bez. 
iranjito 671 Gr. 155 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 188 —192 Mk, bez. 
Rohzucker. Tendenz: fteigend, 
Venbemen! 88 % fr. Neufahrw. 16,09 Mk. kukt. St. 
per Oktober — Dezember 11,65 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 13,05—13,25 Mk. bez. 
Roggen 14.00 14,10 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Telegraphiſcher Berliner | Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 13. Sebr. 12. Sehr. 


Oſterreichiſche Vanknolen . 35,05 | 85,05 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe : 60 21635 
Ball auf Marla er e 
eulſche Reichsanlelhe 3½ %, „ = f 
Deutjche Reichsanleihe 3% . —- 2 — 980 
Preußſſche Konſols 3½ % . 91.— 91,10 
Preußiſche Konſols 3%, „„ 82 82 
Thorner Stadtankeihe 4% „ 99.— 960 
er F 8% RE re 
Peſipreußiſche Pfanbbrieſe 4%,. , . 33 N 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 3¼ % . 99 89 | Sn 
Weſtpreußiſche Pfaudbriefe 3% neul. II. 80.— | 79,80 
Poſener Pfandbriefe 4% . 2... 103,70 | 102,60 
Ruinäniſche Rente von 1894 4% „ 92,25 ö 92.40 
Stuffifche unifizierte Staatsrente 4% „ 91,60 | 91,60 
Bolnifehe Pfaudbrieſe 4/20. „ „ .| 93,75 | 93,70 
Große Berliner Straßenbahn-Attien . 192,— | 192,20 
Deulſche Vank⸗Akllen . 264,30 | 264,25 
Diskonto-Kommandlt⸗An telle 101, 190,90 
Norddeutſche Krebitanſt⸗Akllilen. . 120,50 | 120,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . 125,75 | 125,50 
Allgemeine Eleftrizitätsaktlengeſellſchaft] 259,90 | 260,75 
Bochumer Gußſtahl. Akten. . .| 224,90 | 225,25 
Harpener Bergwerks⸗Alllen . . „| 194,25 | 196,10 
RaurahütterAklien . » «0 00. 176,50 178,50 
Weizen loko nNewyarl., . x cn... 104°: 104¼ 
e N 21775 | 218,75 
a Ne a ee 218,50 219,25 
eee, du ner — | 
Roggen ß rege „195,50 196,25 
r Rn 192,50 | 193,— 
Sins 177,50 | 178,— 


Bankoisfont 5 %, Lombardzinsfuß 0%, Privatdistont 3¼ %. 


Die Berliner Börſe war geſtern ſchwach. Ver⸗ 
hältnismäßig gut gehalten waren Kanada, die vom Ausland 
gekauft wurden. Als der Privatdiskont um / v. H. nachließ, 
wurde die Geſamttendenz feſter, ohne daß ſich das Geſchäft 
beſonders belebte. Schluß ziemlich feſt. 

Danzig, 13. Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 80 inländilche, 136 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaſſer 
inländ. 280 Tonnen, ruſſ. 10 Tonnen. 

Königsberg, 13. Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
75 inländiſche, 129 ruſſiſche Waggons exkl. 12 Waggon Kleie 
und 25 Waggon Kuchen. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotlerungskommiſſton.) 
Danzig, 13. Februar. 

Auftrieb: 44 Ochſen, 54 Bullen, 114 Färſen und Kühe, 
213 Kälber, 244 Schafe und 1119 Schweine. 

Ochſen: a) vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerls höchſtens 
bis 6 Jahre — Mk., b) junge fleiſch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. — Mk., c) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 40—44 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
35—38 Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 44 Mk., b) vollfl. jüngere 39—42 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 35—87 ME, 
ch gering genährte 32 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerks — Mk., 
b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
3740 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere Kühe und sale 82—35 Mk.; d) mäßig 

enährte Kühe und Färſen 27—30 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färſen 25 Mk., 9) gering genährtes Jungvieh 
(Freſſer) — Mk.; Kälber: ch Doppellender feinfte Maſt 
— Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
53—60 Mk., e) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 48—54 Mk., 
d) geringe genährte Saugkälber 37—45 Mk.; Schafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 34—36 Mk., 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 31—32 Mk., 
e) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) 25 Mk., 
d) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe — Mk.; S chweine: 
a) Fetiſchweine über 3 Zlr. Lebendgewicht 43-40 Mk, 
b) vollfl. über 2%, Itr. Lebendgeicht 44—40 Mk., ch volle 
fleiſchige über 2 Ztr. Lebendgewcht 42—46 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Str. Lebendgewicht 41—45 Mi, c) gering 
entwickelte Schweine für 39—42 Mk., t) Sauen 43—45 Mk. Die 
Prelſe verſtehen ſich 50 kg Lebendgewicht. 

Rinderhandel langſam, nicht geräumt. Kälberhandel gut. 
Schafhandel mittelmäßig. Schweinemarkt glatt geräumt. 


— . . — m P.. — é ͤ — — 

%romberg, 12. Februar. Handelskammer „ Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugſrel, 205 Mk, bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 203 Mk., roter mind, 
130 Pfd. holt. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 201 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr, mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut gefund, 184 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Mülllerei⸗ 
zweden 176—180 Mk., Brauware 190—195 Mk, felnſte über 
Nolig. — Futlererbſen 172—178 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 181—188 Mk., zum Konſum 189—195 Mk. 
— Die Preiſe nerſlehen ſich loko Bromberg. 


.. ͤ EEE 

Magdeburg, 12. Februar. Yuderbericht. Kornzuder 
88 Grad ohne Sack 15,90— 16,10. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 1 Stimmung: ruhig. Brotraffinade 
ohne Faß 26,75— 27,00. Kryſtallzucer I mit Sack 27,09. 
Gem. Raffinade mit Sack 26,50 — 20,75. Gem. Melis I mit 
Sack 20,00 — 26,25, Stimmung: ſtetig. 


Hamburg, 12, Februar. Nüböl ruhig, verzolit 67,00. 
Kaffee ruhig. Ilnfag —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez' 
Gewicht 800 foko luſtlos, ——. Weiler: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte, 
Hamburg, 13. Februar 1912, 


= 5 88 
Rae 8 2 328 Witterungs⸗ 
der Beobach⸗ 8 8 ee Welter SE 15 der le 
tungsſtatlon NT © 3° 83 24 Stunden 


Borkum 757, 9 Nebe! 20 — ſmeiſt bewölkt 
Hamburg 755,8 SS Dunſt 2 12, A nachts Nied, 
Swinemünde 754,4 N bedeckt — — |meift bewölkt 
Reufahrwaſſer 751,1 NNW übedeckt — 3 2,4 nachts Nied. 
Memel 750, 0 jſbedeckt —12 0,4 vorw. heiter 
annnover 755,5 Nebel 4 2,0 Nied. i. Sch. ) 
erlin 755,2, NW bedeckt 1} 0.4 meiſt bewölkt 
Dresden 755,100 Regen 4 6, 2 nachts Nied. 
Breslau 753,9 WN W'ö bedeckt — 2,4 nachm. Nied. 
Bromberg 751. W Regen — 1 12,4 anhalt. Mled. 
Metz 755,8. S bedeckt 66 — (dsieml. heiter 
Frankfurt, M 757,22 — Nebel 3 — ſmeiſt bewölkt 
Karlsruhe 758,2 WS Weiter — 1 0,4/3ieml, heiter 
München 760, 0 bedeckt 6 2,4vorm, Nied, 
Paris 752,3 SW bedeckt 6 — nachm. Nied. 
Blilfingen 750,5 O0 Sd wolkig — — nachm. Nied. 
Kopenhagen 786,0 NRO Dunſt 10 2,4 Hnachm. Nied. 
Slockholm 759,2 N bedeckt —300 2,4 zieml. heiter 
Haparanda 770,5 N wolkenl. —27 — nachm. Nied. 
Archangel 782,6, 0 So halb bed. — 16 — vorm. Nied. 
Petersburg 758,8 ON bedeckt — 2 6, Jſanhalt. Nieh. 
11 11950 1 ae 5 2,4 zieml. heiter 
„ egen 5 2,4 vorw. 
Rom 758,3 % 8 bedeckt 5 rw. better 
Hermannſtadt 754,4 W bedeckt 5 — ieml. heiter 
Belgrad 760,5 SSW heiter 5 2,4 Wetterleucht, 
Biarritz — — — — — Nied. i. Sch. 
Nizza — — Se — — ſmeiſt bewölkt 


) Nlederſchlag in Schauern. 


r ———————— ——————————— 
Mitteilungen des öffentlichen! > 
le Wande ele diele 


Boranslichtlihe Witterung für Mi 0 
Meiſt wolkig, kälter, etwas Schnee. eee 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
b vom 13. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 1 Grad Celſ. 
Weller: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtland: 765 mu. 


Bom 12, morgens bis 13. morgens höchſte Temperatur: 
+ 2 Grab Cell., niedrigſle — 1 Grad Leit 1 85 


— — 


ä— — 


— —— — 


a wen 


a an 


) 


Geſtern nachmittags 3°/, 
unerwartet mein 
Bruder, Schwager 


Uhr 
verſchied ganz 
lieber Sohn, 
und Onkel 
Oskar Mahler 
im Alter von 32 Jahren. 


Thorn den 13. Februar 1912. 


Die trauernden hinter⸗ 
bliebenen. 


Die Beerdigung findet Donners⸗ 
den 15. d. 


tag den ts., nachmittags 


31 Uhr, von der Leichenhalle des 
en Kirchhofes aus ae 


Für die herzliche Teilnahme 
bei dem Hinſcheiden meines lieben 
Mannes und für die ſchönen Kranz⸗ 
ſpenden ſage ich Allen meinen 

innigſten Dank. 

Thorn den 13. Februar 1912. 


Frau Maass. 


Holz⸗Verkauf 


der königl. Oberförſterei Thorn 
am Mittwoch den 21. Februar 1912, 
von vormittags 11 Uhr ab, im Reſtaurant 
Tivoli, Brombergerſtraße 10. 

Es gelangt zum Ausgebot Kiefern⸗ 
Nutzholz aus der Totalität der Beläufe 
Li ak und Karſchau etwa 570 Stück 

2.—4. Kl. mit rd. 277 fm Brennholz 
nach Vorrat und Bedarf. Aus Belauf 
Aſchenort kommen außer Brennholz 
vorausſichtlich noch Derbholzſtangen zum 
Verkauf. 


Königliche Oberförſterei 


Schirpitz. 

Am Montag den 19. Februar 1912, 
von vormittags 10 Uhr ab, ſollen in 
Marders Gaſthaus in Waldow aus 
Ruhheide Totl.: 332 rm Kloben, 218 rm 
Knüppel, 17 rm Reiſer 1. Klaſſe, aus 
Schießplatz Totl.: 170 rm Kloben, 180 
rm Knüppel, 200 rm Reiſer 1. Klaſſe, 
aus Bärenberg Totl.: 15 Stück Bauholz 
3.—4. Kl., 209 rm Kloben, 41 rm Spalt⸗ 
knüppel und 19 rm Reiſer 1. Kl. öffent⸗ 
lich meiſtbietend zum Verkauf ausge⸗ 
boten werden. 


Auswahl 


von berkäuflichen Gütern ! 


Im Kreiſe Thorn: 
120 Morg. bei ca. a un Mk. Anz., 


20 * * n 50 " n 
1 2000 „ „ 
„ el 
„ 188 un 75 
1200 2 


180 Morgen mit Gallwieſſchaſt und 
Wäldern im Taxwert von 20 000 
Mark bei ca. 20 000 Mk. Anz., 

60 en mit vorzügl. Gaſtwirt⸗ 
ſchaft bei ca. 15 000 Mark Anz., 

9 mit 60 Morgen bei ca. 

5 000 Mark Anzahlung. 
955 Kreiſe 8 
50 Morg. bei ca. 000 Mk. Anz., 


230 „ „ „ 50 00 „ „ 
190 ” ” ” 35 000 LG 7 
560 100.000 2 


In Aujawien unter anderen Objekten ꝛc 
Prima 01 1200 Morgen bei 
ca. 200 000 Mk. Anz. Rüben⸗ und 
Weizenboden. 10 Min. un Bahnſt., 
Reſtkaufgeld zu 4 Proz 
Reſtgut von 102 Morgen belt ca. 20 000 
Mark Anzahlung, 
Bauerngut, 110 Morg. bei ca. 30 000 
Mark 2 e 
Ferner 2 Kieslager, ne 
von 100 und 70 Morge 
Kalkſelſen mit 92 Prozent kohlen⸗ 
ſaurem Kalk, 70 m Mächtigkeit 
In Schleſien modernes ſeit Jahren ein⸗ 
geführtes Heilbad mit ca 200 000 
Mark Anzahlung; vorzügl. Speku⸗ 
lationsobjekt. 
Parzellierung in Groß Neſſau: 
Die Bauerngüter O. Pansegrau 
und E. Troyke in Größe von 164 
Morgen en hiermit beide zufammen, 
getrennt oder in 12 Parzellen bei / Ans 
zahlung zum Verkauf geſtellt. Zur Ein⸗ 
11. an der Verkaufsverhandlung werden 
wi v am 


. März, vormittags 9 Uhr 


im Hotel N, Kronen in Thorn an⸗ 
weſend ſein. Zur Beſichtigung freies 
Fuhrwerk. 

Der Unterzeichnete und auch Herr E. 
Troyke in Groß⸗Neſſau geben Selbſt⸗ 
käufern gerne Auskunft. 

Reinhard Täuber aus Kruſch⸗ 
witz, Telephon Nr. 35, zurzeit Thorn, 
Strobandſtraße 20, Telephon Nr. 206. 


Erfahrener Buchhalter 


mit ſchöner Handſchrift übernimmt die 
Einrichtung, Führung und 
den Abſchluß von 


Geſchüftobüchern 


uſw. uſw., eventl. auch halb⸗ 


tägige Beſchäftigung. 
Angebote unter A. J. 93 
Gefchäftsftelte der „Preſſe“. 


Gutgehende 


Gaſtwirtſchaft 


mit Saal in Garniſonſtadt oder in der 
Nähe einer ſolchen vom 1. 4. oder 1. 5. 
Is. zu pachten geſucht. Später 
Kauf nicht ausgeſchloſſen Gefl. Angebote 
unter Nr. 4680 21 5 Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ bis 21. d. Mts. erbeten. 
Vermittelung ausgeſchlolſen 


er erteilt franzöſiſch. RHEIN 
Angebote unter A. D. 1 
die Geſchäftsſtelle der „Preffe“. 


ERDE BEE 
NEE LZandiwirtsiorhter ſucht Stelle 
zur Führung der Wirtſchaft; auch 
bei ält. Dame, Herrn oder ält. Ehepaar. 
Ange bote bitte unter Nr. 7000 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


an die 


An die Fernſprecheinrichtung Thorn 
bin ich unter der 


1. 898 


angeſchloſſen. 


C. Plesser, 


Bedachungsgeſchüft Thorn, 
Ftiedrichſtraße 10 12. 


Vorzülite Pansion 


für Gymnaſiaſten in modernem Haufe 
unmittelbar an den Anlagen der Brom⸗ 
berger Vorſtadt. Beaufſichtigung der 
en e Nachhilfeſtunden. 

Angebote unter „Inc.“ an 
die Galchlit ſdelk der „Preſſe“. 


Gute Penſion 
finden Schüler Brückenſtraße 16 bei 
N 


Paten- 
Geschenke, 
Einsegnungs- 
Geschenke, 
Verlobungs- 
Geschenke, 
Hochzeits- 
Geschenke 


empfiehlt in enormer 
Auswahl 


M. Fischer, 


Altstadt. Markt 35, 


Spezialgeschäft für 
Galanterie-, Luzus-, 
Glas-, Porzellan-, 
Leder- u. Spielwaren. 


Saud. Waſchfrau Kurt r 


Stellen an. 
Elsnerſtraße 1. 


Als ſaubere Waſchfrau 


empfiehlt ſich den Herrſchaften Frau 
Krüger, Culmervorſtadt, Kurzeſtr. 1. 
Daſelbſt werden Bettfedern ſauber geriſſen. 


Vezirks⸗Inſpeltor und 
Hauptagent 


für Thorn und Nachbarkreiſe geſuch t. 
Hohe Proviſion, eventl. Gehalt u. Speſen. 
Gefl. Meldungen ſofort Danzig, Pfeffer⸗ 


lLadt 75. Beer: Bureau. 


Stelengefude 


Tüchlige, Tanne 


Bubarbeilerin 


ſucht in beſſerem Putzgeſchäft per 1. 3.12 
Stellung. Um gefl. Angebote bittet 
Jnlie — . —— 10. 


5 


vom 1. 4. zu beſetzen Bewerber wollen 
ihre Adreſſe unter P. in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ abgeben. 


Zwei eee 
ſtellt ein Julius Du 
Culmer Chau- 1885 120. 


Durchaus zuverläſſigen 


Bureauboten 
Königl. Waſſerbauamt 


Brombergerſtraße 2 


Holzführlenke 


zum Anfahren von Rundholz von der 
Weichſel ſtellt ſofort ein 
E. Hoffmann, Baugeſchäft, 
Lindenſtraße 26. 


Verküuferin 


mit guter dba für ſchriftl. Arbeiten 
wie für den Verkauf, findet angenehme 
Stellung. Erfurter Blumenhalle, 
Katharinenſtraße. 
8 fl Mädchen für alles für Thorn 
ll Je und Umgegend ſowie Knechte. 
Wanda Kremin 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 11. 
Suche vom 1. 3. ein anſtändiges, be⸗ 
ſcheidenes 


Ladenmädchen 
mit guten Zeugniſſen und der polniſchen 
Sprache mächtig. Meldungen von 8—12 
Uhr vormittags und 6—8 Uhr abends. 
Zum Antritt per 1. April eventl. früher 
ſuche eine erfahrene 


Buchhalterin, 


gewandt im Verkehr mit dem Publikum. 


Zeugnisabſchriften, Gehaltsforderung 
erbeten 
Justus Wallis, Thorn. 


Sofort ein Mädchen geſucht. 


Brombergerſtraße 18. Unger. 


Evangeliſcher Bund, 


Iweigverein Thorn. 


Montag den 19. Februar, 8 Uhr abends, 


im Viktoria⸗Park: 


Vortrags⸗Abend. 


Herr Superintendent Burry aus Elbing, Vorſitzer des weſt⸗ 


Hauptredner: 
preußiſchen Hauptvereins: 


„Die evangeliſche Bewegung in Oeſterreich und 
meine Teilnahme an der Kircheinweihung in 


St. Veit an der Glan.“ 


Schlußwort: Herr Pfarrer Brasmus aus Gramiſchen. 


Liedervorträge durch den Chor des evang. 
Alle Evangeliſchen ſind herzlich eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Kaufmann Brosius, 
Rektor Krause, Diviſionspfarrer Krüger, Bauunternehmer Lange, 
Re lier Menzel. Oberbahnhofsvorſteher Rechnungsrat Mittag, 
FabritbeſitzerRaapke, Amtsgerichtsrat v. Valtier, Superintendent Waubke 
Kaufmann Winkler. 


Rats-Reller. 


Mittwoch Den 14. 


br0sses: valyalarisl, 


verbunden mit Frei⸗Ronzert. 


= Schweinekopf, Graue Erbſen mit Speck. 2 


Eintritt frei 


Oberlehrer Sich, Beiſitzer, 


Lehrerſeminars. 


Kaufmann Doliva, 


Februar d. Is.: 


Das weltberühmte 


Dalvator 


aus der Salvator⸗Brauerei in München 
| In bereit3 heute eingetroffen und empfehle 
ich dasſelbe in Gebinden, Syphons, Ein⸗ 
und Zweiliterkrügen und Flaſchen. 


Richard Krüger, W- mg 


Fernſprecher 251. 


Dem verehrten Publikum von Thorn und Um⸗ 


gegend empfehle meine 


Etrumpf⸗ und Wollwaren. 
Strümpfe werden zu mäßig. Preisen angeſtricht. 


Strumpfſtrickerei Etieflind Neustadt, 
Selma Seefeldt, Gerechteſtraße 30. 


Eine der Neuzeſt entſprechende, komplette 


Fleiſcherei Laden und 
⸗Werkſtatt- Einrichtung 


mit elektriſchem Betrieb iſt anderer Unternehmung halber ſehr billig zu verkaufen. 
Die Sachen ſind heute noch im Betrieb. Anfragen unter Chiffre Nr. 573 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Anftündiges Mädchen, 


kinderlieb, für die Nachmittage geſucht. 
Naeuſtädt. Markt 11. 3, rechts. 
Eine Auſwärterin aa 
Strobandſtraße 16, 1 Tr., links. 
Eine Ass Muimarierin 
ge nut, Parnkſtraße 27, 


| Kaufe jeden ai 
Schafe und 
Lümmer 


zu den höchſten Preiſen. 
Hermann Rapp, 


Garniſon⸗Lieferant, 
Breiteſtraße 19. Fernſprecher 225. 


Suche folgende gebrauchte, 
haltene Gegenſtände zu kaufen: 

2 Spiegel mit Konſole, 

2 Barbierſtühle, 

1 Glaswand, ca. 2½ m lang. 
Briefliche Angebote unter IB. J. an die 
Geſchäftsſtelle der ale 


gut er⸗ 


2 Beſigeſtelle mit Matratzen, 1 hl. 
Sopha, 1 Tiſch billig zu verkaufen 
Bäckerſtraße 43, 2. 43, 2 


Hochtragende Kuh, Kuh, 


in 14 Tagen kalbend, hat zu verkaufen ſteht zum Verkauf. 


E. Leichnitz, 
Koſtbar bei Podgorz. 
Am 


I ee auf dem 
Viehmarkt: 
Absatz ferkel 
König. Dam. Thorn.⸗Papau. 


John's Volldampf⸗Waſchmaſchine 


preiswert zu verkaufen. 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Badewanne mit Ofen z. verk. Talſtr. 24. 


Zirka 50 Morgen Hochwald 


und zirka 100 Morgen Schonun 
wird jof. N find zu verkaufen. 


9 
Näh. Auskunft erteilt 
Gaſtwirt Schmidt, Schillno. 


Gaſtwirtſchaft 
mit Bäckerei, 


Vorſtadt Thorns, iſt unter günſtigen 
Bedingungen ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
kaufen. Wo, ſagt d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 


Grundſtück, 


ca. 8% Verzinſung, bei 5000 Wk. Anz. 
ſofort zu verkaufen. 
FFF 


Tragende Stute, 


6jährig, zu verkaufen. 
nt Polsfuss, 
. Mogan. 


25 hochtragende 


Sterke 


— 4 — = zu verkaufen 
WBeſiger Hermann Bange, Kompanie. 


1 Papagei billig zu verkaufen. 


Eliſabethſtraße 13 15. 
Täglich ca. 30 Liler friſche 
Vollmilch 


hat abzugeben. Angebote unter M. 100, 
hauptpoſtlagernd Thorn. 
Reſtauratioustiſche, Stühle 


und 2 Sofas 
billig zu N 


e 21. 
Eine Frihmilpende : 


Kuh 
F. Wendt. Schiſlno. 


1 neuer Kinderwagen h 


billig zu verkaufen. 


Kalinowski. Blücherſtraße 12. 


1 faſt neuer Gehrock, 
1 faſt neues, weniggebr. 
Fahrrad 


Zu erfragen in | billig abzugeben. Zu erfragen 


Sie Markt 20, Geſchäft. 


verkaufe ich neben aller⸗ 
Verzugshalber lei Wirtſchaftsgegen⸗ 
ſtänden 2 Kleiderſpinde, 3 Beltgeſtelle 
mit Matratzen zu ganz billigem Preiſe. 
Eliſabethſtraße 9, 4 Tr. 


Velſchiedene gebrauchte Möbel: 


Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke, Spiegel⸗ 
ſchränkchen, Waſchtiſch mit Marmorplatte, 
Bettgeſtelle mit Matratzen, Kinderbettge⸗ 
ſtelle (ausziehbar), Tiſche, Stühle, großer 
Teppich, Spiegel, Bücherſchränke u. a. m. 
zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


Waren- Regal 
ſofort billig zu verkaufen. 
_F. A. Goram. Culmerſtraße 13. 


5 gibt ohne Bürg. ſchnell, reell, 
\ kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
) beiteh. Firma Diesner, 

Berlin 153, Friedrichſtr 248, 


O OOO Mark 


auf ein großes Grundſtück in beſter Lage 
der Stadt vom 1. 4. 12 zu zedieren ge⸗ 


ſucht. Gefl. Angebote unter J. R. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Goldſichere Hypothek von 


00 Mark 


auf größeres Grundſtückin Thorn⸗Mocker 
vom 1. April 1912 zu zedieren. Gefl. 
Anfragen von Selbſtdarleihern unter P. 
H. 50 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


18-20 000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Angebote 
unter B. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 
12 IM) Ml. zur erſten Stelle auf ein 
ländliches Grundſtück von 
ſofort gefudt. Ang. u. 100 L. R. 
an die Geſchältsſtelle der „Preſſe“. 
1000 Mk werden gegen gute 
„Sicherheit von ſofort 
geſucht. Angebote unter E. B. an die 


een der „Dreffe“. 


Wi Kohnungsgeiudhe « 


Junge Eheleute mit einem Kinde 
ſuchen vom 1. 4. 12 

2 Stuben und Küche 
zum Jahrespreiſe von 216 Mk. Angeb. 
mit Preis unter 100 an die Geſchäfts 
ſtelle der „Preſſe“. 


Möbliertes Zimmer 


mit guter Penſion von einem ſoliden 
jungen Mann zum 1. 3. 12 geſucht. 
Angebote unter S. 303 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einfach möbliertes Ainet, 


ſofort geſucht. Angebote unter I. 1 


an 3 3 der „Brefie”. 


= Wofnungsangebote 


Mühlertes Binmer 


mit Zentralheizung, Bad, vom 1 zu 
vermieten. Mellienſtr. 6, 4, linke 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten. Culmer Chauſſee 60, 1. 


Balkon⸗Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, für 360 Mark jähr⸗ 


lich au vermieten. 


S. Meyer, Neuſtäbt. Markt 14. 


Balkon⸗Wohnung, 
4 Zimmer, Bad, Mädchenzimmer, reichl. 
Zubehör, ſowie Garlenanteil ſofort oder 
1. 4. zu vermieten. 


Culmer Chauſſee 120. 


3. Zimmer⸗Wohnung 


zu er 
Bliske, Roſenowſtraße 6. 


Gut heizb. Wohnungen, 


4 Zimmer und 5 Zimmer, mit Gasein⸗ 
richtung, Balkon und Zubehör, mit und 
ohne Vorgarten, 5 von ſofort 
R. UVebrick, 
Brombergerſtraße 41. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung, 
Gas, Bad und reichlicher Zubehör, mit 
Vorgarten verſetzungshalber von ſofort 
oder 1. 4. 12 zu vermieten. 
Er. Kirste, Ulanenſtraße 4. 


Mohnung, 
4 Zimmer, Gas u. Zubehör, vom 1. 4 
zu vermieten (500 Mk.) Talite. 21. 1. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Mädchenkam, Balkon, 
Gaseinrichtung. Gartenanteil für 30 Mk. 


oder ſpäter 


monatl. umzugsh. v. 1. 4. ee zu verm 


* 
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gr. Eis: u. Lagerkellereien, 


Culmer Chauſſee 120, 2. Etage 


Die von Herrn Dr. N 
bisher innegehabte Wohnung 


Paderſtrüße 23, 1. Et. 


it per 1. April 1912 zu derne 


8. Schendel & Sandelowsky. 


Eine gut möblierte 


Offiziers⸗Wohnung 
ſofort zu vermieten. 
Strobandſtraße 15, 1 Tr. 


NN 17 
2 Stunmer-Balfonwohnung 
nebſt Zubehör fogleih oder 1. 4. 12 zu 
vermieten 
Laduwig. Mellienſtr. 112a, pt., l. 


Eine Mohnung 


von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
inkluſive Zubehör und Gartenland vom 
4. 12 zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 38. 


Gl. Räume,“ Zweke bosse. 


Pferdeſtälle, Hof, Ausfahrt, 


am Markt gelegen, ſind vom 1. 515 12 
oder ſpäter zu vermieten. Anfr. u. M. S. 
an die Geſchäftsſtelle der leiten" erb. 


Numerierte 


| Hierzu zwei Blätter. 


Freitag den ii. erer ). V. 


abend 
im großen Sr Br 5 


Vortrag mit Lichtöndern 


über Garten» und Parkanlagen, gehalten 


von Herrn Gartendirektor Kube - Poſen. 
intritt frei. 
Zur regen Teilnahme ladet ein 


Der Magiſtrat. 


M.⸗G.⸗V. Liederkranz. 


Am Mittwoch den 14. d. Mis,, im 
Anſchluß an die Uebungsſtunde: 


Generalverſammlung. 


Der Vorſtand. 


Krieger⸗ 


Gert. 
Mongtsverſammlung 


am 
Donnerstag den 15. d. Mts., 
abends 8 Uhr, bei Nicolai. 


Vorſtandsſitzung 


um 71 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Vorkrags⸗ und Lieder⸗Abend 


von Frau Profeſſor Meta Römer-Nenbner 
Monlag den 19. Februar im kleinen 
Saale des Schützenhauſes. 
Vortrag über eine neue, ſchnellför⸗ 
dernde Geſangsmethode (Suchen des, 
jedem Menſchen ureigenen primären Tones, 
dann vom Sprechen zum Singen). Probe⸗ 
übungen von ihrer Schülerin, Frl. Anna 
Packmohr und von Frau Prof. R. ſelbſt. 
Liedervorträge von Schubert, Brahms, 
Jensen, Bm: Bungert und andere. 
Plätze 2 2 M., unnumerierte 
Plätze 1 M., Schülerkarten 50 Pf. 
Voranmeldungen und Einzeichnung in 
die Lifte nimmt die Buch- und Muſi⸗ 
kalienhandlung des Herrn Schwartz ent⸗ 
gegen. Die Liſte wird Donnerstag den 
15., abends, geſchloſſen. 


Etadttheater 


Mittwoch den 14. Februar, 
abends 8 Uhr, rotes Abonnement; 
Zum 3. male! 


Toska. 


Donnerslag den 15. Februar, 
abends 8 Uhr, blanes Abonnement: 
Zum erſten male! 


Die fünf Frankfurter. 


Sonntag, 11. Februar 1912, 
nachmittags 3 Uhr: 
bei halben ge e 
Zum letzten male! 


Polnische Wirtſchaft. 


Konditorei und Cafe 


Nowak 


Mittwoch, von 4 Uhr ab: 
Grosses Solisten- 


CONCERT 


In dem am Mittwoch 
den 14. d. Mis. ſtatt⸗ 
findenden 


Volbierfeſt und 
Vockwurſt⸗Eſſen 
ſowie Abſchiedsfeſt 
ladet ergebenſt ein Frau B. Just. 
Reſtaurant „Hohenzollern“. 


Cale National, 


Brombergerſtraße 98. 
e en 50 15. Februar, 
abends 


Wfl Een 


Vormittags von 10 Uhr: Welllleiſch. 
Auftich von Bockbier. G. Schmidt. 


Saitlans Aar d kuube 
Song end ben 17. . Mts.: 


Gr. Faſtuachts⸗ Ball, 


wozu ergebenſt einladet 
B. Nass, Gaſtwirt. 


Schwarzbruch. 


u dem am Sonntag den 18. d. Mis. 


ſtattfindenden 
enfeſt 


ladet freundlichſt ein 
G. Boldt, Gaſtwirt. 


Eine braune Teckelhündin 


zugelaufen. 
Redmann. Lt., Fort Scharnhorſt. 


Ein Schwein 


N gekommen. 
Weier, Culmer Chauffee 76. 
Ich nehme hiermit die Be⸗ 
Teidigung, die ich Herrn Huge 
Klavon zugefügt habe, zurück. 
Deublez: 


12 
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Nr. 37. 


Thorn, Mittwoch den 14. Februar 1912. 


Die! 


(Zweites Blatt.) 


50. Jahrg. 


IM: lie s 


Die Sezeſſion bei der „Interparla⸗ 
mentariſchen“. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 


3 Da man mit den Wölfen Heulen muß, um 
nicht verdächtigt zu werden, man trübe ihnen 
das Wäſſerchen, hat auch die deutſche Regie⸗ 


rung die interparlamentariſche Union der 
Friedensfreunde ſeit einigen Jahren ſubven⸗ 
tioniert. Selbſtverſtändlich glaubt vom 


Reichskanzler bis zum letzten Dechiffreur des 
Auswärtigen Amtes kein Menſch daran, daß 
dem Frieden wirklich dadurch gedient werde, 
wenn abwechſelnd in den verſchiedenen Haupt⸗ 
ſtädten Delegierte — zurzeit iſt es der Gym⸗ 
naſialprofeſſor Dr. Eickhoff, der bisherige Ab⸗ 
geordnete der fortſchrittlichen Volkspartei — 
mit anderen Parlamentariern, einſchließbich 
türkiſcher und japaniſcher, zuſammentrifft und 
bankettiert. Trotzdem ſind, damit der gute 
Wille bewieſen werde, in den diesjährigen 
Etat wieder 5000 Mark für die Union einge⸗ 
ſetzt worden und werden vom Reichstage ver⸗ 
mutlich auch bewilligt werden. 


Vielleicht aber findet ſich ein vernünftiger 
Abgeordneter, der darauf hinweiſt, daß die 
„Union interparlamentaire pour Yarbi- 
trage universel“, die Parlamentariergruppe 
für Weltſchiedsgerichte, trotz ihres pomphaften 
Titels eigentlich nur ein Torſo iſt; denn die 
italieniſchen Abgeordneten, alſo eine Gruppe 
aus einem uns verbündeten Großſtaat, ſind 
ſoeben ausgetreten. Und zwar aus dem 
Grunde, weil die Union eine Reſolution gegen 
den italieniſch⸗türkiſchen Krieg gefaßt hat! 
Da ſieht man ſo recht deutlich, wie wenig Witz 
der ganze Friedens⸗Bankettverein überhaupt 
hat, wenn während des erſten Krieges nach 
den Haager Beſchlüſſen, der ohne Berufung 
auf die dort vorgeſehene Vermittlung durch 
Neutrale vom Zaun gebrochen iſt, die betei⸗ 
ligten Parlamentarier verſagen. Italien hat 
auch ſein Parlament ebenſowenig befragt, wie 
die Haager Perücken, ſondern hat einfach los⸗ 
geſchlagen, und das wird immer ſo der Fall 
ſein, da keine Regierung, indem ſie vorher 
lang und breit verhandelt, dem Gegner Zeit 
zur Mobilmachung geben darf. Wäre das in 
dieſem Falle geſchehen, hätte der Aufſchub auch 
nur acht Tage betragen, jo wäre Tripolis na⸗ 
türlich ganz anders gerüſtet geweſen und die 
Italiener hätten bei ihrem Landungsverſuch 
bittere Verluſte erlitten. Es iſt gut, daß uns 
fo etwas einmal ad oculos demonſtriert wor⸗ 
den iſt, und wir verſtehen es vollkommen, daß 
die italieniſchen Mitglieder der „Union 
interparlamentaire pour L'arbitrage uni- 
versel“ einfach den Staub von den Füßen 
ſchütteln und mit den blaſſen Theoretikern des 
Weltfriedens nichts mehr zu tun haben wollen; 
antinational wollen ſie doch nicht werden. 


Um ein Millionenmädel. 

Amerikaniſche Novelle von Walther Kabel. 
3 (Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 

„Ich konnte den Poſten ruhig annehmen“, 
ſagte Burton im Fortgang ſeiner Erzählung, 
„da ich mir bei meiner vielſeitigen Tätigkeit 
mit den Jahren die genügenden Kenntnijje 
erworben habe. And bisher reichten ſie auch 
aus. Denn die „Ariadne“ iſt unter meiner 
Führung glücklich am hieſigen Kai feſtgemacht 
worden, nachdem wir immer in anſtändiger 
Entfernung hinter der amerikaniſchen Flotte 
hergedampft waren. Auf dem Schlachtſchiffe 
„Niagara“ befand ſich nämlich der Angebetete 
meiner Gnädigen, den ſie gerne für ſich kapern 
möchte. And dieſer Leutnant Sanders iſt 
allein daran ſchuld, daß wir uns jetzt mit un⸗ 
ſeren letzten Vorbereitungen für unſere Expe⸗ 
dition gegen den „Triton“ mächtig beeilen 
müſſen. Anſcheinend hat ſich der Leutnant 
heute Nachmittag mit meiner Herrin recht 
ernſtlich entzweit, und ſie will nun in ihrem 
Arger Frisko Hals über Kopf verlaſſen. 
Gerade komme ich vom Hafenamte, wo ich die 
Abfahrt der „Ariadne“ angezeigt und um 
einen Lotſen gebeten habe. Dieſe plötzliche 
Abreiſe paßt uns recht ſchlecht in unſeren 
Kram, da wir uns für die Jacht ja doch noch 
eine neue Mannſchaft beſorgen müſſen, eben 
Jungens, die vor ſo ein bischen Seeräuberei 
nicht zurückſchrecken und etwas wagen. — 
Na. Morris, begreift Ihr nun, wie wir das 
Ding anfaſſen wollen?“ f 

Der Irländer ſchüttelte den roten Kopf. 
„Burton, das iſt unmöglich! Die Jacht wollt 
Ihr ſtehlen? Habt Ihr Euch auch alle Schwie⸗ 
rigkeiten überlegt?“ 

„Schwierigkeiten?“ Ihr vergeßt, daß ich 
Kapitän der „Ariadne“ bin und bei Miß Wea⸗ 


Geſetzt den Fall, England hätte im Sep⸗ 
tember des vergangenen Jahres, wie es beab⸗ 
ſichtigte, wirklich uns überfallen, und die in⸗ 
terparlamentariſche Anion hätte das — in 
ihrer Verſammlung von Profeſſoren, Rechts: 
anwälten, Gaſtwirten und Gewerkſchaftsſekre⸗ 
tären — gemißbilligt, ſo würden die eng⸗ 
liſchen Mitglieder ſich ebenſo verſchnupft zu⸗ 
rückgezogen haben, wie jetzt die Italiener. 
Wir brauchen alſo nur zu warten, bis der 
Krieg in Europa wieder einmal reihum iſt; 
dann gibt es niemand mehr in dieſer Rund⸗ 
reiſegeſellſchaft von radikalen Parlamenta⸗ 
riern. Es iſt ſchwer einzuſehen, wozu wir da 
jährlich aus dem Reichsſäckel noch die 5000 
Mark ſpendieren. Sie ſollten lieber als Preis 
für eine Denkſchrift über — den Unfinn der 
Weltfriedensidee ausgeſetzt werden; oder für 
eine Broſchüre über die Notwendigkeit unſerer 
Flottennovelle. 


Die Abdankung der Mandſchu⸗ 
Dnnaſtie. 

Nach Meldung des Reuterſchen Bureaus ſind 
Montag in Peking 3 Edikte bekannt ge⸗ 
geben worden. In dem erſten nimmt der 
Thron die Republik, in dem zweiten 
erklärt er ſich mit den zwiſchen Muanſchikai und 


den Republikanern feſtgeſetzten Bedingungen“ 


einverſtanden, und in dem dritten werden die 
Vizekönige und Gouverneure davon unterrich⸗ 
tet, daß der Thron von der politiſchen Macht 
zurücktritt, um den Wünſchen des Volkes zu 
entſprechen, und es wird an die Führer der 
Provinz die Weiſung erlaſſen, das Volk ruhig 
zu erhalten. 

Der Generalgouverneur der Mandſch u⸗ 
rei Tſchao⸗Erh⸗hſün hatte auf Vorſchlag 
Muanſchikais, ſich den Anhängern einer Ver⸗ 
ſtändigung mit der Regierung 
unter der Bedingung anzuſchließen, daß der 
Kaiſer dem Thron entſage und die Republik 
eingeführt werde, in einem ausführlichen 
Schreiben den Miniſterrat gewarnt, ſich von 
den republikaniſchen Ideen hinreißen zu 
laſſen. Tſchab Erh⸗hſün beſteht, indem er Die 
Loyalität der Mandſchutruppen verbürgt, auf 
der Erhaltung der konſtitutionellen Monar⸗ 
chie und ſucht für den Fall, daß der Miniſter⸗ 
rat damit nicht einverſtanden iſt, ſeine Ent⸗ 
laſſung nach. — Seine Familie hat der Gene⸗ 
ralgouverneur nach Japan überführt. 

Wie aus Tſchifu gemeldet wird, hat Ge⸗ 
neral Lantienwei ſchriftlich die Konſu⸗ 
late von ſeiner Ernennung zum republikani⸗ 
ſchen Gouverneur der Mandſchurei be⸗ 
nachrichtigt. 

Kaufleuten in Tſchifu it die Nachricht 
zugegangen, daß Regierungstruppen in der 
Nacht zum Montag die benachbarte Stadt 
Hwanghſien zerſtört haben. 


ther hoch in Anſehen ſtehe. Was ich ihr vor⸗ 
ſchlage, tut ſie unbedingt. So iſt bei unjerer 
Ankunft hier der größte Teil der erſt im Früh⸗ 
jahr angeworbenen Beſatzung auf meine Ver⸗ 
anlaſſung abgelohnt worden, weil die Jacht 
zunächſt zwei Wochen zur Ausbeſſerung einer 
Bodenbeſchädigung im Dock liegen mußte und 
die Leute während dieſer Zeit nicht untätig 
mitgefüttert werden ſollten, — in Wirklichkeit, 
damit ich mir nachher die neue Mannſchaft 
ſelbſt ausſuchen konnte. Und die habe ich nun 
auch ſchon beiſammen, trotzdem ſie nicht gerade 
nach dem Geſchmack meiner Herrin ſein dürfte. 
Leider ſind die braven Jungen aber nicht jo 
leicht abkömmlich, und es wird noch einige 
Mühe machen, ſie glücklich an Bord zu bringen. 
Nun paßt gut auf, Morris! Wie Ihr wißt. 
ſind keine achthundert Meter von Eurer Farm 
in einer ſeſten Baracke am Strande der Inſel 
vierundzwanzig Zachthäusler aus Frisko ein⸗ 
quartiert, die mit dem Losſprengen und Be⸗ 
hauen von Felsſtücken für den Bau der neuen 
Inſelforts beſchäftigt werden. Ich habe nun 
ausgekundſchaftet, daß ſich auch neun von 
meinen früheren Leuten und gerade die tüch⸗ 
tigſten Kerle darunter befinden. Auf einige 
werdet Ihr Euch ſicherlich noch beſinnen, ſo auf 
den langen Sangnaſſy und den dicken Fred. 
Ich beabſichtige nun nichts anderes, als dieſen 
vierundzwanzig Mann die Freiheit wiederzu⸗ 
geben und ſie mit mir auf die Kreuzfahrt nach 
Norden zu nehmen. Bill Siders, der ſich 
ſchon einige Wochen hier in einer Hafenkneipe 
aufhält, hat auch bereits die nötige Kleidung, 
Schiffskiſten und Papiere beſorgt, ſodaß es 
nur noch darauf ankommt, ſie aus dieſer ver⸗ 
wünſchten Baracke herauszuholen. Dabei jollt 


Ihr mir helfen, Morris. — Macht nicht ein Hilfe bringen. 


jo dummes Geſicht, Alter. Ich weiß don, 
was Ihr wieder für Bedenken habt. Gewiß — 


in Nanking 


der von der Artillerie Getroffenen iſt unbekannt. 
Auf italieniſcher Seite wurde ein Unteroffizier 
leicht an der linken Hand verwundet. — Seit ſechs 
Tagen ſah man keine Karawane über das Plateau 
ziehen. 

Die italieniſche Sozialdemokratie. 

In einer Verſammlung der parlamentariſchen 
Gruppe der Sozigliſten in Bologna wurde am 
Donnerstag mit 17 gegen 11 Stimmen eine Tages⸗ 
ordnung angenommen, ig der ſich die Gruppe ent⸗ 
ſchloſſen erklärt, das Miniſterium zu bekämpfen, 
das für das tripolitaniſche Unternehmen verant⸗ 
wortlich ſei. 

Provinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 9. Februar. (Zu dem 
Anſiedlungsgute Sarnau) gehört auch ein ſoge⸗ 
nannter Schloßberg, auf dem aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach eine Ritterburg geſtanden hat. In der 
nächſten Nähe dieſes Berges ſteht eine ſehr alte, 
aus Feldſteinen erbaute katholiſche Kirche, in deren 
Grabgewölbe Ritter beigeſetzt ſind. Sobald die 
Erde froſifrei fein wird, ſollen mit der Erlaubnis 
und unter Beihilfe der Anſiedelungskommiſſion 
unter Leitung eines Provinzialkonſervators Nach⸗ 
grabungen angeſtellt werden, da man alte Waffen, 
Münzen uſw. zu finden hofft. Als vor einigen 
Jahren auf dem am Schloßberge gelegenen Guts⸗ 
hoe eine Drainage gelegt wurde, ſtieß man auf 
einen unterirdiſchen Gang; außerdem fand man 
auch mehrere Skelette. Schon hieraus erhellt, 
daß in früherer Zeit hier eine Burg geſtanden hat. 
Doch ließ die damalige Beſitzerin von Sarnatı keine 
Nachgrabungen anſtellen. 

s. Aus dem Culmer Kreis, 13. Februar. (Der 
landwirtſchaftliche Verein Bro ſo wo) halte am 
Sonnabend fein Wintervergnügen, verbunden mit 
Schlittenparlie. Die Fahrt ging mit Muſik über Alt⸗ 
hauſen, Kilp, Plutowo und wieder zurück nach Broſowo, 
wo eine fröhliche Feier folgte, die bis zum andern 
Morgen anhielt. Am Sonntag Nachmittag veranſtaltete 
der Gaſtwirt Eisenberger in Broſowo ebenfalls eine 
Schlittenpartie, die auch mit einem fröhlichen Tanze 
chloß. 

1 Schlochau, 12. Februar. (Die Apotheke) in 
Schlochau iſt von Herrn Schleußner für 225 000 
Mark an einen auswärtigen Herrn verkauft wor 
den. Herr Schleußner hat die Apotheke nur zwei 
Jahre innegehabt und bei dem Verkauf 36 000 


Mark verdient. } 

Flatow, 9. Februar. (Patenſtelle hat der 
Kaiser) bei dem den Arbeiter Zielinski'ſchen Ehe⸗ 
leuten auf Gut Soßnow am 30. Dezember ge» 
borenen ſiebenten Sohne übernommen. Der Kaiſer 
hat die Eintragung ſeines Namens in das Kirchen⸗ 
regiſter geſtattet und dem Elternpaar ein Paten⸗ 
geſchenk von 50 Mk. überwieſen. 

Marienburg, 10. Februar. (Durch Schreck 

das Sehoermögen geſtört) wurde Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer K. in G. Auf einem Rundgange 
durch die Ställe trat Herr G. in den Raum, in 
dem einige Jährlinge untergebracht waren. Eins 
der Tiere ſchlug plotzlich aus, doch erreichte der 
Schlag zum Glück nicht den dicht Danebenſtehen⸗ 
den. Herr G. kam mit dem Schreck davon. Einige 
Tage nach dieſem Vorfall ſtellten ſich ſonderbare 
Störungen des Sehnervs ein, die ſich im Doppel⸗ 
ſehen äußerten. Herr G. hat ſich zur Heilung in 
die Klinik eines Spezialaugenarztes nach Königs⸗ 
berg begeben. 
————ůͥ ——ü— — — . — — EEE. 
dem erſten drohenden Anzeichen das nächſte 
Fort alarmieren würden. Leider iſt nun die 
Telephonleitung unterirdiſch gelegt, ſodaß wir 
ſie nicht ſo ſchnell auffinden und daher auch 
nicht zerſtören können. Nein, die Leute müſſen 
allein handeln. Nur die Verhaltungsmaß⸗ 
regeln kann ich ihnen geben. Sie brauchen 
nur morgen Abend ihre Wächter im günſtig⸗ 
ſten Augenblick gleichzeitig zu überfallen und 
zu knebeln, dann die Hunde zu beſeitigen, und 
ſie find frei. Die Verwandlung in harmloſe 
Seeleute geſchieht dann hier in Eurem Haus. 
Bill Siders und ich ſchaffen noch heute Nacht 
die nötigen Kleidungsſtücke her.“ 

„Und das alles wollt Ihr einem Stück Pa⸗ 
pier anvertrauen, das ſelbſt bei der größten 
Vorſicht in falſche Hände geraten kann?“ 
meinte der Irländer zweifelnd. „Ich muß 
Euch ehrlich geſtehen, Burton, die Sache ſieht 
mir zu gefährlich aus, und ich möchte mich auf 
meine alten Tage doch lieber nicht an einem 
ſolchen Wagnis beteiligen, trotzdem Roſanna 
den Botendienſt ſehr gut übernehmen könnte. 
Denn ſie geht in der Baracke dort drüben un⸗ 
gehindert aus und ein, weil ſie den Wächtern 
für 15 Küche aus unſerm Garten das Ge⸗ 
müſe liefert und ihnen auch häufig aus Frisk 
9 10 in Aber, wie 5 9 en 
glücklicher Zufall, und wir ſpazi 0 5 
ins Loch. ſpazieren alle drei 


Der Kapitän hatte hoch aufgehorcht. „Alſo 


Wegen der ſchwierigen Finanzlage hat die 
Regierung der Mongolei beſchloſſen, über 
20 000 Kamele und Pferde aus dem Beſitz des 
chineſiſchen Kaiſers zu verkaufen, den Außen⸗ 
handel mit Zöllen zu belegen, und den Trans⸗ 
port der ruſſiſchen Poſt durch die Mongolei 
auf eigene Koſten zu übernehmen. Ferner 
ſollen die Bodenſchätze der Ausbeutung zugäng⸗ 
lich gemacht werden. 
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Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Die Italiener, die die arabiſche Küſte des 
Noten Meeres blockieren, haben zugleich ver⸗ 
ſucht, mit den Arabern Beziehungen 
anzuknüpfen, die früher mit den Türken in 
ſtändiger Fehde gelegen haben. Nach Meldungen, 
die im türkiſchen Kriegsminiſterium eingetroffen 
ſind, haben die Italiener Said Idris Waffen 
zukommen laſſen, da er ſich bereit erklärt hatte, ſie 
zu unterſtützen. Die Said Idris naheſtehenden 
Stämme haben jedoch gegen ihn Stellung genom⸗ 
men. Said Idris iſt der arabijche Scheich, der den 
Türken ſchon viel zu ſchaffen machte. Wenn die 
übrigen Araber ſich jetzt gegen ihn erklärten, wo⸗ 
mit der an ſich nicht ungeſchickte italieniſche Schach⸗ 
zug verteilt üt, jo geſchah es jedenfalls aus lein 
religibſen Motiven. Die Art, wie die Italiener 
in Tripolis mit den Arabern umgeſprungen ſind, 
hat nur dazu gedient, den mohammedaniſchen Fana⸗ 
tismus zu wecken und Türken und Araber eng an⸗ 
einander zu ketten. 

Die Blockadebeläſtigungen im Noten Meer. 
Aus Mokka wird nach London gemeldet: Der 
italieniſche Torpedojäger „Grenadiere“ hat den 
britiſchen Dampfer „Tuna“ 15 Meilen 
nördlich von Perim angehalten und ihn zur Anter⸗ 
ſuchung nach Scheik Said zurückgebracht. Auch dus 
Schiff „Woodcock“, das auf der Fahrt von Aden 
nach Hodeida begriffen iſt, iſt von den Italienern 
angehalten worden. — Wie der franzöſiſche Kon⸗ 
ſularagent in Hodeida beſtätigt, hat das Bombar⸗ 
dement von Dſchebang der Demenbahngeſellſchaft 
keinen Schaden zugefügt. 2 
ö Wie der Gouverneur von Hodeida meldet, ſind 
infolge der italieniſchen Blockade alle Maßnahmen 
getroffen worden, um die Ordnung im Innern 
aufrechtzuerhalten. Selbſt wenn die Italiener Ras 
el Ketib angreifen ſollten, iſt die Lage der fran⸗ 
zöſiſchen Ingenieure in keiner Weiſe gefährdet. 

Vom Kriegsſchauplatz. 

Gegenüber der vom türkiſchen Kriegsminiſterium 
verbreiteten Meldung aus Benghaſi erklärt die 
„Agenzia Stefani“: Man muß annehmen, daß dieſe 
falſchen Nachrichten, ebenſo wie die früheren, nicht 
wirklich von dem türkiſchen Kriegsminiſterium ver⸗ 
breitet worden ſind, denn ſonſt wäre es klar be⸗ 
wieſen, daß die türkiſche Regierung Europg und 
das türkiſche Volk durch ſyſtematiſche Lügen täuſchen 
will. In der Tat ſind die Araber und Türken bei 
Benghaſi ſtets geſchlagen worden, aber gerade in 
der Zeit vom 25. zum 27. Januar hat dort kein be⸗ 
waffneter Zuſammenſtoß ſtattgefunden. 

Aus Tobruk meldet die „Agenzia Stefani“ 
unter dem 7. d. Mts.: Am 1 Ahr eröffnete der 
Feind gegen das Fort ein ungefähr halbſtündiges 
Feuer, das die italieniſche Beſatzung nicht er⸗ 
widerte. Gegen 8 Uhr früh wurde abermals ein 
Feuer gegen die italieniſchen Vorpoſten erwidert. 
Dieſe erwiderten es, auch einige Fei ile 
fielen auf italieniſcher Seite. Der Feind wurde 
bald zurückgeſchlagen. Drei Araber blieben, durch 
Gewehrſchüffe getötet, auf dem Platze; die Zahl 
— —. r! — ——i0 
die Kameraden da drüben werden von drei be⸗ 
waffneten Aufſehern überwacht, außerdem 
noch von mehreren Bluthunden, die nachts in⸗ 
nerhalb der Palliſadenumzäumung frei her⸗ 
umlaufen. Auch führt eine Telephonverbin⸗ 
dung nach dem nächſten Inſelfort, damit die 
Wächter ſofort Hilfe herbeirufen können, falls 
ihre Zöglinge einmal rebellieren ſollten. Das 
weiß ich alles, ſchreckt mich aber nicht ab. Ich 
brauche die Leute unbedingt. And wenn nicht 
dieſe verwünſchte, überhaſtete Abreiſe gekom⸗ 
men wäre, ſo hätte ich ſchon Mittel und Wege 
gefunden, mich mit Sangnaſſy oder Fred in 
Verbindung zu ſetzen und mit ihnen das not⸗ 
wendigſte zu vereinbaren. So aber tut jetzt 
die größte Eile not. Übermorgen früh ſoll die 
„Ariadne den Hafen bereits verlaſſen, und 
bis dahin müſſen die Leute an Bord ſein! Und 
daher will ich verſuchen, noch heute eine 
Nachricht nach der Sträflingsbaracke zu 
ſenden.“ 

„„Das klingt ja ſo, als ob Ihr nur nötig 
hättet, ein Schreiben durch die Poſt dorthin 
bringen zu laſſen“, unterbrach ihn Morris 
ironiſch. „So einfach dürfte das doch wohl 
nicht ſein, wenn ich auch zugebe, daß es nicht 
unmöglich iſt. Wie wolltet Ihr alſo die 
Sträflinge von Eurem Vorhaben verſtän⸗ 
digen?“ 

1 „Darüber möchte ich ja gerade Euren Rat 
hören,“ ſagte Burton unſicher. 


Der Irländer dachte eine Weile nach. die Rojanna! Ja. f f 
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Wenn Ihr meint, daß die 

N 80 „daß die Schwarze 
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phon nicht vergeſſen, durch das die Wächter bei ter den Inhalt garnicht zu entziffern vermag. 


geſchickt wird?“ fragte er nochmals. 
85 „Unbedingt!“ erwiderte Burton. „Wir 
können ihnen von außen mit Gewalt keinerlei 
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Pr. Stargard, 12. Februar. (In der Pro⸗ 
oinzialirrenanfiatt Conradſtein) ſind in der letzten 
Woche zwei Perſonen an Typhus neu erkrankt, 
und zwar die Frau eines Beamten und ein 
Geiſteskranker; letzterer iſt bereits der Krankheit 
erlegen. 

Danzig, 10. Februar. (Geſährliche Mugen» 
blicke) gab es geſtern Nachmittag im Chemiſchen 
Inſtitut unſer Techniſchen Hochſchule. In einem 
im erſten Stockwerk untergebrachten großen eiſer⸗ 
nen Schrank waren große Mengen feuergefährliche 
und exploſionsfähige Stoffe, wie Natrium, Kalium, 
Phosphor, Blauſäure ulm. untergebracht. Dieſe 
Stoffe befinden ſich in ſtarken Blechflaſchen. Im 
Laufe der Zeit wird nun wohl — ſo nimmt man 
an — ein Behälter von der ſcharfen Säure durch⸗ 
gefreſſen worden ſein, denn geſtern Nachmittag 
kurz vor 4 Uhr ſtand plötzlich der Inhalt des 
Schrankes in Flammen. Es wurde jojort die 
Feuerwehr aus Langfuhr herbeigerufen, die mit 
einer Schlauchleitung Waſſer gab. Außerdem 
waren zwei Schläuche der Hochſchule in Tätigkeit. 
Da der eiſerne Schrank durch Rohre mit der 
freien Luft in Verbindung ſtand, zogen ſich die 
entwickelnden giftigen Gaſe direkt ins Freie ab. 
Im Zimmer fand aber doch eine große Rauch⸗ 
entwicklung ftatt. Der Schrank wurde zumteil 
unter Waſſer geſetzt, ſodaß der etwa noch nicht 


vernichtete Inhalt keinen Schaden mehr anrichten 


konnte. Gegen 5½ Uhr konnte die Feuerwehr 
nach Langfuhr zurückkehren. 

Danzig, 10. Februar. (Hotelverpachtung.) 
Hotelbeſitzer Gundlach in Danzig hat das Hotel 
Metropol in Zoppot vorläufig pachtweiſe über⸗ 
nommen und wird mit Eröffnung der Sommer⸗ 
ſaiſon deſſen Bewirtſchaftung beginnen. Herr 
Gundlach iſt bekanntlich Beſitzer des „Hotels Ger⸗ 
mania“ in Danzig und der unter feiner Bewirt⸗ 
ſchaftung beliebten „Kaiſerhöhe“ in Zoppot. 
Letztere wird mit Beginn der Saiſon wieder in 
ſeine Bewirtſchaftung zurückkehren, das „Hotel Ger⸗ 
mania“ in derſelben verbleiben. 

Danzig, 12. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
kronprinztiche Familie) trifft am Donnerstag den 
29. Februar, morgens, aus der Schweiz, über Ber⸗ 
lin kommend, wieder in Langfuhr ein. Die Leib⸗ 
huſaren⸗Brigade begeht am Abend des 29. im 
Hotel „Danziger Hof" zu Danzig ihren größten 
Winterball, eine der vornehmſten geſellſchaſtlichen 
Veranſtaltungen. In den Kreiſen der Offiziere 
hofft man, daß der Kronprinz die Ballfeſtlichkeit 
beſuchen wird. — Eine Medizinalkonferenz tagte 
geſtern Nachmittag auf dem Oberpräſidium unter 
dem Vorſitze des Herrn Oberpräſidialrats v. Lie⸗ 
bermann. — Für einen neuen Blumentag mit 
dem Namen „Kinderhilfstag“ iſt als Termin der 
20. Februar in Ausſicht genommen. Betreffs der 
Auswahl der Blumen iſt vorläufig die Heckenroſe 
in Ausſicht genommen. Einer Anregung folgend 
wurde beſchloſſen, die Frau Kronprinzeſſin aufzu⸗ 
fordern, das Protektorat über dieſen Kinderhilfstag 
zu übernehmen. 

Nenitadt, 11. Februar. (Ein plötzlicher Tod) 
ereilte die Ehefrau des gräflichen Förſters Ja⸗ 
netzke in Eiſenhammer. Sie war an den dicht 
bei ihrer Wohnung gelegenen Mühlenteich nach 
Waſſer gegangen. Beim Waſſerſchöpfen ſtürzte 
ſie kopfüber ins Waſſer. Die ſofort herbeigeholte 
Hilfe war vergebens, da die Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche erſolglos blieben. 

Heilsberg, 9. Februar. (An Erſtickung) iſt 
auch der zweite Lehrling des Schuhmachermeiſters 
R. K. hier, namens Kranich aus Süßenberg, 
geſtern geſtorben. Ebenfalls iſt nunmehr die Frau 
Schleſiger aus Launau verſtorben. Sie wird ge⸗ 
meinſam mit ihrem Manne, mit dem ſie zuſammen 
verunglückte, am Sonnabend begraben. 

Rabiau, 10. Februar. (Ein luſtiges Stückchen 
von der Reichstagshauptwahl) wird der „Lab. 
Kr.“ nachträglich mitgeteilt. In einem Wahlorte im 
Weſten unſeres Kreſſes ſtand vor dem Wahllokal 
ein Arbeiter in ziemlich „feucht⸗fröhlicher“ Stim⸗ 
mung als Stimmzettelverteiler. Vorne trug er 
ein zur Wahl des liberalen Kandidaten auffor⸗ 
derndes Plakat, auf dem Rücken ein ſolches mit 


Ich werde mich unſerer alten Zeichenſchrift be⸗ 
dienen, die wir früher während unſerer hie⸗ 
ſigen Tätigkeit benutzten und die allen geläu⸗ 
fig war. Sagt mir alſo, wo ich Papier und 
Feder finde. 

Nach kaum zehn Minuten war Burton mit 
feiner Arbeit fertig. Roſanna wurde herein⸗ 
gerufen, ihr das Notwendigſte mitgeteilt, und 
ebenſo erhielt ſie auch die genaueſten Verhal⸗ 


tungsmaßregeln, damit ſie die richtigen Leute 


herausfinden könne. 

„Ohk, Miſter Burton ſoll mit mir zufrie⸗ 
den ſein, ſehr!“ rief ſie hocherfreut und ver⸗ 
barg ſchnell die zehn Dollar, die der Kapitän 
ihr in die Hand gedrückt hatte, in ihrer Klei⸗ 
dertaſche. „Ich werde mir einen Korb Bienen 
mitnehmen und es ſchon einzurichten wiſſen, 
daß ich Sangnaſſy oder Fred den Zettel über⸗ 
gebe. Die Aufſeher laſſen mich ja ruhig in 
der Baracke umhergehen. In einer Stunde 
bin ich zurück, Miſter Burton.“ 

* 


* * 

Das Schickſal wollte es, daß Harry Sanders 
am nächſten Tage nicht mehr dazu kam, Alice 
Weather auf der „Ariadne“ zu beſuchen. Er 
war dienſtlich bis zum Abend inanſpruch ge⸗ 
nommen und fand nur noch Zeit, ſich in einem 
kurzen Briefe von ihr zu verabſchieden. Die 
amerikaniſche Flotte rüſtete ſich zur Weiter⸗ 
fahrt nach Japan, und während Sanders in 
den Munitionsräumen der „Niagara“ das 
Auswechſeln der alten Geſchoßvorräte gegen 
neue, aus den Marinedepots gelieferte, über⸗ 
wachte, fand er Muße genug, ſeine Herzens⸗ 
gefühle einer genauen Prüfung zu unter⸗ 
ziehen. 

Je länger er über ſein Verhältnis zu dem 
jungen Mädchen nachdachte, deſto unzufriede⸗ 


ſprechen gedenke. 


det Empfehlung des fonſervalſven Kandidaten. 
Mündlich aber empfahl er die Wahl Lindes. 
So arbeitete dieſer „Wahlhelfer“ für drei Par⸗ 
teien. 

Inſterburg, 9. Februar. (Die Stadtverordne⸗ 
ten) erhöhten die Amtszulagen der Rektoren an 
Volksſchulen von 900 Mark auf 1100 Mk. 

Königsberg, 10. Februar. (Einen traurigen 
Abſchluß) fand eine Reiſe, die ein Königsberger 
Arzt mit ſeiner 29 Jahre alte Gattin nach Ber⸗ 
lin machte. Das Ehepaar wohnte in einem Hotel 
in der Dorotheenſtadt. Nachdem der Mann Frei⸗ 
tag allein ausgegangen war, machte die Frau, 
die ſchwer nervenkrank war, in einem Anfalle 
plötzlich ihrem Leben ein Ende, indem ſie ſich am 
Bettgeſtell erhängte. Bei der Rückkehr des Mannes 
war ſie ſchon tot. 

Königsberg, 11. Februar. (Drei Perſonen 
vom Eiſenbahnzuge totgefahren.) Die ſchon jo 
vielen Leuten zum Verhängnis gewordene Ange⸗ 
wohnheit, beim Nachhauſewege zur Abkürzung 
ſtreckenweiſe das Bahngleiſe zu benutzen, hat 
Sonnabend Abend, wie ſchon kurz gemeldet, wie⸗ 
derum drei Männern das Leben gekoſtet. Von 
ihren auf der Coſſer Seite des Holſteiner Treidel⸗ 
damms gelegenen Arbeitsſtätten zurückkehrend, 
benutzten die drei in Ponarth wohnenden Männer: 
der Schmied Eduard Kurſchewski und die beiden 
Arbeiter Domeyer und Braunsberger, die vom 
Naſſen Gerten nach Ponarth ſich hinziehenden 
Gleiſe des Rangier⸗ und Güter bahnhoſes und der 
Berliner Strecke. Wie ſich das Unglück eigentlich 
ereignet hat, wird wohl niemals fejlgeltelit werden 
können, da alle 3 Männer ihren Tod gefunden 
haben. Wahrſcheinlich iſt es, daß ſie einem ihnen 
von Bonarth aus entgegenkommenden Güterzuge 
ausgewichen, dabei auf ein Nebengleiſe getreten 
ſind, auf dem in dem Augenblick, als ſie ſich zwiſchen 
den Schienen befanden, der um 5.44 Uhr vom 
Königsberger Südbahnhof abgelaſſene Allenſteiner 
Schnellzug heranbrauſte und alle drei unter ſeinen 
Rädern zermalmte. Das Unglück hat ſich mit 
einer ſolchen Schnelligkeit abgespielt, daß niemand, 
auch der auf der Lokomotive des daherkommenden 
Allenſteiner Zuges ſtehende Lokomotivführer und 
deſſen Heizer, irgend etwas vorher auf oder zwi⸗ 
ſchen den Schienen bemerkt haben. Nur ein gellen⸗ 
der Aufſchrei ſoll vernommen worden fein. Die 
Unfallſtelle befindet ſich etwa ein halbes Kilometer 
von dem Hauptübergange Schönbuſch⸗Ponarth ent⸗ 
fernt in der Richtung nach der Stadt zu. Dort 
wurden unter Mitnahme einer Anzahl von mit 
großen Laternen ausgerüſteten Arbeitern die Lei- 
chen der drei Verunglückten geborgen. Faſt ſcheint 
es, als ob der eine ſogar doppelt überfahren wor⸗ 
den iſt, denn während ſein vom Körper getrenn⸗ 
ter Kopf ſeitwärts vom Gleiſe lag, wurde der 
Rumpf, über deſſen unteren Teil die Räder des 
Zuges alles zermalmend hinweggegangen waren, 
etwa zwanzig Meter weit davon zwiſchen den 
Schienen liegend aufgefunden. Herzzerreißend 
war der Jammer der Frauen und Familienan⸗ 
gehörigen der beiden bei dem Unglücksfall ums 
Leben gekommenen Verheirateten: des Schmie⸗ 


des Kurſchewski und des Arbeiters Domeyer, die 


beide im Alter von 35 bis 40 Jahren ſtanden; 
Braunsberger, der dritte Verunglückte, mochte 
25 bis 26 Jahre alt ſein und war unverhei⸗ 
ratet. 


Sum ſog. Linksabmarſch der Frei⸗ 


konſervativen 
erhält die Deutſche Tageszeitung“ fol⸗ 


gende 3 
hnen nachſtehend eine Ein⸗ 


uſchrift: 

„Ich erlaube mir, 
gabe an die „Poſt“ abſchriftlich mitzuteilen: „Eben 
erhalte ich Kenntnis von ihrem Aufſatze über das 
Verhältnis der Freikonſervativen zu den Deutſch⸗ 
don den. Ich kann, gerade weil ich der frei⸗ 
konſervativen Partei ſehr freundlich geſinnt bin, 
nur lebhaft Ihre Ausführungen bedauern. Jus⸗ 
beſondere muß es als eine arge Entgleiſung be⸗ 
zeichnet werden, wenn Sie ſagen, daß Sie durch die 
Identifizierung der Deutſch⸗ und Freikonſervativen 

ei den Wahlen geſchädigt ſeien. Die Mandats⸗ 


ner wurde er mit ſich. Schließlich geſtand er 
ſich ein, daß nur ihn die Schuld allein traf, 
wenn Alice jetzt für immer für ihn verloren 
war. Denn er ſagte ſich nicht mit Unrecht, daß 
die junge Millionärin als ſeine Braut gewiß 
ſehr bald alle ihre kleinen Fehler und 
Schwächen abgelegt haben würde. Und als er 
in ſeinen Gedanken ſo weit gekommen war, als 
er ſich überlegte, wie heiß ſie für ihn empfin⸗ 
den mußte trotz ihres aus ſo vielen Wider⸗ 
ſprüchen zuſammengeſetzten Charakters, da 
ſuchte er auch plötzlich allerlei Entſchuldigungs⸗ 
gründe für jene ſo auffallende Bevorzugung, 
mit der ſie ihn ſtets ausgezeichnet hatte und 
die ihm ſo unweiblich erſchienen war. Hatte 
doch auch ein törichter, überempfindlicher Stolz 
ihn ſelbſt vom erſten Augenblick ihrer Bekannt⸗ 
ſchaft an dazu verleitet, ſie, die Tochter des 
beſten Freundes ſeines Vaters, mit einer ver⸗ 
letzenden Kälte zu behandeln, um ja nicht bei 
ihr den Glauben zu erwecken, daß er dem Her⸗ 
zenswunſch der beiden Väter aus bloßer Be⸗ 
rechnung und ohne ehrliche Neigung zu ent⸗ 
Doch was half ihm jetzt die 
beſſere Einſicht! 

Mißmutig lehnte er an der Wandung des 
Geſchoßaufzuges und ſchaute gedankenverloren 
vor ſich hin, nickte nur mit dem Kopf, wenn 
der Bootsmannsmaat ein neues volles Hun⸗ 
dert Granaten meldete und in das Munitions⸗ 
buch eintrug. And von der Perſon der heim⸗ 
lich Geliebten irrte ſein Denken weiter ab, hin 
zu dem Kapitän der „Ariadne“, gegen den er 
ein beſtimmtes Mißtrauen empfand, das er 
auch trotz Miß Hopkins beruhigender Porte 
nicht loswerden konnte. 

Als dann endlich gegen zehn Uhr abends 
die Auswechſelung der Munition beendet war, 


verluſte ſollten Sie doch nicht zu einem ſo unge: 
rechten Urteile verleiten. Sie ſcheinen 
überjehen, daß die Reichspartei alle ihre 


Loeſcher wurde gegen die Deutſchkonſervativen 955 
wählt. Loeſcher iſt aber nur Hoſpitant der Reichs⸗ 
partei und ſteht nach dem Urteil der großen Mehr⸗ 
zahl der Freikonſervativen fraglos den National⸗ 
liberalen mindeſtens ebenſo nahe, als der Reichs⸗ 
partei. Alle in der Hauptwahl gewähl⸗ 
ten Abgeordneten der Reichspartei 
verdanken ihre Wahl den Deutſch⸗ 
konſervativen. Die Deutſchkonſervativen haben 
der Reichspartei freiwillig überlaſſen die Kreiſe: 
1) Roſenbrg⸗Löbau, 2) Groß Wartenberg⸗Oels, 
beide vorher deutſchkonſervativ: die Kreiſe: 3) Ma: 
rienwerder, 4) Bromberg, 5) Dt. Krone verdanken 
Sie den Deutſchkonſervativen. In allen dieſen 
Kreiſen ſind viel mehr Deutſchkonſervative als Frei⸗ 
konſervative vorhanden. Genau ſo iſt es in den⸗ 
jenigen Kreiſen, in denen Reichsparteiler in der 
Stichwahl gewählt find, z. B. Danzig⸗Land, Schwetz, 
Zauch⸗Belzig uſw. Wir in Weſtpreußen ſind in 
einer Organiſation mit den Freikonſervativen ver⸗ 
einigt zum Nutzen beider Teile. Wir bedauern 
daher lebhaft, wenn künſtlich gewiſſe Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zu Anl Gegenſätzen geſtempelt 
werden. Ohne die Deutſchkonſervativen gäbe es 
keine Reichstagsfraktion der Reichspartei mehr. 
Alſe laſſen wir ſolche Streitigkeiten. Kämpfen wir 
wie bisher gegen den gemeinſchaftlichen Feind. 
Damit dienen wir dem Vaterlande.“ Es liegt 
wirklich aller Grund vor, uns zuſammenzuſchließen, 
ohne Rückſicht auf kleine Abweichungen der Anſchau⸗ 
ungen, gegen die Sozialdemokratie und ihre libe⸗ 
ralen Helfershelfer. Es iſt daher ganz unverſtänd⸗ 
lich, wie die Reichspartei ſich ſo verhalten kann. 
Machen Sie, bitte, von dieſen Zeilen beliebigen 
Gebrauch. Mit vorzüglicher Hochachtung Schweg⸗ 
mann, Rechtsanwalt. Geſchäftsführer der Deut⸗ 
ſchen Bauernbank für Weſtpreußen.“ 


Der weſtpreutziſche Reiterverein 


hielt am 12. Februar im „Danziger Hof“ zu Danzig 
eine Generalverſammlung unter dem Vorſitze des kom⸗ 
mandierenden Generals v. Mackenſen ab. Der 
Generalſekretär des Vereins, Stadtrat Dr. Deichen, 
erllaitele den Jahresbericht. Der Sport war darnach 
wie immer gut; es haben 5 Rennen auf der Bahn zu 
Danzig⸗Zoppot und 2 auf der Bahn zu Marienburg 
stattgefunden, ferner am 6. Auguſt in Danzig ein 
Concours hippique, zum erſtenmal als ſelbſtändiges 
Unternehmen des Vereins. 43 Pferde liefen 190 mal, 
außer 16 Beſchäler weſtpr. Landgeſtüte 23 andere weſtpr. 
Pferde. 9 verſchiedene Oſſiziere ſtiegen 167 mal in 
den Sattel, 3 Herrenreiter 18 mal. Beſonderes Inter⸗ 
eſſe wurde den Schleppfjagden zugewendet, von denen 
15 ftattgefunden haben; der Kronprinz war ein eifriger 
Teilnehmer. 7 Jagden wurden hinter dem Fuchs ge⸗ 
ritten. An den Jagden haben 942 Herren, 16 Damen 
und 269 Unteroffiziere teilgenommen, ſodaß alſo 1227 
Brüche verteilt werden konnten. Die Meute befindet 
ſich in einem tadelloſen Zuſtand. An dem Concours 
hippique waren 46 Pferde beteiligt. Außer Geldpreiſen 
in Höhe von 53 130 Mark dat der Verein 48 Ehren⸗ 
preiſe und 14 Ehrenbecher vergeben. Die finanzielle 
Entwicklung des Vereins iſt im letzten Jahre keine 


glänzende geweſen. Das iſt vor allem darauf zurückzu⸗ 


führen, daß der 9. Juli, der erfie Sonntag während der 


Zoppoter Sportwoche, verregnete und einen ſchwachen 
Beſuch, geringe Einnahmen aus Eintrittsgeldern und 
am Zotalifator verzeichnete. Während man ſonſt 3000 
Mark Überſchuß hatte, mußte man diesmal 4000 Mark 
zuſchießen. Die Marienburger Renntage beeinflußten 
die Kaſſe ebenfalls ungünſtig; ſie erforderten einen Zu⸗ 
ſchuß von ebenfalls 4000 Mark. Der Concours hippique 
iſt mit 2000 Mark an den Mehrausgaben des Vereins 
beteiligt. Er hätte günſtiger abgeſchnitten, wenn nicht 
der gerade ſtatlfindende Dominik die große Maſſe der 
Beſucher abgezogen hätte. Jetzt, nachdem gewiſſe Neu⸗ 
anſchaffungen für die neue sportliche Einrichtung fort 
fallen, wird ſich das finanzielle Ergebnis wohl beſſer 
geſtalten. Den Geſamteinnahmen des Vereins mit 
84 357 Mark ſtehen die Geſamtausgaben mit 94 675 
Mark gegenüber. Die Schulden des Vereins betragen 
jetzt 24818 Mark. Man hat aber gute Hoffnung, ſehr 
bald wieder in beſſere Verhältniſſe zu kommen. Die 
Hdupfſache bleibt, wie Exzellenz v. Mackenſen aus⸗ 
führte, der friſche, fröhliche Reitergeiſt. Dieſer ſchafft 
volle Bahnen und ein zahlreiches Publikum. Von einer 
beſonderen Umlage zur Deckung der Mehrausgaben 
will man abſehen. Wirtſchaftlicher Betrieb ſoll alles 


— ñ ̃ ——. . nn nme 
nahm er ſchnell in der Offiziersmeſſe einen 
kleinen Imbiß ein und ſtieg darauf, bewaff⸗ 
net mit einem Nachtglaſe, an Deck, lehnte ſich 
an die Reeling und ſchaute lange nach der 
Jacht hinüber, deren weißer Schiffskörper in 
der Dunkelheit noch ſichtbar war und deren 
ſämtliche Kajütfenſter in hellſtem Lichte er⸗ 
ſtrahlten. Eine große Sehnſucht kam über 
ihn. Und die Sehnſucht ließ immer mehr 
gute Vorsätze in ihm ausreifen, ließ ihn auf 
ein Wiederſehen hoffen, bei dem er Alice alles 
erklären wollte — alles! 


Wohl eine Stunde lang ſtand er ſo faſt 
bewegungslos da, ſtarrte durch das Glas nach 
der „Ariadne“ hin, ſah auch, daß zwei Boote 
an der Jacht anlegten, die von der Inſel 
Verba her aus der Dunkelheit aufgetaucht und 
an dem Panzer vorübergerudert waren. Sie 
ſchienen dicht bemannt zu ſein, und Sanders 
ſagte ji, daß es wohl die neue Beſatzung der 
„Ariadne“ ſei, die an Bord gebracht werde, 
trotzdem er es ſich nicht erklären konnte, wes⸗ 
halb man mit den Leuten gerade dieſen Weg 
gewählt hatte. 


Als er ſich dann gegen Mitternacht zur 
Nuhe begab, ſchärfte er ſeinem Burſchen ein, 
ihn ſehr früh zu wecken. Er wollte verſuchen, 
Alice bei der Abfahrt der Jacht noch einen 
letzten Gruß zuzuwinken. 


Aber eine große Enttäuſchung wartete 
ſeiner. Als er am Morgen das Deck betrat, 
war von der „Ariadne“ nichts mehr zu ſehen. 

Von dem wachhabenden Offizier erfuhr er, daß 
die Jacht bereits vor zwei Stunden die Bai 
en hatte. — 


(Fortſetzung folgt.) 


anz zu 
tandate 
den Deutſchkonſervariven, insbeſondere dem utr.- 
eigennützigen Eintreten derſelben für die frei⸗ 
konſervativen Abgeordneten verdankt. Eine ein: 
zige Ausnahme beſteht nur: der Abgeordnete 


wieder einbringen. Die Mitgliederzahl hat ſich gehoben, 
fie beträgt jetzt 726. Exzellenz v. NMackenſen ſprach 
dem Major von Brandt, der faſt 30 Jahre im Verein 


tätig iſt und ſich auf ſeine oſtpreußiſczen Güter zurück⸗ 


zuziehen beabfichligi, Dank für ſeine Tätigkeit aus. 
Anſtelle verzogener und verſtorbener Vorſtandsmitglieder 
wurden als Beiſitzer gewählt die Oberſtleutnants von 
Herrmann (Feldart. 72) und von Ebel (Feldart. 36). 


„Sodann wählte man als Beiſitzer neu Oberſt Maſchke 


(J.⸗R. 152), Oberſtleutnant z. D. Wahle (Pferdevor⸗ 
muſterungskommiſſar, Marienburg), Bürgermeiſter Born⸗ 
Marienburg, Landrat Graf Poſadowski⸗Elbing und 
Hauptmann Kilbach (J.⸗R. 152). Dieſe 5 Herren ſollen 
unter Vorſitz des Landrats Hagemann⸗Marienburg als 
Ortsausſchuß für die Marienburger Rennen in jeder 
Weiſe wirken. Ju den Vorſtandsämtern treten einige 
Veränderungen ein. Beſchloſſen wurde, bei Benutzung 
der Trainierbahn für jedes Pferd 20 Mark, für Pferde, 
die ausſchließlich von Offizieren trainiert werden, 5 Mk. 
zu erheben. Man hofft, daß die Marienburger Ren⸗ 
nen, denen man jetzt beſonderes Augenmerk zuwenden 
will, ſich erfolgreicher geſtalten werden. Zur Bequeme 
lichkeit für die Marienburger Totaliſatorbeſucher wird 
auf der Tribünenſeite noch eine Totaliſatorſtelle einge⸗ 
richtet werden. Nach Regulierung der Nogat, die bald 
zu erwarten ſteht, wird es nicht mehr nötig ſein, die 
Tribünen in jedem Jahre abzubrechen und wieder aufs 
zubauen, was etwa 1500 Mark Koſten erfordert. Es 
werden in dieſem Jahre Rennen ſtattfinden: in Danzig⸗ 
Zoppot am 5. Mai, 7., 10., 14. Juli und 11. Auguſt, 
in Marienburg am 23. Juli und 29. Seplember. Ein 
Concours hippique iſt in Danzig am 30. Juni. Es 
ſollen hierbei u. a. ein Preisfahren und ein Damen⸗ 
reilen ſtaltfinden. Ob noch Flachrennen für Vollblut 
ſlalifinden werden, iſt nach der Verlegung des Eltz'ſchen 
Stalles ſehr fraglich. Der Etat für 1912 wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 104 891 Mark feſtgeſetzt. 
Zu Rennpreiſen wurden für Danzig⸗Zoppot 45 000 
Mark, für Marienburg 8000 Mark ausgeſetzt. Dem 
verſtorbenen 2. ftellv. Vorſitzer Grafen Dohna⸗Fincken⸗ 
ſtein widmete der Vorſitzer einen Nachruf. Der Verein 
legte einen Kranz an ſeinem Grabe nieder. Der Poſten 
bleibt vorläufig unbeſetzt. Falls Generalleutnant von 
Stangen in Langfuhr Aufenthalt nimmt, kommt dieſer 
dafür in betracht. 


de rbezirksverband weſtpreußiſcher 


Bau⸗ Innungen 


begann am Sonntag Abend in Elbing ſeine 
Jahresverſammlung im Stadtperordnetenſitzungs⸗ 
ſaale des Rathauſes. Wie der Porſitzer Herr Bau⸗ 
gewerksmeiſter Herzog⸗Danzig in ſeiner Er⸗ 
öffnungsanſprache Ane fhete iſt ein Jahrzehnt ver⸗ 
ſtrichen, ſeitdem der Verband zum letzten male in 
Elbing ſeine Tagung hielt. Ein Vierteljahrhundert 
iſt es Her, daß in Elbing unſer e 
wurde. Mancher Kollege, der damals mit dabei 
war, iſt nicht mehr unter uns, mancher 
durch Krankheit der Jubiläumsverſammlun 
ferngehalten. Ich darf wohl jagen, da 
während der 25 Jahre ein eder iches Ver⸗ 


ältnis zwiſchen den Mitgliedern unſeres Ver⸗ 

andes ſich herausgebildet hat. 2 
In den Verhandlungsvorſtand wurden gewählt 

die Herren Baugewerksmeiſter Herzog, E. Reichen⸗ 


Berg Dalai. Obermeiſter Schulz Zoppot und Ober⸗ 
meiſter epmeyer⸗Elbing. Herr Stadtbaurat 
Braun wünſchte namens der Stadt Elbing dem 
Bezirkstage guten Erfolg. Ein Plauderſtündchen in 
Nauchs Hotel beſchloß den Abend. 
Am 0 früh erfolgte die 
anſchlie ung der Komnickſchen Automobilfabrik und 
anſchließend die Reh Ane des Neubaues der 
Oberrealſchule. Um 10 Ahr vormittags begannen 
die Verhandlungen im Stadtverordnetenſitzungs⸗ 
jaal, denen die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Merten, Bürgermeiſter Dr. Schaller und Stadt⸗ 
baurat Braun als Vertreter der Stadt, Herr Reg.⸗ 
und Baurat Lehmbeck als Vertreter des Regierungs⸗ 
präſidenten in Danzig, Herr Reg.⸗ und Baurat 
ur als Vertreter des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten in Marienwerder und Herr Landesbau⸗ 
rat Riepe als Vertreter des Landeshauptmanns 
beiwohnten. Den Vorſitz führte Herr Baugewerks⸗ 
meilter Herzog⸗ Danzig. Er ſagte: Mitten im 
Winter pflegt die Vertretung des weſtpreußiſchen 
dis de alljährlich ſich verſammeln, um 
die Lebensfragen und Intereſſen des weſtpreußi⸗ 
ſchen Baugewerks zu beraten und Entſchließungen 
zu treffen. So haben wir es gehalten ſeit ae 
40 Jahren, die erſten 15 Jahre als privatrechtli 
Vereinigung und ſeit nunmehr 25 Jahren in Ge⸗ 
ſtalt einer öffentlich rechtlichen Vereinigung. Heute 
u wir uns an dem Orte verſammelt, wo unfer 
erband vor 25 Jahren die Taufe empfing. Im 
Laufe dieſer Zeit haben wir durch Kämpfe ſo 
manches erreicht. Ausdauer in unſern Beſtrebungen 
und feſtes Zuſammenhalten haben Erfolge gezeitigt 


emeinſame 


gegen Verhältniſſe, Verordnungen, Bewegungen 
und Beſtrebungen, die der Ausübung des recht⸗ 
ſchaffenen Baugewerbes nicht förderlich waren. Mit 


den wichtigſten Fragen ſind wir heute theoretiſch 
eigentlich fertig und können nun die Worte zur Tat 
werden laſſen. Mit Begrüßungsworten und einem 
e wurde die Sitzung eröffnet. 

Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Merten ſprach 
den e de de der Stadt Elbing. Dasſelbe 
taten die anderen behördlichen Vertreter. 

n den Oberpräſidenten von Weſtpreußen, an 
die Herren Regierungspräſidenten in Danzig und 
Marienwerder, den Herrn Landeshauptmann und 
an den langjährigen Leiter des 
Herrn Geheimen Baurat Feliſch⸗Wilmersdorf⸗ 
Berlin wurden Begrüßungstelegrammen gerichtet. 

Den Geſchäftsbericht des Bezirksver⸗ 
bandes erſtattete Herr Baugewerksmeiſter 
e 

Die Geſchichte des Bauhandwerks 
fällt, wie Herr Herzog in einem Vortrag dar⸗ 
legte, mit der Kulturgeſchichte des bete 
Landes zuſammen. In der weſtpreußiſchen Kultur⸗ 

eſchichte können wir drei große Abſchnitte feſt⸗ 
Heilen. Da iſt zuerſt die ſog. heidniſche Zeit, die die 
erſten elf Jahrhunderte chriſtlicher Zeitrechnung 
umfaßt, dann die Ordenszeit während der folgen⸗ 
den vier bis fünf Jahrhunderte und endlich die 
Neuzeit. Daß in der Zeit vor Kultivierung der 
Provinz durch den Orden nicht viel von Bauwerken 
die Rede ſein kann, zeigt uns der Kulturzuſtand der 
damaligen Völker. Dagegen hat der Ritterorden, 
als er von der Propinz Beſitz ergriff, Leiſtungen 
zutage gefördert, zunächſt in der Landwirtſchaft, die 
für alle Zeiten die Grundlagen eines rationellen 
Betriebes bilden. Im geſamten Gewerbe und damit 
auch im Baugewerbe hat der Orden eine Ordnung 
geſchaffen, von der wir gezehrt haben trotz der 
türme der Zeiten bis in die jüngſte Zeit hinein. 
Auch auf das Gebiet des Kunſthandwerks hat ſich 
die Tätigkeit des Ordens erſtreckt. Es wird ſelten 
ein Land geben, das in ſo kurzer Zeit einen der⸗ 
artigen Aufſchwung aufzuweiſen hat, wie Weſt⸗ 
reußen unter der Herrſchaft des Ritterordens. — 
ach Jahrhunderten des Verfalls war es dann 


Baugewerks, 


— — 


— —— — — 


1 Friedrich der Große, der den im Niedergang be⸗ 
findlichen Kulturverhältniſſen der Provinz Weit: 
preußen ſein Intereſſe zuwandte. Er ließ es ſich 
angelegen ſein, Landwirtſchaft und Gewerbe zu 
heben und aus dem Bedürfnis der damaligen Zeit 
heraus beſonders das Bau⸗ und Kunſthandwerk in 
die Höhe zu bringen. Hinſichtlich der Ausgeſtaltung 
der Organiſation des Bauhandwerks wundert man 
fich, wenn man die Geſchichte des Handwerks ver⸗ 
folgt, daß das Bauhandwerk erſt viel ſpäter zur 
Organiſation gelangte als die anderen Gewerbe. 
Das hat ſeinen Grund darin, daß die erſte Orga⸗ 
niſation des Baugewerbes (d. h. der Zimmerer, 
Maurer und Steinmetzen) keine Zunft wie die 
der anderen Handwerksarten, ſondern nur eine 
Bauhütten⸗Organiſation war. Die erſte Organi⸗ 
ſation der Zimmerer, Maurer und Steinmetzen war 
nichts weiter als eine Bauhütte. Erſt nachdem die 


meiſten anderen Handwerkszweige eingeſetzt hatten, 
Im e Aut bra 
niſation. Die alte Zunftverfaſſung beſtand bis zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts. In der Zeit 
nach den unglücklichen Kriegen war es der große 
eorganiſator Stein, der, um Geld zu ſchaffen, eine 
rbeordnung erließ, die der Gewerbefreiheit 
kam auch das Baugewerbe zu einer Zunftorga⸗ 
aufgehoben und jeder konnte frei ſchalten und wal⸗ 
ten im Gewerbe wie er wolle, nur eins mußte er 
tun: er mußte zahlen. Auf dieſe Weiſe entſtand 
die Gewerbeſteuer, urſprünglich ein Notgeſetz, das 
ſich aber bis auf den heutigen Tag erhalten hat. 
In der Mitte des vorigen Jahrhunderts gab es 
dann eine Zeit, in der der Regierungspräſident die 
Qualifikation für das Bauhandwerk zuzuerkennen 
€ ebrauch nannte man dieſen Zus 
Hand „Regierungsprüfung“, Mit dem Jahre 1870 
bekamen wir wieder die zügelloje Gewerbe h 
rgani⸗ 

a t ampf, der 
eigentlich noch heute fortdauert. Jener Organi⸗ 
ſation privatrechtlichen Charakters verdanken die 
ntitehen, die ihnen als leuchtendes 
Vo Selbsthilfe er⸗ 
ſchienen. Sie haben ic im Sturm der Zeiten ſo zu 
Al: ie Grundlage zu einer ge- 

unden, vollſtändigen e ajlung geboten. 
Ma nicht 0 jenen 
Männern, die dieſe Grundlage geſchaffen (u. a. 
Zermann-Eibing), innigſten Dank zu jagen. Dem 
Drängen der privatrechtlichen Vereinigung wurde 
bekam Innungsver⸗ 
1 der zur Not auszukommen iſt. Die 
ründung eines weſtpreußiſchen Bezirksverbandes 
der Bauinnungen wurde im Jahre 1886 in Danzig 
angeregt: Im September 1886 wurde zu Münden 
der deutſche Bau⸗Innungsverband aus der Taufe 
gehoben, und im Februar 1887 folgte die Gründung 
es e Bezirksverbandes. Die Tätig⸗ 
keit des Verbandes hat u. a. dazu beigetragen, die 
weſtpreußiſchen Innungen bis auf die des Be 
er 
Bezirksverband iſt beſtrebt, die Nic aner der 


kam auch das Baugewerbe zu einer 


hatte; im Sprachg 


Damals entſtand auch die neuzeitli 
ſation des Bauhandwerks mit jenem 


nungen ihr 


rbi treuer, unermüdlicher 


halten vermocht und 


n wird nicht abſehen können von, 


ſchließlich nachgegeben; fie 
aſſung, mit 


raudenz feſt gegeneinander abzugrenzen. 


— — — 


gungen zu vertreten nach allen 


grundlege 


| hat der Bezirksverband 
Zum Andenken an den 


ſchaffen. 


Breußiihe Baugewerbe, feine Entwicklung und ſeine 


7 b einen. herausgegeben, die den 
wird. 
ſcheh liche Band 
verbindet und daß Vertreter Herr 

erungs⸗ und Baurat Lehmbeck⸗D 
f 1 Anſer Wunſch ſoll ſein, daß nach 


deſſen 


nachſtrebt, die ſich das Bauhandwerk geſteckt hat. 
egierungs⸗ und Baurat 
ſprach dem 


.. — Be 
jährigen Bestehen aus. 


Dangch ſprach Herr Baugewerksmeiſter Schulz 


er Taxweſen 


0 und Grundſtücksbe⸗ 
leihungen. 


Nach der Vormittagsſitzung lud Herr Bau⸗ 
gewerksmeiſter Depmeyer die en einem 
von der einge Innung geſtifteten kleinen Früh⸗ 


ſtück in den Nebenräumen des 


geleiſtet wurde. 


1 Die Na 


mittags ⸗Sitzu 
Vahlen. er 


rr Herzog wurde aud) in den Vorſtand des deut⸗ 


zum diesjährigen deutſchen Bauinnungstage ge⸗ 
matt. Der nächſte Bezirkstag wird in Den 
attfinden. 


} Über das Sehen betr. die Entziehung der Be⸗ 
bdign is zur Ausführung und Leitung 
Kin Bauten ſprach Herr Baugewerksmeiſter 
fände gaben dr Die in Frage ſtehenden u⸗ 
Künde ben die Preſſe bereits des öfteren aus- 
Solid) beſchäftigt. Herr a führte in der 
Abantſache aus, daß man das Bauhandwerk ohne 
leerbebung mit anderen Handwerken nicht ver⸗ 
eichen könne. Das Bauhandwerk habe Menſchen⸗ 
ni en in der Hand, das iſt bei anderen Handwerken 
555 der Fall. Neuerdings gehen auch die Orts⸗ 
m geibehörben gegen die fragwürdigen Bauunter⸗ 
zielle vor, ſobald die Innung ihnen ihre finan⸗ 
e Anſicherheit nachweiſt x 

Teil ach einem weiteren Vortrag begaben ſich die 
dem nehmer am Bezirkstag mit ihren Gäſten nach 


aſino zu einem Feſtmahl. 
ä—— — un 


Lokalnachrichten. 


Kidſur Erinnerung. 14. Februar. 1905 7 Max von 
Kompanie dörfer zu München, Hofkapellmeiſter und 
Selis tt, 1904 Kampf mit den Herero zwiſchen 
von Sind Windhuk. 1903 + Erzherzogin Eliſabelh 
lohe S erreich. 1896 + Konſtantin, Prinz von Hohen⸗ 
vorra chillingsfürſt. 1891 + William Sherman, her⸗ 
aifegenber amerikaniſcher General, 1885 7 Mor. von 
nlateld in Bukfeld, öfterueihiiher Staatsmann. 1880 

* Ebmong des beutichen Kaiſerpaares zu Gotha. 1828 
Heinrich Rüdont, jranzöſiſcher Schriftiieller. 1823 * 
ohn de en zu Koburg, Hiſtoriker und Germaniſt, 
Cloges, 1 uten Fr. Rückert. 1814 Schlacht bei 
lagen dig James Cook, der Weltumiegler, er⸗ 
bel Harne 1514 Niederlage der Dithmarſcher 
en. 1130 + Papſt Honorius Il. 1009 


er hei 
Breußen, na von Querfurt, der Apoſtel der 


(rde Thorn, 18. Februar 1912. 
zim usverleihung.) Dem Schiffs⸗ 
at Bruno Schoenhoff zu Danzig f Is 
— 0 50 Sm Sl beleben worden. 
bahn verw en bei der königl. Eiſen⸗ 
ermaltung.) Ernannt zum B 5 
vorſteher: Eiſendahnaſſiſtent Schölzel 0 50 


t ichtungen hin. 

uch für die Errichtung der Berufs . Mae e 
äne ge⸗ 

) eutigen Tag hat 

der Vorſtand eine kleine Denkſchrift: „Das weſt⸗ 

N 

| 

1 

. 


[ 1 itgliedern 
einem Abzeichen des Verbandes überreicht 
Herr Herzog wies dann auf das enge freund⸗ 
{ in das den Verband mit dem 
rein weſtpreußiſcher Architekten und ben re; 

E= 
anzig anweſend 
uns ein Ge⸗ 
echt kommt, das den edlen Zielen mit Kraft 


e ehmbeck 
irksverband ſeinen Glückwunſch zum 


ia 2 1 Stadtverordneten⸗ 
ales ein, welcher Einladung bereitwilligſt Folge 


begann mit 
3 um Vorſitzer wurde einſtimmig Herr 
augewerksmeiſter Herzog⸗Danzig wiedergewählt. 


auinnungsverbandes und als Abgeordneter 


der Verſammlung noch beſonderen Dank aus. 


Mitteilungen. 
Verein um die Beteiligung an einer Petition des Ver⸗ 
kehrsverbandes Weſipreußens 
des Geſellſchaftsfahrten⸗Tarifs. 
daß der Geſellſchaftsfahrtentarif in Wegfall gekommen 
ſei, wonach ſchon bei einer Anzahl von 20 Perſonen 
eine Ermäßigung um faſt die Hälfte des Fahrpreiſes 
eintrat. 
Ferienſonderzügen kann die entſtandenen Schädigungen 
nicht aufheben. Der Vorſitzer weiſt darauf hin, daß in 
letzter Zeit infolge der unliebſamen Neuerung faſt keine 
Geſellſchaftsfahrten im Oſten zuſtande gekommen find. 
Der Verein beſchließt, 
und auch noch einiges Material zur Begründung zu 
liefern. — Das 53. Stiftungsfeſt ſoll am 25. Februar 
im Vereinszimmer des Artushoſes in Form 
Herrenabends ſtaulfinden. Im März wird ein Mitglied 
über das Reichsverſicherungsgeſetz und Herr Ingenieur 
Euler 
damit verbundenen Gefahren ſprechen. 


heutigen Sitzung führte Herr Geh. 


Mielke und Aſſeſſor Dr. 


— Der Verein der Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen (Boruſſia) in Straßburg i. 
Elſaß) hat ſich mit einer Eingabe an den Mi⸗ 
niſter gewandt zwecks Erlangung von Fahrpreis⸗ 
ermäßigungen ab Berlin nach den Oſtprovinzen 
im Anſchluß an die mit ermäßigten Fahrpreiſen 
von Elſaß⸗Lothringen zu Weihnachten, Pfingſten 
und im Auguſt abgehenden Sonderzüge. Unſere 
Landsleute wollen ſo die Möglichkeit gewinnen, 
öſter ihre alte oſtdeutſche Heimat zu beſuchen. Die 
Erfüllung dieſes Wunſches, die gleichzeitig eine 
Steigerung des Fremdenverkehrs im Oſten bedeuten 
würde, wäre aufs wärmfie zu begrüßen. 5 

— (Einen Informationskurſus für 
weibliche Liebes tätigkeit) veranſtaltet der 
weſipr. Provinzlalverband der Frauenhilfe unter Leitung 
von Herrn Generalſuperintendent Reinhard und Frau 
Ronfiftorialpräfident Peter vom 9. bis 15. April im 
Sitzungsſaale des Landeshauſes zu Danzig. Es 
finden täglich vormittags zwei Vorträge, nachmitlags 
Beſichtigungen von Anſtalten ſtatt. Als Teilnehme⸗ 
rinnen an dem Kurſus find ev. Frauen und junge 
Mädchen aus Danzig und der ganzen Provinz gedacht. 
Auswärtige Kurſiſtinnen erhalten in Danzig unentgelt⸗ 
liche Wohnung. Selbſt aufzukommen haben dieſe für 
die Reiſekoſten und das gemeinſame Mittageſſen. An⸗ 
meldungen und Anfragen ſind an die Geſchäftsſtelle des 
weſtpr. Brovinzialverbandes der Frauenhilfe in Danzig⸗ 
Langfuhr, Rickertweg 11, zu richten. 

— (Handwerkerverein.) Der geſtrige Vor» 
tragsabend im kleinen Saale des Schützenhauſes war 
von Mitgliedern nur ſchwach beſucht, doch waren eine 
größere Anzahl von Damen und Schülern erſchienen. 
Der Vorſitzer, Herr Rentier Menzel ſen., betonte 
in feiner Begrüßungsonſprache, daß der Vorſtand ſich 
durch den ſchwachen Beſuch der Mitglieder nicht ab⸗ 
ſchrecken laſſen werde, auch weiter durch gute belehrende 
Vorträge das Intereſſe für den Verein zu heben. Er 
gedachte dann in ehrenden Worten des verſtorbenen 
Proſeſſors Boelhke, der Jahrzehnte lang im Vorſtand 
vertrelen war und beſonders in den 70er und 80er 
Jahren dem Verein durch zahlreiche Vorträge gedient 
hat. Die Verſammlung ehrle ſein Andenken durch Er⸗ 
heben von den Sitzen. — Darauf erhielt Herr Seminor⸗ 
lehrer Bokowski das Wort zu feinem Erperimentals 
vortrag über Erzeugung von Induktionsſtrömen und 
ihre Entladung. Der Vortragende bemerkte einteitend, 
daß er den Vortrag ſehr gern übernommen habe, um 
mit Handwerkerkreſſen in perſönlſche Berührung zu 
kommen. Lehramt und Handwerk liegen ziemlich dicht 
beieinander. Die Schule ſoll den Handwerkern die 
Lehrjungen vorbereiten. Die Handwerker haben daher 
auch ein Recht, an den Leiſtungen der Schüler Kritik 
zu üben. Dieſe werde nicht immer günſtig ausfallen. 
Die Schule leidet unter dem Vielerlei; auch werden 
nach der Meinung des Vortragenden die Naturwiſſen⸗ 
ſchaften noch viel zu wenig berüdjichtigt, während das 
Handwerk gerade die Rohmaterialien zu verarbeiten 
hat, die die Natur liefert. Vor hundert Jahren ſagte 
ein Engländer: Man nehme unſerm Lande, was wir 
an Naturwiſſenſchaften beſitzen, und unſere Stellung 
unter den Völkern iſt vernſchtet. In der Tat waren 
uns die Engländer bis vor etwa 50 Jahren in den 
Naturwiſſenſchaften ſtets um ein gutes Stück voraus, 
Das iſt jetzt anders geworden. Gerade auf dem Gebiete 
der Elekſrizität gibt es verſchieden rein deutſche Er⸗ 
findungen von eminenter Wichtigkeit. Der Vortragende 
ging nun zu der Induktionselektrizltät über. Die 
ſtarken elektriſchen Ströme können weder durch Reibungs⸗ 
noch durch Berührungselektrizität (galvauiſche) erzeugt 
werden, ſondern durch Induktion! Ein galvaniſcher 
Strom ruft nämlich in benachbarten geſchloſſenen Leitern 
einen Strom von ungleich ſtärkerer Spannung hervor, 
den man Induktionselektrizität nennt. Als Kraftquelle 
wurde geſtern eine kleine Akkumulatorenbatterie benutzt, 
die in dem erheblich größeren Induktionsapparat die 
Ströme hervorrief. Während der Akkumulator nur 
10 Volt Spannung hatte, war die Siromftärfe im 
Induktionsapparat 50 000 Volt. Die Wärmewirkung 
des Stromes wurde dargetan durch die Entzündung 
kleiner Pulvermaſſen und durch die Exploſion einer mit 
Waſſerſtoffgas gefüllten Schweinsblaſe. Die herrlichen 
Oichtwirkungen des Stromes wurden an verſchiedenen 
Geislerſchen Röhren gezeigt. Die Verſuche gelangen 
vorzüglich. Bereits 1848 wandte Profeſſor Dubois⸗ 
Reymond in Berlin die Induktfonselektrizität an, um 
das Galvanifieren zu erleichtern. Doch wußte man 
ſonſt mit der neuen Elektrizität nichts anzufangen. Erſt 
viel ſpäter erkannte man, daß ihr auch Energie inne» 
wohnt, daß fie alſo Arbeit, die ſich in der Bewegung 
äußert, zu leiſten vermag. Dieſe Energie wird heute 
beim Betriebe zahlreicher Maſchinen verwandt. Die 
Verſuche, die Kathodenſtrohlen aus den Geislerſchen 
Röhren herauszuzlehen, führte 1895 in München zu der 
epochemachenden Entdeckung der Röntgenſtrahlen. Zum 
Schluſſe demonſtrierte der Vortragende an einigen vor⸗ 
züglich gelungenen Verſuchen den Tesla⸗Strom. Hierbei 
wird durch geeignete Apparate ein Hochſpannungsfeld 
erzeugt, in deſſen Gebiet Geislerſche Röhren zum Leuchten 
gelangen, ohne daß es einer beſonderen Einſchaltung 
bedarf. Bemerkenswert ift, daß dieſe Apparate troß 
der ungeheuren Spannung auf den menſchlichen Körper 
keine erhebliche Wirkung ausüben, da die Schwingungen 
des Stromes ſo unendlich frei ſind, daß ſie auf den 
Körper nur wie Spinngewebe wirken. Der Tesloa⸗ 
Strom ſcheint eine große Zukunft für die Beleuchtung 
zu haben. Beſonders ſchäßenswert iſt es, daß er von 
keinerlei Wärmeerſcheinungen begleitet iſt. Der Vor⸗ 
tragende erntete für feine intereſſanten Vorführungen 
reichen Beifall. Der Vorſitzer ſprach ihm i 
Zum 
Schluſſe machte der Vorſitzer verſchiedene geſchäftliche 
Der Verkehrsausſchuß Thorn bittet den 


um Wiedereinführung 
Es ſei zu bedauern, 


Der dafür gebotene Erſatz durch Stellung von 


die Petilion zu unterzeichnen 
eines 


über die Gewinnung der Steinkohle und die 


— (Strafkammer.) Den Vorſitz in der 
Juſtizrat Land⸗ 
richtsdirektor Graßmann; als Beiſitzer fungierten 
ie Herren Landrichter Heyne, Erdmann, 


* 


Klavier ſtimmer. 


5 rules kommt in den nächſten 
Lougear; die Staatsan- nach don. . 5 
waltſchaft vertrat Herr Aſſeſſor Dr. Sackſofsky. Zur |" der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Verhandlung e p e ahr beschäftigt 111 
ieſi Gerichte ſchon ſeit Jahren beſchäftigt und a 1 
ee 190 nicht zum Abschluß gekommen iſt. Pianoforte ⸗Großhandlung, 
Am 30. Juli 1910 in der Nacht vom Sonntag zum 


Montag ſoll der damalige Beſitzer und Stellmacher 
Johann Bartel aus Oberneſſau, jetzt Werkführer 
in Filehne, verſucht haben, die unverehelichte 
Kirchendienertochter Minna Eckert aus Oberneſſau 
zu vergewaltigen; und als ihm das nicht gelang, 
ſoll er ſie mit einem Spazierſtock geſchlagen haben. 
Der Angeklagte ſtand deswegen zunächſt vor dem 
hieſigen Schwurgericht wegen verſuchter Nötigung, 
wurde aber freigeſprochen. Darauf ſtellte der Vater 
des Mädchens Strafantrag wegen Beleidigung und 
ſchwerer Körperverletzung, Das Schöffen⸗ 
gericht in Thorn verurteilte den Angeklagten zu 
pier Monaten Gefängnis. Gegen dieſes Arteil 
legte der Angeklagte keine Berufung ein, angeblich, 
weil er von dieſem Rechtsmittel nichts gewußt habe. 
Infolgedeſſen mußte er die Strafe verbüßen. Im 
vergangenen Jahre iſt es ihm gelungen, die 
Wiederaufnahme des Verfahrens zu 
erwirken. Das Schöffengericht in Thorn konnte am 
20. September 1911 indeſſen nur ſein früheres Ur⸗ 
teil beſtätigen. Gegen dieſes Urteil hatte der An⸗ 
geklagte eine Berufung eingelegt. Er beſtritt jede 
Schuld. Er behauptete, die Anzeige ſei lebiglich ein 
Racheakt des Eckert, weil er die Hand ſeiner Toch⸗ 
ter, die der Vater ihm ſelber anbot, ausgeſchlagen 
habe. Auch in der betreffenden Nacht habe nicht er 
das Mädchen, ſondern das Mädchen ihn mit einem 
Heiratsantrag beläſtigt. Dem Angeklagten, der 
durch Herrn Rechtsanwalt Dannhoff verteidigt 
wurde, kommt es hauptſächlich darauf an, die Edert 
als unglaubwürdig hinzuſtellen. Die Eckert da⸗ 
gegen ſucht nachzuweiſen, daß der Angeklagte ähn⸗ 
liche Vergewaltigungen ſich vielfach hat zuſchulden 
kommen lallen. Von beiden Seiten ſind neue Be⸗ 
weisanträge geſtellt, denen der Gerichtshof ſtatt⸗ 
gab. Die Sache wurde vertagt und es ſollen zu 
den 18 Zeugen, die heute ſchon aufmarſchiert waren, 
noch 8 neue geladen werden. 


der „Kaſino⸗Geſellſchaft“ in Düſſeldorf ein Bau. 
Ne bene c Der Referendar a. D. Löwen 
hat wegen Spielſchulden den Staatsdienſt quit⸗ 
tieren müſſen und betrieb ſeit dieſer Zeit eine 
Rechtsauskunftsſtelle und ein Detektivbureau. Die 
Gründung der „Kaſino⸗Geſellſchaft“ erfolgte, nach⸗ 
dem das Projekt der Inſel⸗Korfu⸗Spielbank ſich 
zerſchlagen hatte. In letzterer Sache, die ebenfalls 
in den Prozeß hineinſpielt, wurden am letzten 
Sonnabend der Prinz Max v. Hohenlohe und ein 
Freiherr v. Hartogenſis bereits vor dem Amts⸗ 
gericht Charlottenburg kommiſſariſch vernommen. 
Den Vorſitz in der heutigen Verhandlung führt 
Landgerichtsdirektor Kloſtermann, die An⸗ 
klage vertritt Staatsanwalt Hepke, als Ver⸗ 
teidiger ſind die Rechtsanwälte Dr. Jul. 
Meyer I-Berlin und Dr. Weſthaus und 
Davidſohn⸗Düſſeldorf tätig. Es find etwa 50 
Zeugen geladen, auch viele Kriminalkommiſſare, 
darunter Kriminalkommiſſar v. Manteuffel⸗ 
Berlin. : 
Bei jeiner Vernehmung erklärt der Angeklagte 
Schröder, daß er nicht ſchuldig ſei. Er 
ſei zwar ein eifriger Spieler, er habe aber nie⸗ 
mals ſeinen Lebensunterhalt durch Spielen ver⸗ 
dient. Zum Beweiſe deſſen überreicht er ſeine letzte 
Steuererklärung, wonach er im letzten Jahre in 
Köln ein Vermögen von 200 000 Mark und einen 
Zinsgenuß von jährlich 8000 Mark verſteuerte. 
Daß ſein Vater Aktuar geweſen ſei, beſtreitet der 
Angeklagte, er will aber nähere Angaben über 
ſeine Familienverhältniſſe nicht machen, da deren 
Angehörige mit hohen Kreiſen verwandt ſeien. Bei 
Beginn dex Beweisaufnahme wird auch die Ge⸗ 
liebte des Angeklagten Schröder, Frau Iſabella 
Goldener aus Berlin, eine hoch gewachſene 
ſchlanke, ſehr elegant gekleidete Dame aufgerufen. 
Kriminalkommiſſar v. Manteuffel - Berlin 
macht darauf in eingehender Weiſe nähere An⸗ 
gaben über die einzelnen Spielerklub, namentlich 
x die von 51 a die Sitennt deb Zelter delt 
10 Den Angeklagten röder kennt der Zeuge ſe 
ſchaft e ebruar d len Jahren perſönlich. Es gingen gegen { Abele 
r a 2 11 her orhs B 
Unter großem Andrang des, Publi le 15 lad e e en pot Er⸗ 
gannen heute früh vor der Strafkammer des ſeit gebnis nicht geführt und die Akten wurden ſchließ⸗ 
lich abgelegt. Im Laufe der Vernehmung des 


— ß ͤK—— — — 
die „Harmloſen der Maſino⸗Geſell⸗ 


igen Landgerichts die Verhandlung in dem je 
langem angekündigten großen Glück⸗ und Falſch⸗ engen tommt zur Sprathe daß einmal ein Artie 
Helen pe Dr, Shrader ind Gen, deilen a onen den Sn lagten Stimmung machte, im 


Vorgeſchichte ſeinerzeit großes Auſſehen erregt hat. „Rokand von Berlin“ erſchienen ſei. Der Ange⸗ 
Die Anklage richtet ſich gegen den e klagte meint hierzu, der Herausgeber des „Roland“, 
referendar a. D. Dr. Schröder, aue ee Dr. Leo Leipziger habe den Artikel aus Rache 
den Kaufman Baron Georg v. Wrebe aus gegen ihn verfaßt. Dr. Leo Leipziger habe an ihn 
Braunſchweig, deſſen Bruder, den Schiffstapitün Rahden Tauſend Mark verloren und ſei von ihm, 
a. D. v. Wrede aus Braunſchweig und den Nee da er nicht zahlte, gemahnt worden. Daraufhin ſei 
und ar N Solef dann der Artikel erſchienen. Nach der kommiſſariſch 
1 Beiden Sen 3 "| aufgenommenen Ausſage des Freiherrn von 
Dr. Schröder werden beſchuldigt, aus dem Hartogenſis hat der Angeklagte einmal 14 
Glücksſpiel ein Gewerbe gemacht, als Inhaber] Tage lang im Turftlub in Berlin verkehrt und ſich 
eines öffentlichen Verſammlungsortes Glücksſpiele auch am Spiel beteiligt. An ſeinem Verhalten ſei 
dort geſtattet oder zur Verheimlichung folder) ziemals etwas Verdächtiges bemerkt worden. —. 
Spiele mitgewirkt zu haben, während der Ange⸗ eue Kriminalkommiſſar Eicke Düſſeldorf hat 
klagte Löwen der Beihilfe hierzu beſchuldigt wird. ſeinerzeit die Aufhebung des Spielklubs herbei⸗ 
Im April v. Is traten die vier Angeklagten an geführt, nachdem verſchiedene Anzeigen, darunter 
die Düſſeldorfer Polizei mit der Erklärung heran, auch von Ehefrauen, eingelaufen waren. Der Zeuge 
ee Beins eben kſen zollen. Inn wil feftgeftett haben, daß es fh um ein gemerbs- 

ino⸗Geſellſchaft“ ins Leben rufen Al e : 7 fü on die 
4. April fand die Gründungsverſammlung ſtatt in mäßiges Spiel handelte, dafür Pate cho 


1 f 2 e Aufmachung. Der Zeuge beſtätigt auf Be⸗ 
GE e e 08 Ye 1 905 daß die Angeklagten Schröder und v. Vrede 
ee e ee e e Song BOLD Men In gan häten, 95 5 irgend welche Beſchwerden 


2 
N n den 
war. . gegen den Klub vorzu 


ferendar a. D., Detektiv 
Löwen aus Köln. Die 


gemietet und eingerichtet worden „SS 
een 01 ee Bu pe 0 der 
geſchloſſene Charakter derſelbeg betont und hinzu⸗ 5 ER 0 
g gt daß darauf gealhiet werde, dab ein € 1 5 7 N Halten 19270 
Hofieder bleiben fene Georg von rede fun. Forscher einkringlich gemahnt, die wahr si 
ierte als Geihäftsführer, Löwen und einige Hol⸗ ſagen. Auf Antrag des tr der Offe Ei 
änder waren als Croupiers tätig. Schriftführer lacht 11552 1 eee e 
des Spielklubs wurde Tony Witzler. Es wurden lichteit be 2 
ſchließlich Spieler aus allen Geſellſchaftskreiſen zu. um 8 ee die Verhandlungen 
gelaſſen, Offiziere, Beamte, Bankiers, Rentner und auf morgen U) — 
e e die zumteil von auswärts, von 
Köln, Münſter, Hamburg, Berlin, und aus den 
Induſtrieſtädten des Ruhrgebietes herbeieilten. In 
einer Oktobernacht des vorigen res wurde der 
Kaſinogeſellſchaft durch die Düſſeldorfer Kriminal⸗ 
polizei ein jähes Ende bereitet. Die vier Manager 
wurden verhaftet, die übrigen 30 beim Spiel be⸗ 
troffenen Herren wurden polizeilich teftgetteilt, die 
Depots der vier Verhafteten bei Düſſeldorfer Ban⸗ 
ken wurden geſperrt und die vorhandenen Spiel⸗ 
utenſilien, darunter ein Roulette, beſchlagnahmt, 
Die vier Angeklagten haben ein vielbewegte⸗ 
Leben hinter ſich. Dr. Schröder ſpielte im „Klub 
der Harmloſen“ im „Amerika⸗Klub“ Anter den 
Linden eine nicht immer einwandfreie Rolle. Er 
wurde dann in verſchiedenen belgiſchen Seebädern, 
ſowie auch in Monte Carlo, Nizza, Meran uſw. 
wegen Falſchſpiels aus den betreffenden Klubs 
ausgeſchloſſen. Der Angeklagte Georg v. Wrede 
war e ahre Leiter einer Spielwirtſchaft in 
Köln. Sein Bruder Auguſt von Wrede, Kapitän 
a. D. betrieb in Braunſchweig bis zur Gründung 


ener, wird pom 


Jeden Mittwoch, 
von 6 Uhr abends: 
Warmen 


mit Salat 
empfehlen 


ann“ Noris, 


700 e, 
u en) 


® 
Friſchen itglieniſchen 3 


Kleiſchenlats 


empfiehlt 63 
Stadtküche, 6 


68 Baderſtraße 28. 


Ss 
Rees 


D. habe mich als 


Saffler u. Tapezierer 


nee a dorniich=Bapan Katzenfelle 
en un e das 1 5 d ” 
Publikum, mein Unternehmen erden I: Sale 45 großer Auswahl 


zu wollen. Hochachtungsvoll Anker⸗Drogerie, Thorn, 


Konrad Schmidt. Ellſabelhſtr. 12. 


Ein Slimmer und Reparateur meines 
Tagen 
Adreſſen bitte niederzulegen 


Berthold Neumann, 


Poſ en. 


bringen habe und daß er dieſe 
Fragen verneinen mußte. Eine Reihe von Zeugen 
n K ing Spielderluſte im Klub. 


Vackſchinken 


7 7277 Beg en omejRArSrzmerme: 
Sattler n. Tapezierer. Säle und Küche Sereno 24. 


2 


— a a 


BE EN U Le 
SSIZSREN a mug 
F 


dt. Arelle, 


Obermusikmeister, 


Y 


2. Pomm. Fuss- u Regimeni M 
Nr. 


Kodak-Apparate 2 
Kodak-Films 
Kodak-Papiere 
Celloidin-Papiere 
Matt-Albumin-Papiere 

von Trapp-Münch 
Gaslicht-Papiere 

25 Amateur-Albums 

zum Einstecken u. Eirkleben 

{ in grosser Auswahl bei 


| Anders & Co., 


Gerberstr. 33 35. 


Area un nt Mm 


Bennkenhans und Raatlich 1 
Krankenpflegeſchule, nimmt auf 


Jungfrauen n. Witwen 


zur Ausbildung als Schweſtern 
für 1 Gemeinde, Klein⸗ 
derſchule, Haushalt, Bureau, 
Noche, Röntgen. 
Es bietet ſeinen Schweſtern geſicherte 
Lebensſtellung und Penſionsberechtigung. 
Näheres durch 


Frau Oberin 


Kopfſchmerz, auch mit Erbrechen, Hüft⸗ 
ſchmerz. Verlangen Sie 5 umſonſt. 
Richard Schnabel, Meißen, 
Wilsdruſferſtraze 37. 


Huſten⸗Qual 


Einzig lindern B.-W.-Bonbons vom 
Bonus⸗Werk Dresden. Paket 30, 50 
Pf., 1 M. in Apotheken zu haben. 


Buttermilch u. 
Molken 


hat wieder regelmäßig abzugeben 


3 Thorn, 


Maneriicane 1. 


"Großes = 


Gait 


& u Lage unter günſtigen 
dingungen zu verkaufen. 
oe nur von Selbſtrallektanten 
unter E. R. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe erbeten. 


Eine Partie 


Wäſche, Wolle, Crikotagen, 
ak Bett: und Schürzen⸗ 
Zeuge, j owie Herren- u. Damen: 
kleider verkaufe ſpottbillig. 
. Heymann, Schillerſtr. 5. 


Sientables Konitärengeichäft 


iſt umſtändehalber ſogleich oder ſpäter zu 
verkaufen. Erforderlich 2—3000 Mark. 
Angebote unter 8. M. 300 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ca. 50000 Ziegelei 
und Ciedelbaultünke 


ab en 129 ſofort billig zu 
verkaufen. Zu erfragen 


Mellienſtraße 129, 1. 


Ein faſt neuer vierräderiger Hand⸗ 
wagen iſt zu verkaufen 
Mellienſtraße 136. 


FL S FIEN 


Was 


2 


EIZAENFZIEN 


Wir beehren uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir 


Herrn Hotelbeſitzer Max Krüger 
für Thorn und Umgegend, ſowie für die Kreiſe Brieſen, Strasburg Wpr. und Hohen⸗ 
ſalza den 


Generalvertrieb 


unſerer aus beſtem Malz und edelſtem Hopfen hergeſtellten Originalbiere übertragen haben. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Danziger Altien⸗Bier⸗Brauerei. 


Höflichſt bezugnehmend auf vorſtehende Mitteilung geſtatte ich mir hiermit ganz 
ergebenſt bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Originalbiere der 


5 f Danziger Aktien⸗Bier⸗ Brauerei 


übernommen habe. Ich empfehle: 
Danziger Märzen hell, Artusbräu (Pils. Art), Bankenbräu 
. (Münchener Art), Porter in Fässern und Flaschen. 
Porter 10 Flaſchen 2.50 Mark. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 
Max Krüger, Dittoria-hotel, 
Seglerſtraße 15. 


\ 
0 
\ 
M Fernſprecher 178. 


ieee 


der Ausſchank unferes zu einer Weltberühmtheit 
gewordenen Spezialbirs 


findet alter Sitte und Herkommen gemäß in münchen 

im märz ſtatt. Der Maggon-Verfand hat begonnen. 

Um ſicher zu fein, auch wirklich „Saloator“ und 
nicht etwa eine der vielfachen Imitationen desfelben zu 

erhalten, wolle man auch auf die nachſtehend abge- 

bildete, auf jedem Gebinde angebrachte Schutz⸗ 

marke achten, die wie die Bezeichnung „Salvator“ felbft 
uns patentamtlich geſehützt ift. 


 Actiengesellschaft Paulaner brau 


Salvatorbrauerei 
1% münchen. 
Dan AR Rice, Bor di Im | 
i Fernsprecher 231. En. 
. 


— TS — 


7 Ehum: Kaffee it: 2] 


dito Wegner, Breitesirasse 2, 


Spezialgeschäft für Reiseartikel. 
Verkaufe einen größeren Poſten etwas zurückgeſetzter 
Koffer und Reiſetaſchen 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Auf Damentaſchen gewähre ſolange der Vorrat 
1 eicht, 20% Rabatt, auf alle anderen Lederwaren 5 %. 


CTT 
F 


& 
© 
Guten Mittagstisch 8 

® in und außer dem Hause, von 80 Pig. an, 3 N 
® 

® 

® 

8 


im Abonnement 70 Pf. 


» 
Stadtkoch Georg Buchholz, Baderstr. 28. — 
SSggsgsssstesssesssess 


Schlittschuhe, 


oon den einfachiten bis zu den eleganteſten Sportſchlittſchuhen. 


y Kinderſchlitten, Stuhlſchlitten, 


Rodelſchlitten, 
Schlittenglocken, Schlittengeläute 
empfehlen billigſt 
\ Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädt. Markt 21. 


In unſerer Chauffeur⸗Schule 


werden junge Leute jedes Standes 


zu tüchtigen Chauffeuren 


ausgebildet. Eintritt jederzeit. 


Bernstein & a. Thorn 


Fernruf 701. Gerberſtraße 33/35. Feruruf 701. 


eee e 


De 


Sghilifeleken,. 
un 
Nainit, 
Ammounialx, 


e. 


offerieren zu den billigſten Tagespreiſen ab unſerem Lager Schloßſtraße 
. I. m 
Gebrüder Pichert, 
G. m. b. H. 


1 Jernruf 15. — Fernruf 15. 


& le⸗ 
Miss Hardwiche Te e 
erteilt gründlich en! wie fri gepfl. 
+ Beil duftd. a Fl. 
enplihen 1. franzöſ. Inter Be lch 1.30, 20, Seife 3 50 Ff. 
Gefl. Anerbleten unter 11 an die Ge-| Alfred Franke, Drog. 3. Neuſtadl. 
— der —— ſe“. 1 


Dampfmaschinen, Turbinen, Schiffs- 
maschinen, Schiffbau, Elektrotechnik} 
für Ingenieure, Technik., Werkmeist. 
Kostenlos Programm u. Auskünfte. 6 


5 1 Nußb.⸗Beltgeſtell mit Walrake, 
Ontifer e Laach, 1Nronleucht., LAmpel 


Altſtädtiſcher Markt 4 itehen billig gum Verkauf. Ju erfragen 
neden der Apotheke. in ber Geſchaftsſtelle der „Preſſe“. 


| ee Aueioahl 


N in allen Preislagen bei 


Stets frisch erhältlich 
in allen einschlägigen Geschäften 
Alleinige Fabrikanten: 


Van den Bergh’s Margarine - Ges. 
m. b. H. Cleve 


5 beste 


Meiereibutter 
Vitello ist feinster Gutsbutter 
ebenbürtig 


Nr. 37. 


reußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
12. Sitzung vom 12. Februar, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Schorlemer, Lentze. 
Auf der Tagesordnung ſteht die nationallibe⸗ 
rale Interpellation: Wird die Regierung 
den am 9. Juni 1911 im 
Weinanbaugebiet der Nahe. 
beſonders in den Weinberger ud ſchweres Hagel⸗ 
wetter um mehrere Millionen Mark geſchädigten 
und angeſichts des ſonſt guten Weinjahres 1911 be⸗ 
ſonders ſchmerzlich betroffenen Winzerſtandes die 
erhoffte Stagtsunterſtützung zuteil werden laſſen, 
um ſie vor gänzlicher Verarmung zu bewahren? 
Unterſtaatsſekretär Holtz iſt zu ſofortiger Be⸗ 
antwortung bereit. 
Abg. Engelsmann 


= ntl.) begründet die An⸗ 
Trage, Der Einwand, die 


N inzer hätten ſich ſollen 
Lerſichern laſſen, iſt bei der Armut der dortigen 
Bevölkerung nicht angezeigt und entgegenkommend. 
Verſicherungsbedingungen wollten die Geſellſchaften 
nicht einräumen. Den Nahewinzern ſollte 
wenigſtens gewährt werden, was andere Winzer im 
Jahre 1911 verdienen konnten. Nicht Darlehen, 
ſondern Unterſtützungen find am Platze. 

Anterſtaatsſekretär Holtz: Wir haben ein⸗ 
ehende Ermittelungen über die Schäden anſtellen 
aſſen. Es a auch ſolche in großem Umfange 
Telte eſtellt. ir werden auch Entſchädigungen ges 
währen, und zwar entſprechend der bisherigen 
Praxis, daß nur bei kleinen Schäden Anker⸗ 
ſtügungen a fonds pedu gewährt werden können, 
daß wir aber bei größeren Schäden nur mit Dar⸗ 
lehen auf drei Jahre zinsfrei helfen können. Es 
liegt kein Anlaß vor, von dieſem bewährten Grund⸗ 
ſatz abzugehen. Ein Abweichen würde nur den Am⸗ 
fang der in Ausſicht genommenen Anterſtützungen 
in Frage ſtellen. 

as Haus beſchließt die Beſprechung der 
Interpellation. 

Die Abgg. Veltin (3tr.), Dr. Crüger⸗ 
Hagen (fortſchr.) und Becker (Ztr.) äußern ſich 
im Sinne der Interpellation. 

Abg. Engelsmann (stl.): Nochmals bitte 
ich, die Unterſtützung nicht als Darlehen, ſondern 
als fonds perdu zu geben. 

Ein Antrag des Abg. Veltin, die Inter⸗ 
pellation der Budgetkommiſſion zu überweiſen, wird 
vom Präſidenten als geſchäftsordnungsmäßig un⸗ 
zuläſſig bezeichnet. Die Interpellation iſt damit 
erledigt. 

Die Novelle über die Abnahme und Prüfung 
der Rechnungen wird in dritter Leſung endgiltig 
angenommen. 

Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 

Finanzminiſter Dr. Lentze: Den früheren Ver⸗ 
trägen ſoll jetzt ein ſolcher mit Bayern, Württem⸗ 
berg und Baden folgen. Die Grundlage der preu⸗ 
ßiſchen Klaſſenlotterie bliebt dieſelbe. Für Bayern 
ſoll der Anteil in den erſten fünf Jahren 2215 000, 
I Württemberg 785 000 und für Baden 690 000 

ark betragen. Nach Durchführung dieſes Ver⸗ 
trages erſtreckt ſich die preußiſche Lotterie beinahe 
über ganz Deutſchland. Ein Gewinn wird natürlich 
für Preußen, nicht erſtrebt; es genügt, daß eine 
Schädigung der preußiſchen Einnahmen vermieden 
wird. So iſt der Vertrag eine Einigung auf mitt⸗ 
lerer Linie. * 

Abg. Dr. König Krefeld (Ztr.): Wir ſtimmen 
der Vorlage zu. Lotterie iſt nun einmal ein not⸗ 
wendiges Übel. Auf Einzelheiten kommen wir in 
der Kommiſſion zurück. i 

Abg. Dr. Arendt (ftonſ.): Eine Reichslotterie 
bleibt unerreichbar. So war der Weg der Vorlage 
der einzig richtige. Nachdem die Brücke aach Elſaß⸗ 
Lothringen geſchlagen war, konnte die Gewinnung 
des übrigen Süddeutſchland nur eine Frage der 
Zeit ſein. In Braunſchweig und Sachſen liegen 
ja beſondere Verhältniſſe vor. Immerhin wird die 
Aufrechterhaltung der ſächſiſchen Lotterie le 
ſchwieriger ſein. Preußen hat ſich bei dieſem Ver: 
trage von höheren als finanziellen Geſichtspunkten 
leiten laſſen. 5 

Abg. Roſenow (fortſchr.): Lotterie iſt kein 
notwendiges Übel, man könnte auch ohne Lotterie 
auskommen. Aber wir erkennen an, daß durch die 
verſchiedenen Anträge Ordnung in das Lotterie⸗ 
weſen kommt. Welche Grundſätze beſtehen bei Er⸗ 
nennung der Einnehmer? 5 

Ein Kommiſſar: Wir ziehen in erſter Linie 
wohlhabende Kaufleute heran, daneben in geringer 
Zahl verabſchiedete Offiziere. Politiſche oder kon⸗ 
feſſionelle Fragen ſpielen nicht mit. Die Loſe ſollen 
um 80 000 vermehrt werden. \ 

Abg. Hoffmann (Soz.): Wir ſtimmen gegen 
den Vertrag. Die Lotterie bringt dem Staat zwar 
% Millionen, iſt aber eine Düummheitsſteuer. 
Abg. Winckler (fon): Wir ſehen in dem 
Entwurf einen weiteren Schritt auf dem Wege, den 
wir von Anfang an gebilligt haben. In dieſer Auf⸗ 
ſaſfung machen uns die Bemerkungen des Vorred⸗ 
Be nicht irre. Mit eden auf Kommiſſions⸗ 

ung ſind wir einverſtanden. 5 
Hofelbg. So Aren b (lan): Wenn der Ang, 
Man wieder über dieſe Dinge ſpricht, ſehe er 
dem Snmigſtens den Etat an. Die Totterie N 

taat nicht 5%, ſondern 12%. Millionen. (Sehr 


„Abg. Dafimenn: 7 ja nur ein un⸗ 
ungenſchlag. (Lachen. 
ſchlag u X ende 2 aba 1 15 

Seiierteit) zweimal vor. (Sehr gut! 
ie Be ; ag wird an⸗ 

genommen brechung flieht. Der Vertrag wird 

Das Sun est a 1105 i des 

R dwirtſchaftlichen Etats 
bein Klurgabetitel Miniſtergehalt fort. 2 
won. u. Yrnim-Züjedom (fonf): Wir 
lichen Auf die Errichtung von mehr landwirtſchaft⸗ 
lichen Winterſchulen nicht drängen. Aber wir 
fürchten, bei der heutigen Stellungnahme der Re⸗ 
gierung werden auch die beſtehenden Schulen leiden. 
an un der Miniſter neue Schulen errichtet, ſoll er 
meideſtens eine Schädigung der beſtehenden ver⸗ 
200 en. Die zur Verfügung ſtehende Summe von 

000. Mark zu Entſchädigungen bei Maul⸗ und 
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Wir bitten, dieſen Fonds weſentlich zu erhöhen. 
Die heutigen Schweinepreiſe decken die Produk⸗ 
tionskoſten nicht mehr. (Hört! hört! links.) Dem 
Miniſter geziemt aber Dank, daß er rechtzeitig ge⸗ 
mahnt hat, die Nind⸗ und Schweinezucht nicht zu 
vernachläſſigen. Zum mindeſten muß dahin gewirkt 
werden, daß die Schweinefleiſchpreiſe zu den 
Schweinepreiſen in ein richtiges Verhältnis treten. 
Zu befürchten iſt ja, daß die Folgen der Hitze und 
Dürre ſich erſt im nächſten Jahre zeigen. Zur Be⸗ 
ſchaffung von Weideplätzen für das heranwachſende 
Vieh kann die Verwaltung noch mehr tun. Über: 
raſchend iſt die Verſchiedenheit der Fleiſchpreiſe in 
den verſchiedenen Städten. Hoffentlich gelingt es 
dem Miniſter, eine Anderung des jetzt bestehenden 
Einfuhrſcheinſyſtems zu verhindern; dieſe Anderung 
müßte für Landwirtſchaft und Handel gleich be⸗ 
drohlich ſein. Warum erhält die landwirtlſchaftliche 
Hochſchule zu Berlin nicht auch ein Verſuchsfeld? 
So viel wie möglich muß natürlich mit inländiſchen 
Arbeitern ausgekommen werden. Mir perſönlich iſt 
es gelungen, die Zahl der inländiſchen Arbeiter 
um 10 Prozent zu vermehren. Durch Verbeſſerung 
der Wohnungsverhältniſſe uſw. läßt ſich da vie 
erreichen. Auch die Förderung des landwirtſchaft⸗ 
lichen Unterrichts wird Gutes ſtiften. (Beifall.) 

Abg. Wellenborn (3tr.): Leider ſcheinen 
die Geſtüte der Verwaltung die belgiſchen Hengite 
zu bevorzugen. Kann der Miniſter die Einfuhr 
der heutigen bedrohlichen Mengen ausländiſchen 
Weines nicht irgendwie verhindern? 

Abg. Dr. v. Woyna (frkonſ.): Eine der wich⸗ 
tigſten Aufgaben der Verwaltung bleibt die Ent⸗ 
ſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes. Wenn die 
Anſiedelung von Arbeitern noch nicht mehr gelungen 
iſt, ſo trägt daran die Strenge der ländlichen Bau⸗ 
ordnung die Schuld. Der Fortgang des niederen 
ländlichen Schulweſens berechtigt zu den beiten 
Hoffnungen. Auch unſer Veterinärweſen wächſt 
einer gründlichen Ausgeſtaltung entgegen. Die 
Zahl der Kreistierärzte muß noch ſtark vermehrt 
werden. Die Tuberkuloſe wird nur erfolgreich be⸗ 
kämpft werden, wenn ſie bei den neugeborenen 
Tieren einſetzt. AmEinfuhrſcheinſyſtem ſollte, nament⸗ 
lich im Intereſſe des Handels, möglichſt wenig ge⸗ 
ändert werden. Die Aufhebung des Kartoffelzolles 
würde keine Herabſetzung des Preiſes bringen, wohl 
aber das Syſtem durchbrechen. Wirkt der Miniſter 
weiter für den ſchwierigen landwirtſchaftlichen 
Berufsſtand, ſo unterſtützen wir ihn gern. (Beifall.) 

Miniſter Frhr. v. Schorlemer: Ich begrüße, 
daß die Bereitſtellung weiterer Mittel für land⸗ 
wirtſchaftliche Zwecke Ihre Billigung findet. über 
die landwirtſchaftlichen Winterſchulen habe ich da⸗ 
mals geſagt, daß weitere Schulen keineswegs aus⸗ 
geſchlaſſen ſind, aber das Bedürfnis entſcheiden 
muß. An einigen dieſer Schulen hat ſich die Ab⸗ 
leiſtung des einjährigen Zeugniſſes mehr hervor⸗ 
gedrängt als die Erweiterung von landwirtſchaft⸗ 
lichen Kenntniſſen. An die Beſeitigung von 
Schulen, die allen berechtigten Anforderungen ent⸗ 
ſprechen, wird natürlich nicht gedacht. (Bravo!) 
Die Koſten des modernen landwirtſchaftlichen 
Unterrichts hat die Verwaltung bisher zu 54 Proz. 
getragen. Daß die landwirtſchaftliche Hochſchule in 
Berlin ein Verſuchsfeld bekommt, iſt ein durchaus 
berechtigter Wunſch. Der Fonds zur Anterſtützung 
von Provinzialverbänden, die Beihilfe bei Seuchen⸗ 
verluſten gewähren wollen, wird als unzureichend 
hingeſtellt. Die Verwaltung hält den Fonds vor⸗ 
läufig für ausreichend. Hingegen bin ich weiter 
bemüht, den Fonds zur Förderung der Viehzucht zu 
erhöhen. An belgiſchen Hengſten ſind in den letzten 
Jahren nur 20 beſchafft. Die Einfuhr großer 
Mengen ausländiſchen Weins verfolgen wir mit 
Aufmerkſamkeit. Wir ſorgen natürlich dafür, daß 
die Winzer in idide Abſatz nicht behindert wer⸗ 
den. Das neue | 
Jahre nicht eingebracht werden, um das Haus nicht 
gar zu ſehr zu belasten. Die Fortſchritte der inne⸗ 
ren Koloniſation nötigen natürlich dazu, auch einen 
Teil der Domänen zur Verfügung zu ſtellen. Wenn 
die Tierärzte nicht ſtärker vermehrt worden ſind, 
ſo ſtehen dem Bedenken nicht nur finanzieller Natur 
entgegen; wir werden aber verſuchen, die De⸗ 
partementstierärzte mehr als bisher zur Seuchen⸗ 
bekämpfung heranzuziehen. (Beifall.) 

Abg. Heine (natl.): Die Bemerkungen des 
Miniſters über die landwirtſchaftlichen Winter⸗ 
ſchulen werden beruhigend wirken. Anſer Ziel 
ollte ſein, jedem Kreiſe eine landwirtſchaftliche 

interſchule zu verſchaffen. Erfreulich iſt, daß die 
Landwirtſchaft den einheimiſchen BE chon 
u 95 Prozent deckt. Hingegen iſt der Rückgang der 

8 zu bedauern. Die Kartoffelernte iſt 17 
bis 18 Prozent hinter einer Mittelernte zurückge⸗ 
blieben. Auch die Strohernte iſt knapp ausgefallen 
und darum danke ich dem Miniſter, daß er die Ent⸗ 
nahme von Streu aus den fiskaliſchen Waldungen 
geſtattet hat. Die ungeſunde Steigerung der Güter⸗ 
preiſe muß die Entſchuldungsaktion hemmen. 

Abg. Dr. Crüger⸗ Hagen (fortſchr.): Wenn 
wir die Verſorgung der Städte mit billigen 
Lebensmitteln erſtreben, kommt die Rechte und be⸗ 
ſteuert die Konſumvereine. Wo der Großgrund⸗ 
beſitz vorherrſcht, kommt es am eheſten zur Ver⸗ 
ödung des flachen Landes. An den hohen Güter⸗ 
reiſen ſind in erſter Linie die Schutzzölle ſchuld. 
In ſcharfem Gegenſatz zur inneren Koloniſation 
ſteht die Förderung der Fideikommiſſe. 


Abg. Leinert (Soz.) referiert ebenfalls 
gegen die Agrarier. Wir können aus der Debatte 
das Ergebnis ziehen, daß die Behauptung, die 
Seuchen werden vom Auslande eingeſchleppt, nur 
ein Vorwand iſt, die Preiſe im Innern hochzu⸗ 
halten. Deutſchland geht inbezug auf die Fleiſch⸗ 
verſorgung den allerbedenklichſten Zuſtänden ent⸗ 
gegen. Der Landwirtſchaftsminiſter jollte ſich daran 
erinnern, daß er auch ein Miniſter des Staates jet, 
und nicht nur der Vertrauensmann der Großgrund⸗ 
beſitzer. (Sehr richtig b. d. Soz.) Die 


Geſinde⸗ 


ordnung ſei ein Schandfleck der preußiſchen Geſetz⸗ 
gebung. . = a 

Präſident Frhr. v. Erffa ruft den Redner 
wegen dieſer Kennzeichnung eines preußiſchen Ge⸗ 
ſetzes zur Ordnung. 


ideitommißgeſetz wird in Dielen] 


Klauenſeuche wird bei weitem nicht ausreichen. Abg. Gerhardus (Zir.): Es müſſen weitere | „Leipziger Volkszeitung“: 


Maßnahmen zur Entſchuldung des 

Grundbeſitzes gefordert werden. 
Sie e i wird angenommen. 

2 Dienstag 11 Uhr: Landwirtſchaftsetat und 

Juſtizetat. Schluß: nach 5 Uhr. 


Weitere Dre ſtimmen zur Reichs: 
tags⸗präſidiumswahl. 


Wie verfahren die Lage der nationalliberalen 
Partei iſt, beweiſt die Haltung der national» 
liberalen Preſſe. Die Auslaſſung der „Kölniſchen 
Zeitung“ über den „bedauerlichen Fehler“ wurde 
bereits gemeldet. Befriedigt iſt man nirgends, 
vielfach geradezu niedergeſchlagen. Auch die Be⸗ 
fürchtungen, die fte aus der Logik der Dinge er⸗ 
geben, kommen ſtellenweiſe offen zum Ausdruck. 
So ſchreibt die nationalliberale „Bergiſch⸗ 
Märkiſche Zeitung“ in Elberfeld, deren 
Chefredakteur Bacmeiſter bei den letzten Wahlen 
übrigens auch Kandidat ſeiner Partei in Mülheim 
a. Rh.⸗Wippenfürth war: „Bedauerlich bleibt nach 
unſerer Meinung, daß die nationalliberale Partei 
— zugegeben, gedrängt durch die Verhältniſſe und 
durch den Parteiegoismus der Sozialdemokraten — 
in die Lage gekommen iſt, ſich an der Wahl eines 
Sozialdemokraten zum erſten Vizepräſidenten zu be⸗ 
teiligen. Noch bedauerlicher iſt, daß ſogar bei der 
Wahl des erſten Präſidenten nationalliberale 
Stimmen für einen Sozialdemokraten abgegeben 
worden ſind. Wir fürchten, daß das der Eatwicke⸗ 
lung der Partei, die ſtets ſtolz auf ihre nationale 
Geſchichte geweſen iſt, nicht nützlich ſein kann. Und 
es ſcheint, daß dieſe Dinge auf dasſelbe Gebiet ge: 
hören, auf dem die Kölner Stichwahlvorgänge und 
manches andere der letzten Zeit liegen. Das alles 
en uns Zeichen für eine weſentliche Anter⸗ 
ſchätzung der Sozialdemokratie zu ſein und geeignet, 
die großen Anterſchiede zwiſchen Liberalismus und 
Sozialdemokratie oberflächlich zu verwiſchen. Die 
Parteileitung wird aufgrund dieſer Vorgänge auf⸗ 
merljame Wache halten müſſen, daß nicht doch 
ſchließlich die Linksentwickelung eintritt, die für 
eine Mittelpartei nur zum Ruin führen kann.“ 

Die freikonſervative „Poſt“ ſchreibt noch: „Es 
würde jedenfalls der Gipfel nationalen Verrats 
und e ee ſein, wenn man einer 
Mann wie Bebel zum Präſidenten des deutſchen 
Reichstags machen würde Es gibt keinen zweiten 
Deutſchen, der ſo niederträchtig alles, was uns hoch 
und heilig iſt, heruntergeriſſen und beſchmutzt hat. 
Es gibt keinen zweiten, der ſo frech ſelbſt vor der 
ehrwürdigen Geſtalt Wilhelms I. und feines unver⸗ 
geßlichen Kanzlers nicht Halt gemacht hat. Es gibt 
keinen zweiten, der unjere Offiziere und Krieger 
jo niederträchtig beſchimpft und verleumdet hat, als 
dieſen Erzfeind unſerer Geſellſchaft. Ihm aber 
gaben am Freitag die Nationalliberalen ihre 
Stimme, um ihn zum Repräſentanten der deutſchen 
Volksvertretung zu machen.“ 

Die rechtsnationalliberalen „Hamburger 
Nachrichten“ urteilen: Beſonders beſchämend 
muß es auf die fahnenflüchtigen Nationalliberalen 
wirken, was ſoeben aus Berlin gemeldet wird: 
Dr. Spahn hat in der Fraktionsſitzung mitgeteilt, 
er werde am nächſten Montag in einem Schreiben 
ſein Amt als Präſident des Reichstages nieder⸗ 
legen. Das geſchieht wohl in Gemäßheit der be⸗ 
kannten Erklärung der Zentrumsfraktion, daß ſie 
in keinem 9 . vertreten zu ſein wünſche, 
dem ein Sozialdemokrat angehöre. Das Zentrum 
erweiſt ſich alſo als eine Partei, die weit mehr von 
nationalen ſtaatserhaltenden Grundſätzen erfüllt iſt 
und mehr Gefühl für die Würde des Reichstages 
an den Tag legt, als die Mehrheit der National⸗ 
liberalen, die gemeinſchaftliche Sache mit den 
Sozialiſten gemacht hat. Es iſt wirklich weit ge⸗ 
kommen mit den Nationalliberalen.“ 

Die ehedem linksliberale, neuerdings aber mehr 
nach dem rechten Flügel des Nationalliberalismus 
gravitierende Magdeburger Zeitung“ er⸗ 
klärt: „Uns ſcheint der richtige Weg, daß man 
Herrn Spahn noch einmal das Präfidium anbietet, 
um zu ſehen, ob er auch einer einſtimmigen Wahl 
nicht Folge leiſtet. Will er das nicht, ſo wird man 
eine andere Löſung ſuchen müſſen. Keinesfalls aber 
glauben wir, daß die Nationalliberalen ſich durch 
dieſe Verärgerungstaktik von ihrem Wege ab⸗ 
drängen laſſen werden, der nicht nach rechts und 
nicht nach links, ſondern nur geradeaus führen darf.“ 

Die linksliberale „Weſerzeitung“ ver⸗ 
zeichnet den Austritt des Geheimrats von Böt⸗ 
tinger aus der nationalliberalen Partei mit der 
Bemerkung: „Die geſtrige Haltung der national⸗ 
liberalen Reichstagsfraktion beginnt bereits im 
Lande Früchte zu zeitigen, die man wohl als ganz 
unvermeidlich bezeichnen kann.“ 5 7 

Die „Kölniſche Zeitung“ äußert in einer 
weiteren Betrachtung: „Wiederholt haben wir 
ſchon die Gründe aufgezählt, die gegen ein reines 
Großblock⸗Präſidium ſprechen, und deshalb glauben 
wir auch heute, daß durch einen Vertreter der 
Rechten der Charakter des neuen Reichstages ge⸗ 
wahrt werden müßte. Da man nach dem Rücktritte 
Spahns dem Zentrum den zweiten Vizepräſidenten⸗ 
poſten nicht anbieten dürfte, und da auch die Konſer⸗ 
vativen die Gemeinſchaft mit einem roten Kollegen 
ablehnen, ſo müßte an die Reichspartei die Forde⸗ 
rung ergehen, ſich als Partei des Ausgleichs 
zwiſchen rechts und links zu betrachten und dem 
neuen Präſidium eine verſöhnliche Note zu geben. 
Ein Vertreter der Reichspartei könnte im Reichstag 
das Programm der Freikonſervativen im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe verkörpern und außer⸗ 


ländlichen | 


ordentlich zu einer Beruhigung der politiſchen H 


Stimmung beitragen.“ 

„Lob und Preis vor allem den Baſſermannſchen 
Nationalliberalen“ — ſo ſchreibt das „Berliner 
Tageblatt“ in ſeiner Herzensfreude über die 
Wahl eines roten erſten Vizepräſidenten des Reichs⸗ 


tages. Für die Linke bedeutet nach dem genannten S 


Blatte der Freitag, der als verlorene Schlacht be⸗ 
gonnen habe, eine gewonnene Schlacht. — Schlim⸗ 
meres konnte den „Baſſermannſchen National⸗ 
liberalen“ nicht gut paſſieren, als ein ſolches Lob! 
Geradezu vernichtend für die Nationalliberalen 
iſt auch nachſtehender Erguß der ſozialdemokratiſchen 


„Was beim 
Präſidentenpoſten nur in bedrohliche Nähe gerückt 
war, das wurde beim Poſten des erſten Vize⸗ 
präſidenten Wirklichkeit. Der Genoſſe Scheidemann 
wurde glatt gewählt. Fortſchrittler und National⸗ 
liberale ſtimmten für ihn unter der SH — 
nicht etwa zu Hofe zu gehen! O, nein! ieſe 
Scherze aus Anno Toback waren völlig vergeſſen, 
ſondern nur unter der Bedingung, daß die Sozial⸗ 
demokraten dann für einen liberalen Vizepräſiden⸗ 
ten ſtimmen ſollten, was lachend zugeſagt wurde. 
Von der ſtrahlenden Höhe des monarchiſchen ſtaats⸗ 
erhaltenden Prinzips war man in die Niederungen 
des parlamentariſchen Schachers herabgeſtiegen, und 
es war kein übler Witz der Situation, daß unter 
den Nationalliberalen neben Herrn Baſſermann in 
erſter Linie Herr Junck — „unſer Junck“ — es war, 
der ganz beſonders für dieſe Taktik eintrat. 5 
Die „lo rdnd en kich e a 5 
änkt ſich darauf, an den geſtern mi Iten 
Au puch 5 erinnern, den der ſozialdemokratiſche 
Vizepräſident Scheidemann am 10. Dezember 
1909 im Reichstage getan hat. 
— . — ————— ——— — 


Deuticher Oſtmarkenverein. 


n Dirſchau fand Sonntag Mittag in der 
Stadthalle A ſtark beſuchte Vertreterverſammlung 
der weſtpreußiſchen und hinterpommerſchen Orts⸗ 
gruppen des deutſchen Oſtmarkenvereins ſtatt. Herr 
Profeſſor Hoffmann Danzig eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Kaiſerhoch und wies 8 
hin, daß leider in der Oſtmarkenpolitik ein Se 
ſtand eingetreten ſei. Der Verein könne ſich dadur 0 
aber von ſeinem Wege nicht abbringen laſſen. In 
den Provinzialausſchuß des Vereins wurden neu: 
gewählt die Herren Konſiſtorialpräſident Peter⸗ 
Danzig, Schriftſteller Paul Fiſcher⸗Graudenz, Amts⸗ 
richter Kanter⸗Gollub. Anweſend waren 52 Ver⸗ 
treter. Nach dem Bericht des Herrn Oberſt z. D. 
Schreiber haben die Ortsgruppen an Mitglieder⸗ 
zahl zugenommen. In Weſtpreußen ſind 70, in 
Hinterpommern 20 Ortsgruppen. In den Orts⸗ 
gruppen herrſcht eine rege Oſtmarkenſtimmung, nicht 
gedämpft durch die ſchwankende Haltung der Regie⸗ 
rung. Das Anſiedelungswerk dürfte keine Stockung 
erleiden. Es nütze nicht nur dem Lande, ſondern 
auch den eingeſchloſſenen Städten. Aber auch Maß⸗ 
nahmen zur unmittelbaren Hebung des Deutſchtums 
in den Oſtmarken jeien unbedingt notwendig Herr 
Generaljetretär Voßberg⸗Poſen teilte mit, daß 
ſich die Hausbeſitzerbank in Poſen bisher no nicht 
bewährt habe. Dagegen beſtehe die Deutſche fand⸗ 
briefanſtalt in Poſen EN jeit dem 1. Januar 1911 
und habe ſich vorzüglich entwickelt. Das Grund⸗ 
kapital von 1 Million Mark habe man in einem 
Jahre ſechsmal umgeſetzt. In 35 weſtpreußiſchen 
und 37 poſenſchen Städten habe man Hypotheken 
ausgegeben. Aber 24 Millionen Mark Hypotheken 
ſeien aus dieſen beiden Provinzen gefordert. Eine 
Erhöhung des Grundkapitals ſei deshalb erwünſcht. 

Der Hauptpunkt der Tagung betraf die Hebung 
und Stärkung des Deutſchtums in den oſtmürkiſchen 
Städten. Herr Bürgermeiſter Eichhart⸗Dirſchau 
hatte das Referat übernommen und führte folgen⸗ 
des aus: Schwierig ſei zunächſt die Beantwortung 
der Frage, wer ein Deutſcher ſei. Die zu treffenden 
Maßnahmen ſollten aber nur den Deutſchen zugute 
kommen. Bei der Hilfeleiſtung möge man aber 
verzichten, wirtſchaftlich Antüchtigen zu helfen. Das 
ſei nutzloſe Arbeit. Tüchtigen aber ſolle man die 
Hand bieten. Redner wies auf die ungünſtigen 
Wohnverhältniſſe hin und empfahl deshalb den 
Gemeinden frühzeitigen und umfangreichen Ankauf 
von Gelände. Eventuell könne dies auch eine ge⸗ 
meinnützige Geſellſchaft tun. Dann ſolle man kleine 
Häuſer mit großen Gärten einrichten, in denen die 
füchtigen Arbeiter und andere Bürger wohnen. 
Ferner ſei die umfangreiche Einrichtung von Pacht⸗ 
gärten erforderlich, wie Redner ſie z. B. in Münſter 
geſehen habe. Dort werde der Straßendünger von 
armen Leuten geſammelt und an dieſe Garten⸗ 
pächter verkauft. Ein zu bekämpfender Krebs⸗ 
ſchaden ſei der Alkoholismus. Für gute hypotheka⸗ 
riſche Beleihung 21 1 geſorgt werden. Amortiſa⸗ 
tion der Hypotheken ſei notwendig. Dem Lehrlings⸗ 
weſen N Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Es werde 
über Mangel an Lehrlingen geklagt. Bedeutungs⸗ 
voll bleibt die bäuerliche Anſiedelung um die 
Städte, die unbedingt verlangt werden müſſe. Es 
könne auch nich üg de werden, daß die groß⸗ 
kapitaliſtiſche Tätigkeit der Raiſſeiſengenoſſenſchaft 
den Städten Schaden zufüge, jo nützlich ſie auch dem 
Lande ſein möge. Daß die Parzellierung in ge⸗ 
meinnützigen Händen ruhen möge, ſei ſehr zu 
wünſchen. In Dirſchau ſeien vor 23 Jahren alle 
Beamten deutſch geweſen; jetzt jind es zum großen 
Teil Polen, beſnoders bei der Poſt und der Ei 
bahn. Es jei deshalb notwendig, daß polniſche Be⸗ 
amte auch weiter nach dem Weſten vorgeſchoben 
werden. Bei der Zahlung der Oſtmarkenzulage 
ſolle vorſichtiger vorgegangen werden. Wenn jemand 
ſeine polniſche Geſinnung verberge, jo ſei er noch 
nicht geeignet zum Empfang der Oſtmarkenzulage. 
Die Volksſchullaſten drücken die Gemeinden ſehr 
verſchieden, deshalb müſſe der Staat ausgleichend 
eingreifen. Den Gemeinden müſſe ein Recht ge⸗ 
geben werden, ſtaatliche Beihilfen zu erhalten, 
wenn ein beſtimmter Steuerſatz erhoben wird. 
Ganz ungeahnt günſtig habe ſich in Dirſchau die 
Stadthalle entwickelt. Sie ſei ein ſehr ſtark ent⸗ 
wickelter Mittelpunkt für das geiſtige Leben in 
Dirſchau und der weiteren egend. Die Fort⸗ 
bildungsſchullaſten müſſe der Staat übernehmen 
(Lebhafter Beifall.) — In der Diskuſſion empfahl 

err Eiſenbahn : Oberſekretär Wachs muth⸗ 
Danzig dringend die Ansiedelung von deutschen Ar 
beitern um die Städte herum. — Herr Amts» 
gerihisrat Lindenberg⸗Berent empfahl als 
Organ für die Arbeiteranſiedelung private Genoſſen⸗ 
ſcaften und Geſellſchaften. — Von anderer 

eite wurde als Organ der Arbeiteranſiedelung 
der Staat empfohlen. — Herr Salomon: 
Danzig wies darauf hin, daß es noch immer an 
Hypotheken⸗Inſtituten fehle, die über die mündel⸗ 
ſichere Grenze hinaus beleihen. Es müßten noch 
Stellen Gatcaffen werden, die für die zweiten Hypo⸗ 
theken Garantie übernehmen. Zunächst ſollte man 


die Tättgteit der Deutſchen Bauernbank auf die 
Städte auskehnen. — Herr Voßborg⸗Poſen 
teilte mit, daß die Poſener Hausbeſitzerbank wohl 
als Inſtitur für die zweiten Hypotheken aus⸗ 
geſtaltei werden wird. Redner betonte aber, daß 
alle Beſtrebungen zur Hebung des Deutſchtums in 
den Städten keinen Erfolg haben würden, ſolange 
die Umgegend, wenn der Großgrundbeſitz vor⸗ 
ſerrſche, polniſch ſei. Helfen könne nur die bäuer⸗ 
liche Anfiedelung um die Städte herum. (Beifall.) 
— Herr Salomon vertrat die Anſicht, daß man 
ſtädtiſche Grundſtücke höher beleihen könne, wie 
ländliche. Ein ſtädtiſches Grundſtück könne nicht ſo 
devaſtiert werden, wie ein ländliches, was Redner 
an einem Spezialfall beleuchtete. — Herr Land⸗ 
gerichtspräſident Schwartz⸗Danzig war bezüglich 
der Steuerlaſt in den oſtmärkiſchen Gemeinden der 
Meinung, daß 2 7 0 kein Grund für die Abwande⸗ 
rung nach dem Weſten zu finden ſei, denn im Weſten 
ſei die ganze Lebenshaltung eine teuere. — Der 
Vorſitzer ſchloß die Verſammlung mit der Feſt⸗ 
ſtellung, daß zu dem Thema der Hebung der Städte 
wertvolles Material geliefert worden ſei, das auf 
der Hauptverſammlung Verwendung finden werde. 
Dieſe Frage ee jt noch nicht geklärt und werde 
erſt jetzt in griff genommen. Die wichtigſten 
Forderungen ſcheinen ihm zu ſein die Arbeiter⸗ 
anſiedelung, um eine geſunde deutſche Grundlage 
zu bilden, die Beleihung der ſtädtiſchen Grundſtücke 
und immer wieder eine kräftige ununterbrochene 
Fortführung der bäuerlichen Anſiedelung. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


10 000 Mark für die beiten Militärmärſche. Der 
Wettbewerb der „Woche“, der diesmal aufs Mili⸗ 
täriſche geſtimmt war, hat einen Eingang von nicht 
weniger als 3791 Märſchen zu verzeichnen gehabt. 
Davon kam der vierte Teil aus dem Auslande. 
Dieſe ſtattliche Zahl bezeugt, daß das Thema 
Militärmärſche“ ein überaus großes Intereſſe in 
den Kreiſen der Komponiſten gefunden hat. Als 
Fm Sieger aus dem Kampfe der Pauken und 

rompeten gingen hervor: Konſervatoriums⸗ 
direktor Hans Ailbout, königlicher Muſikdirektor 
1 Braſe (früher in Danzig), Kapellmeiſter Carl 
immer und Komponiſt Bruno Garlepp, ſämtlich 
aus Berlin. Außer den vier preisgekrönten wurden 
noch die Arbeiten folgender elf Aae ee für je 
300 Mark von der Woche angekauft: Muſik⸗ 
lehrer Wilibald Bergau, Charlottenburg, Fräulein 
Emma Bonſack, Pößneck in Th., Heinrich Czerwinka, 
Ipolyſag, Ungarn, Schul⸗ und Muſiklehrer Max 
Fiedler, Hirſchberg i. aa Muſikmeiſter a. D., G. 
Hierſe, Groß Lichterfelde, Muſikdirektor Guſtav 
Lazarus, Groß Lichterfelde, Lehrer Auguſt Pohl. 
Stolz in Schl., Hoboiſt im Füſ.⸗Regt. Nr. 34 Arno 
Rakow, Stettin, Muſikmeiſter im Inf.⸗Regt. Nr. 56 
Nichard Roick, Weſel a. Rh., Tonkünſtler Hugo Ruſt, 
Stettin, Kapellmeiſter P. Schulz, Berlin. Der Kaiſer 
at die vier preisgekrönten Märſche, nachdem ſie im 
chloß in Gegenwart des Preisrichter⸗Kollegiums 
1 ne waren, zu Armeemärſchen beſtimmt und 
befohlen, die beiden erſten preisgekrönten Märſche 
heim nächſten Zapfenſtreich ſpielen zu laſſen. 


der Gipsfigurenhändler als Spion. 
Leipzig, 11. Februar. 

Vor dem vereinigten zweiten und dritten 
Strafſenat des Reichsgerichts wurde am Sonnabend 
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ein Spionageprozeß verhundelt, der zwar nicht die! zwar kein wichtiges Beweisſtück für die heutige Be⸗ 


Bedeutung des Prozeſſes gegen den Engländer 
Stewart erreichte, der abet dennoch charakteriſtiſch 
iſt für eine andere Art von Spionage, der Spionage 
im Kleinen. Auf der Anklagebank ſaß der ita⸗ 
lieniſche Gipsfigurenhändler Egiſto Bara⸗ 
ſanti aus Piegno, der beſchuldigt wird, den 
Musketier Lilienthal vom 151. Infanterie⸗ 
Regiment in Sensburg, einer oſtpreußiſchen 
Grenzgorniſon durch Angebot von Geld⸗ 
geſchenken zur Auslieferung einer Armeepiſtole von 
1908 und der dazu gehörigen Patronen veranlaſſen 
zu wollen, oder wie es im Eröffnungsbeſchluß 
heißt, daß er einem Mitgliede der bewaffneten 
Macht Geſchenke verſprochen oder gewährt habe, 
um ihn zu einer dienſtverletzenden Handlung zu 
beſtimmen. Der Angeklagte iſt 27 Jahre alt und 
wegen verſchiedener Vergehen gegen das Hauſier⸗ 
gewerbegeſetz vorbſtraft. Er iſt ſeit neun Jahren 
in Deutſchland als Hauſterer tätig und hat ſchon 
ſehr viele deutſche Städte kennen gelernt, ſo 
Berlin, Danzig, Graudenz, Elbing, Königsberg, 
Gneſen, Thorn u. a. Im vorigen Jahre traf der 
Angeklagte in einer Deſtillation in Sensburg den 
Musketier Lilienthal, der von ſeinem Sergeanten 
in die Apotheke geſchickt worden war. Der Ange⸗ 
klagte fragte den Soldaten, ob er ihm eine Armee⸗ 
piſtole beſorgen kann und zwar die neueſte Armee⸗ 
piſtole von 1908 und ſcharfe Patronen. Der Soldat 
bejahte dies und verſprach ihm auch, ein Gewehr⸗ 
chloß zu beſorgen. Beide unternahmen dann eine 
Bierreije, wobei der Angeklagte die Zeche bezahlte. 
Barſanti ſoll, wie Lilienthal behauptet, ihm für die 
Auslieferung der gewünſchten Waffe ſo viel Geld 
verſprochen haben, daß er für die ganze Militärzeit 
genug hätte. Sie tranken dann ziemlich viel Bier, 
Wein und Cognak. Die ganze Zeche, die Barſanti 
bezahlte, ſoll aber nur etwa ſechs Mark betragen 
haben. Der Musketier erzählte dieſen Vorgang 
ſeinem Sergeanten und ſagte, er wolle ſich das Geld 
geben laſſen und den Italiener dann verhaften 
laſſen. Bei ſeinem Rendezvous in den Anlagen 
mit dem Musketier Lilienthal wurde dann auch 
Barſanti durch einen "Unteroffizier feſtgenommen 
und trotz ſeines heftigen Sttäubens zur Wache 
transportiert. Der Italiener ſoll dem Unteroffizier 
Geld angeboten haben, wenn er ihn 1155 laſſe. Zu 
der Verhandlung wurde ein Dolmetſcher zugezogen, 
da der Italiener angab, er ſei des Deutſchen nicht 
ganz mächtig. Bei ſeiner Vernehmung gab der An⸗ 
geklagte an, daß Lilienthal ihm die Piſtole für zwei 
Mark angeboten habe. Zeuge Hauptmann Putt⸗ 
kamer vom 151. Infanterie⸗Regiment in Sens⸗ 
burg bekundete, daß es gerade in den Grenzgarni⸗ 
ſonen wie Sensburg häufig vorkomme, daß Zivil⸗ 
perſonen Soldaten zum Verrat militäriſcher Ge⸗ 
heimniſſe zu bewegen ſuchten. Er habe den Sol⸗ 
daten eingeſchärft, ſie ſollten zum Schein darauf 
eingehen, den Vorfall aber ſogleich melden, damit 
man einſchreiten könne, Lilienthal geniebe in ſeiner 
Kompagnie das größte Vertrauen. Er habe Lilien⸗ 
thal noch nie betrunken geleden und wenn es hieße, 
Lilienthal habe an dem Tage einen halben Liter 
Schnaps getrunken, ſo ſei das garnichts; denn die 
Leute im Oſten tränken bei der großen Kälte viel, 
aber jie äßen auch viel. Zeuge Musketier Lilien 
thal ſagte aus, daß der Angeklagte ihn zuerſt an⸗ 
geſprochen habe. Er habe ihm allerdings dann ver⸗ 
prochen, die Piſtole zu liefern. Der Sachverſtändige 
Major v. Wris berg vom Großen Generalſtabe 
in Berlin führte aus, daß die Armeepiſtole Nr. 8 


waffnung ſei, aber die Auslieferung einer ſolchen 
Waffe an eine auswärtige Macht könnte die Sicher⸗ 
heit des Reiches gefährden. Reichsanwalt Sitzer 
meinte, die Sache wäre beſſer vom Sensburger 
Gericht abgeurteilt worden (die Sensburger Straf⸗ 
kammer hatte ſich für unzuſtändig erklärt und die 
Sache an das Reichsgericht verwieſen) und es hätte 
nicht der höchſte Gerichtshof mit einer Angelegen⸗ 
heit beſchäftigt werden ſollen, deren nega⸗ 
tiver Erfolg im Hinblick auf den Verdacht 
der Spionage im Sinne des Paragraphen drei 
des Spionagegeſetzes von vornherein klar war. Er 
halte nur eine Beſtrafung aus Paragraph vier des 
Spionagegeſetzes wegen Beſtechung für geboten und 
beantrage ein Jahr Gefängnis. Der Verteidiger 
plädierte für Freiſprechung. Das Urteil lautete auf 
zehn Monate Gefängnis wegen Be⸗ 
ſtechung und Freiſprechung von der An⸗ 
klage der verſuchten Spionage. 


Mannigfaltiges. 

(Ein ſtilles Haus.) Eines der ſtill⸗ 
ſlen Häuſer in der Reichshauptſtadt iſt das 
Palais „Radziwill“ in 
das Palais und der Amtsſitz des Reichs— 


kanzlers. Es liegt etwas zurück, von der 
Straße durch einen kleinen Vorgarten ges 
trennt. Zwei Torflügel in dem eiſernen 


Gartengitter ſtehen von morgens bis abends 
auf, ſodaß Wagen auf der einen Seite bis 
zum Portal hinein, und auf der anderen 
Seite wieder hiuausfahren können. Kein 
Schutzmann iſt zu ſehen, auch in den jetzigen 
unruhigen Zeiten nicht, und der Verkehr voll⸗ 
zieht ſich, wie geſagt, ſtill und geräuſchlos. 
Reger geht es in dem benachbarten Reichs— 
amt des Auswärtigen zu, das Bismarck vor 
50 Jahren als preußiſcher Miniſterpräſident 
bewohnte, ehe er dann ſpäter ins Palais 
Radziwill überſiedelte. Auf der anderen ſüd⸗ 
lichen Seite des Kanzlerheims iſt heute eine 
mächtige Bauſtelle. Das bisher dort befind⸗ 
liche Palais „Pleß“ iſt abgebrochen, der 
Grund und Boden iſt vom Reich angekauft, 
um der Gefahr vorzubeugen, daß der erſte 
Beamte des Reichs eine doch immerhin ſtö⸗ 


rende Möbelfabrik zum Nachbar erhalten 
ſollte. Der Kaiſer benützt bei feinen häufigen 


Beſuchen im Kanzlerpalais in der Regel nicht 
dieſen Eingang von der Wilhelmſtraße, ſon⸗ 
dern fährt an dem dem Tiergarten gegenüber 
gelegenen Gartenportal vor reſp. in den 
ſchönen alten Park direkt hinein. Daneben 
liegt die Amtswohnung des Staatsſekretärs 
des Auswärtigen, die zuerſt Herbert Bismarck 
bewohnte. N 

(Ein gefährliches Jagdaben⸗ 
teuer) hatte der öſterreichiſche Botſchafter 
in Petersburg, Graf Thurn 


sie Ber liner Börse, 2. Fabr. 


der Wilhelmſtraße, 


von Valſaſſing 


zu beſtehen. Er ſchwebte auf einer Bären⸗ 
jagd unweit von Petersburg in Lebensgefahr. 
Plötzlich ſah er ſich einem angeſchoſſenen 
großen Bären gegenüber, der ſich auf ihn 
ſtürzen wollte. Der den Grafen begleitende 
Leutnant Balaſchow überſchaute die Situation 
und drückte dem Gräfen, der keine Zeit hatte, 
das Gewehr zu laden, ſeinen geladenen Re⸗ 
volver in die Hand, womit Graf Thurn die 
Beſtie niederſtreckte. (2) 

(Eine wilde Drohung) ſtößt der 
Direktor des zurzeit in Soeſt gaſtierenden 
weſtfäliſchen Städtebundtheaters aus. Er 
erläßt folgende Anzeige: „Nur wenn ſich eine 
größere Anzahl Herrſchaſten zu einem Theater. 
verein. zuſammenſchließen und das Unter⸗ 
nehmen unterſtützen, kann die hieſige Saiſon 
gerettet werden. Sonſt gegenke ich hier einen 
Kientopp zu eröffnen. Um ſtilles Beileid 
bittet E. Planer, Theaterdirektor.“ 

(Die Uberſchwemmung in Spa⸗ 
nien und Portugal.) Amtliche De⸗ 
peſchen aus den verſchiedenen Teilen Portu— 
gals melden, daß die gegenwärtige Über⸗ 
ſchwemmung die des Jahres 1876 übertrifft. 
— Im Dorfe Mirandella, im portugieſiſchen 
Diſtrikt Guarda, haben die Regenfälle Er d⸗ 
rutſche verurſacht. Zwei Häuſer ſind ein⸗ 
geſtürzt. Bis jetzt ſind 8 Leichen geborgen. 
— Aus Sevilla wird gemeldet, daß König 
Alfons am Sonnabend in Begleitung des 
Mmiſterpräſidenten Canalejas und des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten die von 
der Überſchwemmung heimgeſuchte Stätte be⸗ 
ſuchte; abends reiſte er wieder ab. 


(Frau Toſelli) kommt einſtweilen 
nicht nach Berlin-Wilmersdorf. Sie hat 
ihre Dispoſitionen noch in letzter Stunde 
geändert. 


Die Inhaber der Firma Dentſche Waffen⸗ und Fahre 
rad⸗Fabriken H. Burgsmüller & Söhne, Kreienſen (Harz), 
Herren Hermann Burgsmüller fen. und Karl Burgsmüller 
jun., welche durch Lieferung erſtklaſſiger Fabrikate bereits 
ſeit langen Jahren die beſten Beziehungen zu in⸗ und 
ausländiſchen Fürſtenhäuſern unterhalten, ſiud von Sr. 
hochfürſtlichen Durchlaucht, dem regierenden Fürſten zur 
Lippe zu deſſen Hoflieferanten ernannt worden. Die Firma 
Burgsmüller, welche ſich aus den beſcheidenſten Verhält⸗ 
niſſen heraus zu einem Weltunternehmen emporgeſchwungen 
hat und in weiteſten Kreiſen durch reelle Bedienung beſtens 
bekaunt iſt, beſchäftigt viele hunderte Beamte und Arbeiter, 
unter welchen ſich wiederum eine große Anzahl Familien⸗ 
väter befinden, ſodaß von dieſer Firma Tauſende von 
Menſchen direkt oder indirekt abhängig ſind. Es iſt da⸗ 
her im Jutereſſe Vieler zu wünſchen, daß genannte Firma 
in ihrem Emporblühen auch für die Zukunft unterſtützt 
und derſelben in der bisherigen Weiſe Vertrauen entgegen 
gebracht wird. Die Firma arbeitet bekanutlich direkt mit 
der Privatkundſchaft ohne Zwiſchenhandel und ſendet auf 
Wunſch Kataloge an jedermann. 
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Bekanntmachung 


über die Anmeldung unfallverſicherungspflichtiger 


Nach Artikel 49 des Einführungsgeſetzes zur Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung vom 19. Juli 1911 (Reichsgeſetzblatt 1911, 


Seite 839) 


Tätigkeiten, die erſt die Reichsverſicherungsordnung der Unfall⸗ 
verſicherung unterſtellt, binnen einer vom Reichsverſicherungsamte 
zu beſtimmenden Friſt das Unternehmen unter Angabe ſeines 
Gegenſtandes und ſeiner Art ſowie der Zahl der durchſchnittlich 
in ihm beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen bei dem 
Verſicherungsamt, in deſſen Bezirk das Unternehmen ſeinen Sitz 
hat, anzumelden. 

Die Friſt für die Anmeldung wird hiermit auf die Zeit 


bis zum 


feſtgeſetzt. 


Iſt die Anmeldung verſäumt oder unvollſtändig, ſo hat 
das Verſicherungsamt ſelbſt die Angaben nach eigener Kenntnis 
der Verhältniſſe aufzuſtellen oder zu ergänzen. 
rungsamt iſt befugt, die Unternehmer durch Geldſtrafe bis zu 
100 Mark anzuhalken, binnen einer geſetzten Friſt Auskunft zu 
erteilen (Artikel 50 des Einführungsgeſetzes zur Reichsverſicherungs⸗ 


ordnung). 


„Soweit noch keine Verſicherungsämter errichtet find, haben 
die Anmeldungen bei den von der oberſten Verwaltungsbehörde 
beſtimmten örtlich zuſtändigen Stellen zu erfolgen (Artikel 7 
des Einführungsgeſetzes zur Reichsverſicherungsordnung). 

Im übrigen wird wegen der Anmeldung auf die beigefügte 
Anleitung verwieſen. 

Berlin den 15. Januar 1912. 


Das Reichs verſicherungsamt, 
Abteilung für Unfallverſicherung. 


Apotheken. 


Gerberelen. 


Gewe rbebetrlebe/ 
in denen 
uarbe.ten 
dusgefügrt werden. 


Gewerbebetriebe, 
in denen Dekora⸗ 
teurarbeiten aus⸗ 
geführt werden. 


Babeanftalien. 


Das Halten von 
Fahrzeugen und 
Reittieren. 


= 


Betriebe und Tätigkeiten. 
Vom 15. Januar 1912. 


hat jeder Unternehmer eines Betriebs oder von 


15. März 1912 einſchließlich 


Das Verſiche⸗ 


Dr. Kaufmann. 


Anleitung 


für die Anmeldung unfallverſicherungs⸗ 
pflichtiger Betriebe und Tätigkeiten 
Artikel 49, 50 des Einführungsgeſetzes zur Reichs⸗ 
verſicherungsordnung vom 19. Juli 1911). 


1. Welche Betriebe und Tätigkeiten ſind 
anzumelden? i 


Anmeldepflichtig find die durch $ 537 der Reichs 
verſicherungsordnung vom 19. Juli 1911 der reichs⸗ 
geſetzlichen Unfallverſicherung neu oder erſt in vollem 
Umfang unterſtellten Betriebe und Tätigkeiten. 

A e ſind anzumelden: 

1. Apotheken, 
2. Gerbereibetriebe, 
3. Gewerbetriebe, in denen 
a) Bau⸗ und 8 
b) Dekorateurarbeiten 
ausgeführt werden, 
. Steinzerkleinerungsbetriebe, 
. Betriebe von Badeanſtalten, 
gewerbsmäßige Binnenfiſcherei⸗, Fiſchzucht⸗ 
Teichwirtſchafts⸗ und Eisgewinnungsbetriebe, 
das Halten von Fahrzeugen auf Binnen⸗ 
gewäſſern, 
. gewerbömäßige Jahr, Reittier⸗ und Stall⸗ 
haltungsbetriebe, 
das Halten von anderen Fahrzeugen als 

Waſſerfahrzeugen, wenn ſie durch elementare 

oder tieriſche Kraft bewegt werden, 

10. das Halten von Reittieren, 

11. a) Betriebe zur Beförderung von Per⸗ 

ſonen oder Gütern, 
b) Holzfällungsbetriebe, 
e) Betriebe zur Behandlung und Hand: 
habung der Ware, 
wenn fie mit einem kaufmänntiſchen Unter⸗ 
nehmen verbunden find, das über den 
Umfang des Kleinbetriebs hinausgeht. 

Zu 1. Schon bisher unterlagen Apotheken⸗ 
betriebe der Unfallverſicherung, wenn in ihnen mehr 
als 10 Perſonen beſchaͤftigt oder Motore verwendet 
wurden oder mit ihnen eine umfangreiche Lager⸗ 
tätigkeit verbunden war. Nach der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung find ſämtliche Apotheken ohne Rückſicht 
auf Art und Umfang verſicherungspflichtig. 

Zu 2. Das gleiche gilt von den Gerbereien, 
die jetzt in vollem Umfang ohne Rückſicht auf die 
Zahl der in ihnen beſchäftigten Arbeiter oder die 
ee von Motoren der Verſicherung unter⸗ 
iegen. 

Zu 3 a. Hinſichtlich der Gewerbebetriebe, in 
denen Tiefbauarbeiten ausgeführt werden, iſt der 
Umfang der verſicherten Tätigkeit durch die Reichs⸗ 
verſicherungsordnung nicht unweſentlich erweitert 
worden. Denn bisher waren bei an ſich nicht ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Gewerbebetrieben, in denen 
nebenbei Tiefbauarbeiten ausgeführt wurden, nur 
die eigentlichen Tiefbauarbeiten verſichert, während 
jetzt in gleicher Weiſe wie ſchon früher bei Hoch⸗ 
bauarbeiten der geſamte Gewerbebetrieb verſichert 
iſt, ſobald in ihm gewerbliche Tiefbauarbeiten nicht 
nur gelegentlich ausgeführt werden. 

Zu 3 b. Neu in die Verſicherung find all⸗ 
gemein einbezogen Gewerbebetriebe, in denen Deko⸗ 
rateurarbeiten (Anbringen von Gardinen, Bildern, 
Vorhängen uſw.) ausgeführt werden. Für fie gilt 
Ziffer 3 à entſprechend. 2 

Zu 5. Für die Badeanſtalten gilt Ziffer 2. 

Zu 7, 9 und 10. Neu ſind ferner der Ver⸗ 
ſicherung unterſtellt das Halten von Fahrzeugen 
auf Binnengewäſſern, und zwar ohne Rückſicht auf 
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Fahr⸗, Reittier⸗ 
und Stall haltungs⸗ 
betriebe. 


Betriebe zur Bes 
förderung von Per⸗ 
ſonen und Gütern 
ſowieHolzſäuungs⸗ 
Betriebe. 


Betriebe zur Ber 
handlung und 
Handhabung der 
Ware. 


die verwendete Triebkraft, ſowie das Halten von 
anderen als Waſſerfahrzeugen, wenn ſie durch ele⸗ 
mentare oder tieriſche Kraft bewegt werden, ferner 
das Halten von Reittieren. 

Es find ſomit jetzt nicht nur die Tätigkeiten 
im Intereſſe der zu gewerblichen Zwecken gehaltenen, 
ſondern auch der zu Privat⸗, Luxus⸗ oder wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken verwendeten Fahrzeuge und 
Reittiere verſichert. Dabei iſt zu beachten, daß die 


Verſicherung bei allen Waſſerfahrzeugen auf Binnen⸗ 


gewäſſern ohne Unterſchied ihrer Art Platz greift, 
während dies bei Land⸗ und Luftfahrzeugen nur 
dann der Fall iſt, wenn ſie durch elementare oder 
tieriſche Kraft bewegt werden. Vorausſetzung der 
Verſicherungspflicht bei allen dieſen Tätigkeiten iſt 
aber, daß das Fahrzeug oder das Reittier nicht 
blos zu einem ganz vorübergehenden Zwecke ge⸗ 
halten wird. 

Unverſichert bleibt das Halten von durch 
menſchliche Kraft bewegten Fahrzeugen (Kinder⸗ 
wagen, Handkarren, Fahrrädern). 

Zu 8. Gleichfalls neu verſichert iſt der gewerbs⸗ 
maßige Fahrbetrieb, d. h. das Einfahren fremder 
Pferde, ſowie der gewerbsmäßige Reittier⸗ und 
Stallhaltungsbetrieb. Hierher gehören namentlich 
die Betriebe von Reit, Renn⸗ und Fahrbahnen, 
von Reit⸗ und Fahrſchulen, ſowie die ſogenannten 
Tatterſalls und Hippodrome, ferner die Zirkus⸗ 
betriebe, ſoweit es ſich bei ihnen um die Wartung 
und Pflege der Reittiere oder um ſonſtige Arbeiten 
der Stallhaltung handelt; außerdem die Penſions⸗ 
ſtall⸗ und Viehhaltungsbetriebe. Die Einſtellung 
von Vieh durch einen Viehhändler in eigener 
Stallung gehört nicht zum Viehhaltungsbetriebe, 
ſie unterfällt aber als Betrieb zur Behandlung 
und Handhabung der Ware (zu vergl. Ile) der 
Verſicherungspflicht. 

Zu 11 a und b. Betriebe zur Beförderung 
von Perſonen oder Gütern, ſowie Holzfaͤllungs⸗ 
betriebe ſind nicht mehr wie früher nur in Ver⸗ 
bindung mit einem Handelsgewerbe, deſſen Inhaber 
im Handelsregiſter eingetragen iſt, verſicherungs⸗ 
pflichtig. Sie unterſtehen vielmehr jetzt den Be⸗ 
ſtimmungen der Reichsverſicherungsordnung, wenn 
ſie mit einem über den Umfang des Kleinbetriebs 
hinausgehenden kaufmänniſchen Unternehmen ver⸗ 
bunden find. 

Zu 11 c. Die Verſicherung der früheren „La⸗ 
erungsbetriebe“ iſt weſentlich umgeſtaltet worden. 
Früher waren derartige Betriebe nur hinſichtlich 
der eigentlichen Lagerungsarbeiten und nur unter 
der Vorausſetzung verſichert, daß ſie mit einem 
Handelsgewerbe verbunden waren, deſſen Inhaber 
im Hence eingetragen war. Jetzt ſind 
alle Betriebe zur Handhabung und Behandlung 
der Ware verſichert, ſofern ſie mit einem über den 
Umfang des Kleinbetriebs hinausgehenden kauf⸗ 
männiſchen Unternehmen verbunden ſind. 

„Hieraus ergibt ſich die Ausdehnung der Vers 
bah de et auf eine Reihe von Tätigkeiten, 
ie bisher der Verſicherungspflicht nicht unterfielen. 
Denn der neue Begriff „Handhabung und Be⸗ 
Nane der Ware“ umfaßt ſowohl die eigentlichen 
agerungsarbeiten, wie: 
Auf⸗ und Abladen und Hineinſchaffen der Ware in 
die Geſchäftsräume, Aus⸗, Ein⸗ und Umpacken, Um⸗ 
füllen, Auffüllen des Handlagers, Sortieren, Vermeſſen 
und Auszeichnen der Ware, Handhabung der Ware 
bei der Beſtandsaufnahme, Beförderung der Ware 
aus einem Geſchäftsraum in den anderen, Behandlung 
der Ware, um fie in verkaufsfähigen Zuſtand zu dere 
ſetzen und darin zu erhalten, ſowie die Inſtandhaltung 
der Warenräume (zu vergl. Beſcheid 2229, Rekurs⸗ 
entſcheidung 2277, Amtliche Nachrichten des R.⸗V.⸗ 
A. 1908, Seite 494, 655), 
als auch alle übrigen dem techniſchen Teile des 
Betriebs angehörenden Verrichtungen, die zu der 
bisher unverſicherten Verkaufstätigkeit in näherer 
Beziehung ſtehen, wie: 
Das Herbeiholen der Ware aus dem Hand» ober 
ſonſtigen Lager, das Vorlegen und Vorzeigen der 
Ware zum Zwecke des Verkaufs, das Umgehen mit 
der Ware während der Verkaufsverhandlungen, das 
Abmeſſen, Abwiegen, Verpacken oder Bereitſtellen der 
Ware zum Bu des Verpackens, der Uebergabe der 
Ware an die Käufer und das Zurücklegen der unverkauften 
oder nicht paſſenden Ware in das Lager uſw. 


Unverſichert bleiben auch jetzt noch die dem 
Handel dienenden Tätigkeiten, die mit der eigent⸗ 
lichen Behandlung und Handhabung der Ware 
nichts zu tun haben. Dahin gehören beiſpielsweiſe 
die Arbeiten im Kontor und in der Kaſſe. 

Der Kreis der verſicherten Betriebe iſt auch in⸗ 
ſofern ausgedehnt worden, als der Inhaber des 
Betriebs nicht mehr im Handelsregiſter eingetragen 
ſein muß. Ferner iſt der Begriff „Handels⸗ 
gewerbe“ durch „kaufmänniſches Unternehmen“ er⸗ 
ſetzt. Auch dies führt zur Verſicherungspflicht von 
bisher verſicherungsfreien Betrieben, die zwar nicht 
zu den eigentlichen handelsgewerblichen Betrieben 
gehören, ihrer Natur nach aber ihnen naheſtehen. 

ahin gehören die Genoſſenſchaften des Reichs⸗ 
geſetzes vom 1. Mai 1899, nämlich Produktiv⸗, 
Abſatzgenoſſenſchaften, Magazinvereine, Konſum⸗ 
vereine, Vereine zur Beſchaffung von Gegenſtänden 
des landwirtſchaftlichen und gewerblichen Betriebs uſw. 

Damit aber nicht durch dieſe neuen Vorſchriften 
auch kleinſte Betriebe mit ganz unerheblicher Un⸗ 
fallgefahr von der Verſicherung erfaßt werden, hat 
die Reichsverſicherungsordnung vorgeſehen, daß die 
Verſicherungspflicht von Betrieben zur Behandlung 
und Handhabung der Ware dann nicht eintritt, 
wenn das kaufmänniſche Unternehmen, mit dem ſie 
verbunden find, über den Umfang des Kleinbetriebs 
nicht hinausgeht. ö 5 

Das Reichsverſicherungsamt hat aufgrund des 
§ 537 letzter Abſatz der Reichsverſicherungsorduung 
zu beſtimmen, welche kaufmänniſchen Unternehmungen 


jeder zur Anmeldung verpflichtet. 


als Kleinbetriebe der Unfallverſicherung nicht unter⸗ 
liegen. Demgemäß hat es beſchloſſen, daß alle 
diejenigen kaufmänniſchen Unternehmungen als 
Kleinbetriebe zu gelten haben, in welchen die 
Tätigkeit der von dem Unternehmer beſchäftigten 
Perſonen im ganzen jahrlich nicht mindeſtens drei⸗ 
hundert volle Arbeitstage (Tagesleiſtungen) ergibt. 
Bei Berechnung der Arbeitstage wird die Tätigkeit 
der Hausdiener, Arbeiter, Packer, Markthelfer, 
Laufburſchen, Kutſcher und der mit ähnlichen Ar⸗ 
beiten beſchäftigten Perſonen voll, die Tätigkeit der 
kaufmänniſchen Angeſtellten nur zur Hälfte angerechnet. 

Es iſt alſo beiſpielsweiſe ein Betrieb verſicherungs⸗ 
pflichtig, der Hausdiener uſw. 100 Tage und kauf⸗ 
männiſche Angeſtellte 400 Tage im Jahre 
(100 + 2 = 300 Tage) beſchäftigt, während ein 
Betrieb, in welchem Hausdiener uſw. 100 


Tage und kaufmänniſche Angeſtellte 300 Tage 


(100 + = 250 Tage) beſchäftigt werden, von 
der Verſicherung befreit bleibt. 

Werden Arbeitskräfte zumteil als Hausdiener 
uſw., zumteil als kaufmänniſche Angeſtellte ver⸗ 
wendet, jo iſt ihre Tatigkeit im erſteren Falle voll, 
im letzteren nur zur Hälfte in Anſatz zu bringen. 
Verſichert iſt alſo beiſpielsweiſe ein Betrieb dann, 
wenn in ihm zwei Perſonen in der Weiſe be⸗ 
ſchäftigt werden, daß die eine 100 Tage als Haus⸗ 
diener uſw. und 80 Tage als kaufmänniſcher An⸗ 
geftellter, die andere 60 Tage als Hausdiener uſw. 
und 240 Tage als kaufmänniſcher Angeſtellter tätig 
iſt (100 4 2 + 60 +5 = 320 Tage). i 
2. Welche Betriebe und Tätigkeiten find 

nicht anzumelden? 

1. Von den nach Ziffer I der Unfallverſicherung 
in vollem Umfang unterſtellten Betrieben und Tätige 
keiten ſind diejenigen a ungen BEN bereits 
verſicherungspflichtig und angemeldet waren. 

I Halen ſind nicht anzumelden ſolche 
Unternehmen, die als Nebenbetriebe gewerblicher 
oder landwirtſchaftlicher Betriebe bereits verſichert find. 

3. Nicht verſicherungspflichtig und deshalb gleich⸗ 
falls nicht anzumelden, ſind alle Betriebe und Tätig⸗ 
keiten, in welchen der Unternehmer allein ohne Ge⸗ 
hilfen, Lehrlinge oder ſonſtige Arbeiter tätig iſt; 
die rein zufällige Beſchäftigung einer Hilfskraft, 
deren Heranziehung nicht vorausgeſehen werden 
kann, macht den Betrieb nicht verſicherungs⸗ und 
anmeldepflichtig. 10 : 

Als A gelten auch Familienanaehbrige 
des Unternehmers, die in dem Betriebe beſchäftigt 
werden, mit Ausnahme der Ehefrau, die niemals 
als Arbeiterin ihres Ehemannes angeſehen werden 
kann. 


3. Wer hat anzumelden? 
Zur Anmeldung verpflichtet iſt der Unternehmer 
des Betrieos oder der Tätigkeiten oder ſein geſetz⸗ 


Er licher Vertreter. 


Unternehmer iſt derjenige, für deſſen Rechnung 
der Betrieb geht, und bei nicht gewerbsmäßigem 
Halten von Reittieren oder Fahrzeugen, wer das 
Reittier oder Fahrzeug hält ($ 633 der Reichs- 
verſicherungsordnung). a 

Halter eines Fahrzeugs oder Reittiers iſt, wer 
nicht nur vorübergehend die Inſtandhaltung des 
Fahrzeugs oder die Wartung und Pflege des Reit⸗ 
tiers für eigene Rechnung übernommen hat. 

Von mehreren Unternehmern eines Betriebs tft 
Durch die An⸗ 
meldung eines Unternehmers wird der Armeldepflicht 
der übrigen genügt. Für die Anmeldepflicht iſt es 
einflußlos, ob der Unternehmer eine natürliche oder 
juriſtiſche Perſon iſt. 


4. In welcher Form und in welchem 
Umfang ſoll die Anmeldung erfolgen? 

1. Für die Anmeldung wird die Benutzung der 
nachſtehenden Muſter empfohlen. 

2. In ihr iſt der Gegenſtand des Betriebs 
(Mufter 1) oder die Art der Tätigkeiten (Muſter II) 
genau zu bezeichnen. Umfaßt ein Betrieb weſent⸗ 
liche Beſtandteile verſchiedenartiger Gewerbszweige, 
ſo ſind ſaͤmtliche Beſtandteile anzugeben; dabei iſt 
der Hauptbetrieb hervorzuheben. 

3. Ferner iſt die Zahl aller durchſchnittlich be⸗ 
ſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen anzu⸗ 
geben, gleichviel, ob fie Inländer oder Ausländer, 
männlichen oder weiblichen Geſchlechts, ob ſie er⸗ 
wachſene oder jugendliche Arbeiter, Gehilfen, Ge⸗ 
ſellen oder Lehrlinge mit oder ohne Entgelt ſind, 
ob ſie dauernd oder vorübergehend beſchäftigt 
werden. 

4. Betriebsbeamte find nur dann verſicherungs⸗ 
pflichtig, wenn ihr Jahresarbeitsverdienſt an Eutgelt 
5000 Mark nicht überſteigt. 

Zum Entgelt gehören neben Gehalt oder Lohn 
auch Gewinnanteile, Sach⸗ und andere Bezüge, die 
der Verſicherte, wenn auch nur gewohnheitsmäßig 


ſtatt des Gehalts oder Lohnes oder neben ihm von 


dem Arbeitgeber oder einem Dritten erhält. 

5. Wenn regelmäßig nur eine beſtimmte Zeit 
des Jahres gearbeitet wird, iſt die anzumeldende 
„durchſchnittliche“ Arbeiterzahl diejenige, welche ſich 
zurzeit des regelmäßigen vollen Betriebs ergibt. 

6. Als beſchäftigt find diejenigen Perſonen an⸗ 
zumelden, welche im Unternehmen tätig ſind und 


Arbeiten, die zum Unternehmen gehören, zu ver⸗ 


richten haben, ohne Rückſicht darauf, ob die Ver⸗ 
richtung innerhalb oder außerhalb der etwa vor⸗ 
handenen Anlage (Arbeitsſtätte uſw.) erfolgt. 

7. Hat ein Unternehmer Zweifel, ob er zur 
Anmeldung verpflichtet iſt oder nicht, ſo empfiehlt 
ſich gleichwohl die Anmeldung zur Vermeidung der 


yteile bel Verletzung ber geſetzlichen Anmelde⸗ 
t. Die Zweifel können aber vermerkt werden 
0 „Bemerkungen“ der Muſter I und II). 


5. Bis wann iſt anzumelden? 

Die Anmeldung muß bis zum 15. März 1912 ein⸗ 
ſchließlich erfolgen. Aumige Unternehmer können 
von dem cherungsamt oder der Behörde, 
welche nach der Beſtimmung der oberſten Ver⸗ 
waltungsbehörde vorläufig an die Stelle des Ver⸗ 
ſicherungsamts getreten iſt, zur Anmeldung durch 
Geldſtrafe bis zu 100 Mark angehalten werden. 


Muſter I 
(für Betriebe). 


Anmeldung 


ee Betriebe gemäß Artikel 49 
füprungsge jeßes zur Reichsverſicherungsordnung 


ed 19. Juli 1911 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 839). 


Zahl Bemerkungen 


Rame a! (insbeſondere 
des Unter⸗ Gegenftand des Art des ne n de Bi x 
. 2 ** * t 
nehmers Betriebs“) Betriebs“) et Age ae 


enoſſenſchaft 
Personen dab welcher) 


4 5 


e a 


ee e eee 


tunterſchrift des Anmeldep flichtigen). 


3 2. 5. Bahr: and Meittieraftungsbetrich. 
b edle oder Betrieb mit elementarer ober kieriſcher Kraft. 


4 
? 


Auſter II 
(für Tätigkeiten bei nichtgewerbsmaͤßigem Halten 
von Fahrzeugen und Reittieren). 


Anmeldung 
unfallverſicherungspflichtiger Tätigkeiten gemäß Artikel 49 


des Einführungsgeſetzes zur Reichsverſicherungsordnung 
vom 19. Juli 1911 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 839). 


Bemerkungen 


Mitglied cr 
me 
und welcher) 


(Underſchrift des Anmeldepflichtigen.) 


75 3. U. Halten einer Segel-, Motorjacht, eines Reitpferdes. 


aue Bekanntmachung und Anleitung nebſt Muftern |; 
wird ur offentlichen Kenntnis gebracht und iſt von den 
Betei u zu e 

erkt wird dazu: 

1. 1 0 Anmeldungen find an den Magiſtrat als „untere 
Verwaltungsbehoͤrde“ in Wahrnehmung der Geſchäfte 

des „Verſicherungsamts“ einzureichen. 

2. Betriebe und Tätigkeiten, welche bereits verſicherungs⸗ 
pflichtig und angemeldet waren, find nicht nochmals an⸗ 
1 Vgl. Abſchnitt II der Anleitung. 

3. Inbezug auf „das Halten von Fahrzeugen und Reit⸗ 
tieren“ greift die Befreiungs⸗Vorſchrift des § 554 Reichs⸗ 
e ee Platz, wonach u. a. verſicherungs⸗ 
frei find „Offiziere und Sanitätsoffiziere, für die das 
Offizier ⸗Penſionsgeſetz (R.⸗G.⸗Bl. 1906, S. 565) gilt.“ 

4. Zweifel find in unſerem Geſchafts immer Nr. 19 (Rat⸗ 
haus, 1. Obergeſchoß neben dem Stadtverordnetenſaale) 
rechtzeitig zur 1 0 12 bringen. 

Thorn den 5 Februar 1 


Der Magiftent. 


Dr. Hasse. 


anama⸗ 
* sr 1 Be 


und erbittet Auge unter BB. J. 311 
randm ann. an Rudolf Mosse, Berlin SW. 


8 CY 


Dampf -Ziegelei u 
Tonwaren-Fabrik. 


f Max Falck‘ 


Graudenz 1 


falziegel empfehlen als 


Biberschwänze, Strangfalz- 
5 ziegel, Mönch- und Nonnen- 
Falzziegel, 
einem vorzüglichen, unbe- 


Spezial- 
fabrik für Dach- 


besondere Spezialität: 


hergestellt aus 


dingt wetterbeständigen 

Material von schöner 
: naturrotei 

Farbe. 


Alert für Thorn und U d 


Baumaterialien- und Kohlen- Handeisgesellschaft 
mit beschränkter Haftung. | 


Techniſche Arbeiten, 


Gutachten, Taxen, Expertiſen ꝛc. 


Hans Schaefer, in benen, 


ſeit langen Jahren vereidigt beim königl. 
Land» und Amtsgericht ſowie bei der 
Danziger Kaufmannſchaft für 


Majcinenbau, Glekieotechnih, Mo.- 


toren, Aulomobile. 
— 22 jährige Praxis. — 
Danzig. Hanſaplatz 7, Telephon 1335. 


Nur echt mit dem 
„Elefant“, 

9 Unentbehrlich für 
jeden Haushalt. 

Fast überall zw 

haben, 


Fabrikanten: 


v. 14-335 J. sucht stets die 


Breslauer | —— 
nk. Helnt. 


155 Gd f pr de. 
erkaserne. 
Prospekt We 


damen, | 


die ihren Beruf als Schneiderin, 
Verkäuferin oder Kaſſiererin ändern 
wollen, finden lohnenden Verdienſt 
durch Beſuch von Private gegen feſtes 
Tagelohn und Provlſion. Anlernen 
erfolgt durch Oberreiſende. Redege⸗ 
wandte Damen belieben ihre Angeb. 


einzureichen unter D. R. L. an die 


Geſchäftsſtelle der Preſſe 


Portier⸗Stelle 
ſucht junger verheirateter Handwerker. 
Gehrz, Mellienſtratze 117. 
15jähriges Mädchen 


ſucht Stellung 


bei einzelner Herrſchaft im beſſerem 


Hauſe. Angebote unter J. L. 1 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 

die im Jochen und 
Lehkertochter, Wirtſchaft bewandert 
95 ſucht Stellung, eventl Führung eines 
aushalts. Angebote unter P. G. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sicorin wischt Beihättigme — (7 yo — — — — 
Stickerin ache. 1. 


Gebild., ig. Mädchen 


ſucht Stellung als Stütze, perfekt im Kochen 
u. allen häuslichen Arbeiten. Ang. u. M. 


15 an 


S. un d. d. eee u a 


realen 


Meerane 


für h fehr ge (auch als Neben⸗ 
beſchäftigung) ſofort geſucht. 
A. Irmer. Grabſteinfabrik. 


1 Iniforn- und 1 Zivilſchneider 


ſtellt ſofort ein 
F. Zielinski, Thorn 3, 
Mellienſtr. 112. 


Lehrling kaun ſich melden. 


F. Zielinski, Schneidermeiſter, 
Thorn 3, Mellienſtr. 112. 


Schloſſerlehrlinge 


ſtellt ein 


Robert Meinhardt, Fiſcherſtr. 49. 


Dramatiſche Kriegs⸗Epiſode in 


Marquis de Bougeval 
Mponne, ſeine Tochter 
Leutnant von Mallwitz 


. Auf Vorpoſten. 

Zwiſchen Patriotismus 
und Liebe. 

Ihm zu gefallen. 


we 


Duftende Grüße. 

„In der Mannſchaftsſtube⸗ 
Verſchmäht! 

.Die Verſucherin. 
Alarm. 

. Die Pflicht vor allem. 


Sor 


— 


— 5 


werden ſofort eingeſtellt bei 


E. Drewitz, G. ı. I 


Eiſengießerei „Johannahütte“ 


Dentist 
Heilfron 


sucht 


Lehrling 


zum 1. April. 


Lehrling 
von on 5 
Meyer, Steinmetzmeiſter, 
. Arrchhoſſtr. 14 14. 


Lehrlinge 


für Schloſſeref und Dreherei ſtellt ein 


Max Hirsch, G. . J. H. 


See get u ten 
Einen unverheirateten, ordentlichen 


Kutſcher, 


der gleichzeitig die Kuhfütterung über⸗ 
nimmt, ſucht von ſofort 

0 2 nicht uuter 16 Jahren, 
Lehrmädchen, für ein Geſchäft der 
Metallwaren» Branche geſucht. Selbſt⸗ 


geſchriebene Angebote unter M. IB. 94 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Münden für Landarbeit 


verlangt ſofort und ſpäter bei fr. Reiſe 
nach Berlin und Vororte 
Fraun Minna Fischer, 
gewerbsmäßige Stellenvermililerin, 
en Dürerſtraße Ta. 


Junge Mädchen, 


die das Kochen erlernen wollen, ſucht 
Frau Ritzkowski, Pionierkaſino. 


Kinematographen-Theater 


„Metronol“, 


zeigt außer dem neuen Programm noch 
bis Freitag Abend: 


die Verräterin. 


Umgebung Berlins unter Mitwirkung der 
Potsdamer Leibhusaren. 
In der Hauptrolle: 

Asta Nielsen, 


Mitwirkende: 
Max Obal. 


Er kommt nicht. 


3 Akten, aufgenommen in der 


die „Duſe der 
Kino⸗Kunſt“. 


f Aſta Nielſen. 
Robert v. Valberg. 


Vujrat, Anführer der Freiſchärler Emil Albes. 
Szenenfolge: 


11. Rache. 
12. Die Freiſchärler. 
13. Das Zeichen der Ver⸗ 
räterin. 
14. So war es nicht gemeint 
15. Rettung um jeden ae : 
16. Das letzte Mittel. 
17. Es iſt Zeit. 
18. Die letzte Kugel der 
Verräterin. 


15 aN 
Tate Frau M. e Modi 
Marienſtr. 1. 


Lehrdamen 


fürs Geſchäft und Putz ſucht gegen 
Vergütigung 
S. Baron. 


‚| ine, Jüng. Aüffartern 


5 die Vormittagsftunden wird verlangt 
f Breiteſtraße 4, 1. 


8 Ude 
Gut möbl. Yahı-n. Schlafzimmer 


zu vermieten Brombergerſtr. 45, 1, r. 

Möbestes Zimmer, 1. Etage, von 
ſo fort billig zu haben. 

Schillerſtraße 20. 


Wohnung, 


2 u. 3 Zimmer, Küche, Balkon, Gas u. 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22/24. 
E. Jablonski. 


Wohnungen: 


Mellieuſtraße 109, 5 Zimmer, 1., 2. 
und 3. Stock, 

Mellienite. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 

Mellienſtr. 137, 3 Zimmer, Parterre, 

Waldſtr. 49, 3 Zimmer, 3. Stock, 

Kaſerneuſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 

Mellieuſtr. 131. Neubau, 3 u. 4 Zim., 
Preis 400 — 650 Mark, 

mit elettr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 

auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 

ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lütimann, G. in. b. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


er r U U x 
Cine Bietzimmer⸗Wohuung 
mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 

ſofort zu vermieten. 
EE 


3. Etage, 


Breiteſtraße 24, vom 1. April 1912 
zu vermieten. 
Hugen Barnass. 


Wohnungen 


von 3 Zimmern mit Gas und allem Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermieten. Preis 


315 Mark. Sedanſtr. 5 u, 


in der Nähe des Bayerndenkmals. een 


Sehübenhaus Mon 


Täglich von The ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Ziegelei-Park. 


Jeden Dienstag: 


\Schmantmarjeln: 


Jeden Donnerstag: 


Epritz⸗Kuchen. 


Achtungsvoll 
G. Behrendt. 
Die Veranda iſt täglich gut geheizt. 
Waldſtraße 31. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung 


mit allem Zubehör von fofort, und eine 


3 Zimmer⸗ e 


vom 1. 4. zu vermieten 

J. Bliske, BVerbindungsſtraße 6 
zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtraße. 
Die vom Kupferſchmiedemeiſter 


Herrn Goldenstern ſeit 35 


Jahren innegehabte Wohnung 


und Werkſtatt 
iſt vom 1. 4 12 anderweitig zu vermieten. 
Auch wäre das Grundſtück zu verkaufen. 
©. Seibicke, Baderſtraße 22. 


5 Zimmer- Wohnung, 


hochpart., mit Zubehör, Vorgarten, evtl. 
Stall, für 800 M. zu vermieten 
Mellienstrasse 89. 


In unferem Haule Breiteſir. 20 ift de 


Etage, 


tr aus 5 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, per gleich oder 1. 4. zu verm. 


ii S. Schendel & Sandelowsky. 


1 Wohnung 


von 2 Zimmern und 22 iſt vom 
1. 4. 12 Marienſtraße 9, 1, zu verm. 


Laden, 


mit oder ohne angrenzende Räume, auch 
Kellereien, beſte Lage, vom 1. April zu 
vermieten. Meldungen unter R. 20 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


In meinem Hauſe Strobandſtraße 15 
iſt 3. freundliche 


. Jimmer⸗Wohnung 


mit 301 Zubehör v. 1. 4. zu vermieten. 
Lüdtke, Bacheſtraße. 
„ v. ſof. 3. v. Tuchmacherſtr. 5, p., L. 


Woßnungen. 


chulſtr. 15, 2. N 8 Zimmer, 
Mellen. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunſch mit Pferdeſtall u 
Wagenremiſe, von ſofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Bade⸗ 
ſtube ſowie reichl. Zubehör, von ſofort zu 
vermieten. 

W. Romann, Brombergerſtr. 7. 


2⸗Zimmer⸗ Wohnung 


verſetzüngshalber vom 1. 3. zu ver 
mieten. Zu erfragen bei 
eren. Brombergerittaße 20, pt: 


Wohnungen, 


2 und 3 Zimmer, mit ſämtlichem Zube⸗ 
hör zu vermieten. 
Poek, Thoru⸗Mocker, 
Bergſtraße 8. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 1. ve (bisher 
Ba Den Geheimrat Dr. Meyer be⸗ 
wohnt), 
Wunſch e und Wagenremiſe, 


Mellienſtraße 60, 3 Et., 3 immer, 
Parkſtraße 27, 1. Eta e, 4 immer, 
Parkſtraße 20, 1. und 3. Etage, je 


4 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 
Badeſtube, Gas und elektriſcher Lichts 
anlage von ſofort bezw. 1. April 1912 
zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Mellienſtraße 112, 


Balkonwohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und ſonſt. Zubehör, ſogleich oder 1. 4, 
12 zu vermieten. 
_Ladwig, Mellienftr. 112a,.part,, I. 
Gen Nut möbliertes Zimmer vum 1. 
März zu vermieten 
Gerſtenſtraße 8, 2. 


Eine 3⸗Zimmei⸗Wohnung 
mit ſämtlichen Zubehör, Preis 330 Mk., 
vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
nn Watkiieahe 2. 2. 


Ein Laden, 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, 125 
einer angrenzenden Wohnung von drei 
Zimmern, per 1. April zu vermieten. 


F. Schendel & Sandelowsky. 
1 Ballon⸗Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör, von gleich zu 
vermieten Mocker, Lindenſtr. 46. 

Näheres Kamulla; Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


12 Stuben und Küche 


r 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver⸗ 
Schillerſtraße 7. 


Zimmer und Garten, auf 


—— — — 


